bank, Bielitz. Bezugspreis: ohne Zuſtellung Zl. 4.— monatl., (mit illuſtrierter Sonntags» 


gib ihnen, denn fie wiſſen nicht, was fie tun“ am Kreuze ſich wiederum um die Schweineeinfuhr aus Polen nach De: | 
€ N g 


ante geſchmäht, ze eg 1 Verrat an ſeinem Volke ſind. Außerdem wurden zwei Soldaten, die ſich von 5 P Mm 
vorgeworfen. Den Mut zum Leiden müſſen und werden „Technikern“ irreführen ließen, verhaftet. $ } ` i 
Aen beſitzen, auch wenn der Weg von Gethſemane zur i ARAE T, | ; e s n 
chädelſtätte zeitweilig uns ſchier unerträglich T a i y 
ee ee bes ana Der. neue Propagandachef im Augen GUMMEISCHUHE 
3 Von blutleeren Lippen drang einſt der qualvolle Hilfe“ miniſterium. 4 
ruf menſchlicher Verlaſſenheit hernieder vom Kreuz in eine Auf den Poſten des Preſſechefs des Außenminiſteriums 


unabhängige Tageszeitung. : 


— ` 3 


Redaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielitz, Pilſudskiego 13, Tel. 10 
towitz, ul. Mlynska 45-3, Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. Betriebsjtörungen begründen 
keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung des Bezugspreiſes. Bankkonto: Schleſiſche Eskompte⸗ 


29. Geſchäftsſtelle: Rat- | beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung Zl. 4.50, (mit illuſtr. 
Sonntagsbeilage Zl. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime⸗ k 

terzeile 16 Groſchen, im Reklameteil die 6 mal geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 3 

(Bei Wiederholung Rabatt). h i ' ? 


Pe an a el u fiat — — 


2. Jahrgang. Samstag, den 30. und Sonntag 31. märz 1929. ER Nr. 87. 


Eis PRA oma? s 
Bein: 
3 y a 3 | 4 
Alles Leid verklärt und adelt, falls es wie eine Goit- 5 3 N R j 
a uf = Ein großes Magazin mit kommuniſtiſchen Flugſchriften und 
en duldend zu ertragen und zu verwinden. Es iſt noch heute, > > 2 r 

nach bald zweitauſend Jahren, das Kreuz auf Golgatha das eine Geheim druckerei m Lemberg aufgedeckt. 

höchſte und ri Wohczeichen ber chriſtlichen Religion, Aus Lemberg wird berichtet: Auf Grund einer ver- ſchriften, dann Zitloſtyle und Schapirographen, Matrizen, 
wine es doch e tie ie W e e Offenbarung Got⸗ traulichen Mitteilung fonnte die politiſche Polizei in Lem- Farben und Papier vorgefunden. Semkiw wurde verhaftet 
tes auf jeden G er En bi der Name genügt, um in uns berg ein rieſiges Magazin mit tommuniſtiſchen Druckſchriften und mit dem vorgefundenen Materiale dem Unterſuchungs⸗ 
e an En und Empfindungen aus⸗ und die geheime Druckerei des Zentvaltomitees der tommu- richter zur Verfügung geſtellt. iR 
* e I dem Kari Paſſion verbinden. . niſtiſchen Partei der weſtlichen Ukraine aufdecken. Sie befand Für die glänzende Einrichtung iſt wohl der beſte Beweis 
d Weit 155 tef ug tiefer als der Tag gedacht. Tief gii ſich in einem alten Hauſe in der Kopernikusgaſſe 20 gegen: der, daß man trotzdem ſich das Lokal gegenüber dein Poli: 
ihr Weh } ei in Zarathuſtrg. Ein vin die Tiefe Gehen über dem Gebäude der Wojewodſchaftspolizei. Der Verwalter zeigebäude befand, es nicht finden konnte und auch jetzt, wo 
aber iſt gleichbedeutend mit einem „ſich Quälen Müſſen“, des Magazines und gleichzeitig der Drucker war ein gewiſſer es auf Grund einer vertraulichen Mitteilung entdeckt worden 


T 


; 
J 
\ 


birgt alfo Leiden in id. Beſonders die Myſtik hat jtets da- Teodor Semtiw, der aus der Butowina ſtammt. war, außer Semkiw niemand gefaßt werden konnte. 


nach getrachtet, den Weg zu vervollkommener „Berjentung“| Bei der Reviſion wurden 2000 kg kommuniſtiſche Flug⸗ 
aus ſich ſelbſt herauszufinden. „Wenn Du die Tiefe und die 3 
Sterne und, die Erde anſiehſt“, verkündete einſt Jakob Böhme, 


„ſo ſiehſt du einen Gott. In dem lebt du 1 Gott 8 SIN RE i N 5 
gart Nich gc, Es, ſtedt alle deine Weisheit in dieſemm i mn 1 A l 

Sa d AENA DOREEN DAN dü in dfeſem Wok DEt en ĩð]ĩ7DU nor BE A E. 11 
Von hier aus bis zu dem Glauben Eckeharts, „Gott leidet i ni N 

an und in der Welt“, ijt nur ein kleiner Schritt. Freilich: je- | 


der Glaube beanſprucht ſein Recht auf Wahrheit und erjehnt, | i 
geſtützt auf ſeine Notwendigkeit, die Geſetze des Lebenden ent- Warſchau, 29. März. Die „Pat“ ⸗Agentur meldet, daß die vorjtehende Ermäßigung der Paßgebühren auf 120 Zloty zu⸗ 
rätſeln zu können. Doch nur wer die leidpollen Tiefen des Qe- im Umlaufe befindlichen Gerüchte über eine unmittelbar be= mindeſt vorzeitig ſeien. 


b kennt, wird die Erlöſungstat des Gekreuzigten voll i i 
ens erke ſungstat des Gekreuzigten vo | BOEEOOOH9H99EHE098009H0020SS9H60900GO060081 


erfaſſen, ihre reinigende Kraft für den Menſchen ermeſſen; 
d die Macht des Kreuzes triumphier s eine iſtige i 1 i 
enn die ad) ð tumphtert als eine ger] | Konferenz des Geſandten Bader mit 


über irdiſche Gewalten. 
ERKÄLTUNG 


\ 


In eine Welt der Zwietracht fallen die Heilandworte: 8 dem ſtanzler Seipel. 
„Niemand hat größere Liebe denn die, daß er fein Leben läßt“ Am Donnerstag fand neuerlich eine Konferenz zwiſchen 
für feine Freunde.“ Da ſpricht die ungeheure Ueberwindungs⸗ dem polniſchen Geſandten in Wien Dr. Bader und Kanzler 
kraft eines ſittlichen Gelſtes, der den Kelch des Leidens bis Dr. Seipel ſtatt, an der auch der Uizelanzler Hartleb und der 
zur Neige hat ſchlürfen müſſen und dennoch ſein „Vater ver- Ackerbauminiſter Thaler teilgenommen haben. Es handelte 


hängend ſtammelt. Wir alle tragen — mehr oder weniger ſterreich. J . \ 
ſichtbar.— 1 8 Kreuz als Bürde durch das Leben. Und eee ) i 

wenn uns das Schichſal dieſes Kreuz recht ſchwer und laſtend! È R muniſtiſcher Agitation 

geſtaltet, wenn wir von böswilligen Gegnern geſchmäht, un⸗ De 1 705 BER ion aoko schützen 

fer Handeln als geiſtig treue Gefolgſchaft des Friedensfür- In der letzten Zeit haben die Krakauer Sicherheitsbe⸗ Sie die 

iten, unfer Eintreten in feinem Geist für Frieden und Näch. hörden feſtgeſtellt, daß die politiſche kommuniſtiſche Organi⸗ welt- 

ſtenliebe, für Ausgleich und Anpaſſung verläjtert, in den ſation Verſuche unternimmt, um fih beim Militär einzuſchlei⸗ bekannt 


Schmutz gezogen und uns als Triebfeder unſeres Handelns ; g eri ç } f t NN 
N OAE E E 2 : | EN hen. Nach langwierigen Erhebungen gelang es der Polizei, 
nicht ideale Heſinnung, Exſtrebung idealer Ziele zugebilligt, die Agitatoren, die ſog. „Techniker“, die kommuniſtiſche und 
ſondern kleinliche Eigenſucht, ja Verrat an Heiligem, am. Spionageorganiſationen beim Militär ſchaffen ſollten, auf- 
Volkstum unterſchoben wird, wollen wir uns nicht bäumen, (zudecken. Es waren dies der Student Feiwel Mühlrad 
aber auch nicht wanken oder gar zuſammenbrechen. Auch Er und zwei Brüder Ettinger, die alle verhaftet worden 


billigsten 
und halt- 
barsten 


daß die Menschheit zweier Jahrtauſende gläubiger, friedfer⸗ ſandten der polniſchen Republik in Tallin freigeworden iſt, 
tiger und. zuverläſſiger geworden wäre; ſie wird es vieleicht dürfte der bisherige Vertreter der Polniſchen Telegraphen⸗ 
nie, wird ſtets einer Augenblickſegung folgend, heute „Ho⸗ agentur in Rom, Leo Chrza nowski, e e ee 
ſiannah!“ rufen und morgen ihr „Kreuziget ihn!“ Uns, den Zum Nachfolger des verſtorbenen Vizevorſtandes des Preſſe⸗ 
Pionieren des Friedensgedantens, des Gedankens des fried⸗ bureaus Grabianski dürfte der Chef des Informationsbu⸗ 
lichen Ausgleiches und der Nächſtenliebe in unſerem enge- reaus des Außenminiſterſums Dr. Littauer erenannt 
ren Arbeitsgebiet ſchallt heute noch der von der Phariſäern im werden. i j i 
Polte in die Maſſe geworfene Ruf „Kreuziget fie!” entgegen. 7 
Von der Maſſe ohne Ueberprüfung auf -feine Berechligung, Eine fcharfe Rede Jaroslawskijs. 
4 e vor zweitauſend Jahren au Jes $ Der politiſche Freund Stalins, Jaroslowskij, hielt eine 
meiſtekin⸗ ei dfe a 1 furchtbare aber gerechte popr ſehr ſcharfe Rede gegen die Frondiſten und verlangte die 
0 Pe 1 Parten 9 5 g auf den Tag, der Dan N veu- weitere Deportierung der Trotztiſten, da dies, nach ſeiner 
y ii em auch uns gegemi et i ein „Hoſiannah! umwen⸗ [Meinung, die Sicherheit des Staates erfordert. Als nöchſte 
15 X B und umwandeln wird, Wir wiſſen: Es war und, follen deportiert werden: der geweſene Geſandte Sowjetruß⸗ 
wird zu allen Zeiten das unglückliche Los aller Märtyrer einer lands in Paris Ratowskij, der auch eine; Zeit lang 
neuen Ueberzeugung ſein, zwiſchen Palmenzweigen und Dor⸗ Kommi ſſär des Innern war, und Bialoborordow, der 
nenkronen wählen und den Weg zur Vollendung nur hinter den Auftrag zur Ermordung der Zarenfamilie gegeben hat. 
Bergen von Leid und Kümmernis finden zu müſſen. * i i ; rs 

N * i $ j 


| 


ungläubige Menge höhnender Gaffer: Man kann nicht fagen, der durch die Ernennung des Oberſten Libieki zum Ge- 
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ACHTET AUF DIE FABRIKMARKE! 
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Serre Die Fütderaion der Baterlandsvertei- 
= asein Diget für den Fond des Rampes gegen 


1 


flüssiger Öfen, vermeidet Kopf- 


© | ® 
schmerz und Ermüdung bei der H 
Arbeit, ist sauber vnd stets 
betriebsbereit. i Hol 0 N eo 


Die durch die Föderation der Vaterlandsverteidiger ein- | lewska 23 — 5. Stock, Tel. 125-46 laufen aus dem ganzen 
Bügeleisen für den Haushalt, bester Qualität liefern geleitete vieſige Aktion zur Sammlung der 2 Millionen Zloty, Lande Anmeldungen verſchiedener Inſtitute und Privatper⸗ 
wir bei prompter Begleichung unserer Stromrech- für Marſchall Pilſudski zum Kampfe gegen die Spionage | fonen wegen Sammelliſten ein. Das Komitee verſendet die 
nungen gegen 6 Monatsraten à Zloty 6:50. wurde in der Bevölkerung mit großem Enthuſiasmus auf- Liſten an alle, um auf dieſe Weiſe dem Staate zu Hilfe zu 5 
5 genommen. In das Zentralſammelbüro in Warſchau, Kro⸗ kommen. 1 


. 
1 
Elekfrizitätswerk Bielsko - Biala ... EENET 


Bielsko, ul. Batorego 13a. N 8 


Geöffnet v. 8—12 u. 2—6. Telefon 1278 und 1696. j| 2 7 
| 9 


Hugenbergs Dämmerung ? | Warſchau, 29. März. Die „Gazeta Warſzawſka“ teilt | Antrag fol auch durch einige Mitglieder der nationalen Min- 
Scharfe Rritik der deutſchen Preſſe Be ui ion N, 8575 ae f Se werden aon 11 h padie Er 900 8 1 
3 T i i ie linken Parteien des Gejm nach den Oſterfeiertagen im von Stimmen zu erlangen, da die äftsordnung für ſol⸗ 
Hugenberg f Enträftung y Amerikai Stine des Artikels 25 der Verfaſſung einen Antrag auf Ein⸗ che Anträge die Unterſchriften von einem Drittel der Abge⸗ 
. 42 Be ia Kreise des Reiches. | Petufung rmi en 1 aa 1 5 ordneten verlangt. ' 
5 7 SA Durchführung der Aenderun r Verfaſſung ſtellen. Dieſer 
Die Nachrichten über die Aufnahme, des Briefes in Amerika 55 ar p yi 5 Tee 
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haben ſelbſt warme Anhänger der Hugenbergſchen Methode 
von ihm abgewandt. So ſchreibt z. B. die „Nationalliberale 


Korreſpondenz“, die in ihrem bisherigen Werdegang oft in 
Hugenbergs Fahrwaſſer geſegelt ift: „Was ſollen die ameri- j 

kaniſchen Bürger von der verſpäteten Erklärung Hugenbergs 

denken, daß die Deutſchnationale Partei mit den Beſtrebun⸗ 


gen des Kelloggpaktes ſympathiſiere, nachdem die deutſchna⸗ 


tionale Agitation, wie die ganze Welt weiß, für dieſen Pakt 

nur Hohn und Spott gehabt hat! Sie wird daraus nur das A 

Bild eines zwieſpältigen Wefens gewinnen, dem man kein of: | 
fenes Vertrauen ſchenken kann. Beſonders geſchickt glaubte 9 r) 


Hugenberg wohl zu handeln, als er fi als Bekämpfer des N 3 \ i Ai j 
Bolſchewismus empfahl. j Paris, 29. März. Der „Matin“ meldet, das Owen Young j überlegen wird, die Verantwortung für den Mißerfolg der 

Auch dieſe Spekulation dürfte fehlſchlagen, denn man ſich mit einem zweiten Memorandum an Or. Schacht mit der Konferenz auf ſich zu laden, da derſelbe die. Beibehaltung 
weiß jenſeits des großen Teiches längſt, wer Deukſchland vor Bitte gewendet hat, während der Oſterfeiertage zu erwägen, der Beſetzung und überdies eine Reihe wirtſchaftlicher und 
dem Chaos bewahrt hat, weiß, daß die innere Rettung welchen außerordentlichen Schwierigkeiten Deutſchland aus- finanzieller Schritte gegen Deutſchland nach ſich ziehen würde 
Deutſchlands nicht von der äußerſten Rechten, ſondern aus geſetzt wäre, wenn die Sachverſtändigenkonferenz endgültig und die Folge hätte, daß der Davesplan auch weiterhin in 


der politiſchen Mitte kam. Doch genug von dieſem Brief, der unverrichteter Sache auseinandergehen würde. 1 Aral bliebe. 
dort direkt würdelos iſt, wo er die öffentliche Meinung „Petit Parijien bemerkt, daß Dr. Schacht fih das ſehr a re D i AINA 
Ameritas zum Richter über die Inneren parteipolitiſchen eee 7 0 TET .. — ..se 


Kämpfe Deutſchlands und über die parteipolitiſchen Gegner |" ee. USE Wenn m 7 
7 1 en aufruft. Man t n dies Brief "i k zeitig mit einer deutlichen Alluſion auf Deutſchland feft, daß 
8 4 » een Die halbamtliche „Deutſche jeder Staat, der durch Minderheitenverpflichtungen belaſtet 
der zwar endlich erkannt hot, daß er auch für ſeine wie Diplomatiſch⸗politiſche Ror- it, ſich der Ausbeutung derſelben . e er 
immer geartete Politit auf die Zuſtimmung des Auslandes d DENE b di ; mi i zwecken 1 müſſe. Der siar 00 i pen 2 
angewieſen iſt, der aber dann doch nur die Möglichteit reſp On enz uber ie N= noch deu ee eee ſich e 


+ m: „ , fi : 2 2 i ſpri 

i eines ſolch abſurden Mittels findet, weil er die viel vorſich⸗ Fan 1p REIN RR ur e a a y 
u tigere, die fachlich und realpolitiſch richtigen Methoden ber derheitenrede 3 aleskis. Wortführer der Minderheiten aufwerfen, mit dem Beiſpiele 
í 

® 


A 4 vah . * 0 3 0 . yi a g y 31 k 1 i ; klärt, daß die 
K offiziellen deutſchen Außenpolitik bis aufs Meſſer bekämpft Die halbamtliche „Deutſche diplomatiſch-politiſche Korre- vorangehen müßten Die Korreſpondenz erklä 
25 hat. Was fagen die oft gerühmten „alten“ Diplomaten ſpondenz“ veröffentlicht unter dem Titel „Die Minderheiten. Deutſchen Dies 99475 N e Be. reden 
A und Staatsmänner der Deutſchnationalen Volkspartei zu die- theorie des Miniſters Zaleski“ einen ausführlichen Artikel, i Polens über die Ark, el em en Minderheitge⸗ 
beer Leiſtung ihres Parteiführers?“ der ſich mit der letzten Rede des Miniſters über die Wunder | Feige nung en I piy 13 Be 

Da auch die ausgejprodenen Rechtsblätter in ihren Be: heitenfrage befaßt. i i . * a e ee % 905 . fea bap, 
ſprechungen der Hugenbergſchen Denkſchrift eine gewiſſe Ber- Der Artikel beginnt mit dem Vorwurfe, daß die e 925 Kir SE An Data 900 I r Vertreter der 
legenheit zum Ausdruck bringen und offenbar ſtark ver- denz der letzten Rede Zaleskis nicht ganz klar fei, der Ber. piai ini die cache Sole an Ben Fang der 
ſchnupft find, fo liegt die Annahme nahe, daß die Anhän⸗ faſſer des Artikels bemerkt nämlich, daß der Miniſter einer ei 1 8 55 0 85 a Mir pei 7 . Bindegliedes 
gerſchar des deutſchnationalen Finanzpotentaten im Abbrök⸗ ſeits 1 ir 785 1 45 ‚gegen DER 080 em Eh der gemiffen Brain 75 — 7520 fea 
keln begriffen ift. - i zu erheben und fogar die Unterſchiede in den midten über a N 8 í 5 nec 

Die . Preſſe lehnt, ohne Rückſicht auf ihre die Minderheitenfrage zu verwiſchen ſuchte, anderſeits jedoch ee e wäre es über⸗ 
parteipolitiſche Einſtellung, die Hugenbergſchen Ideen glatt⸗ von den Ergebniſſen der letzten Seſſion des Völterbundes in e k in der Richtung der Anke nt Km 
weg ab. Eine befonders ſcharfe Sprache führt die „Herald Worten ſprach, die verſuchten nachzuweiſen, daß der Wülker Aufi der Mindert heitenfroc af 5 ak 7 — N t 
Tribune“, die bekanntlich der Wafhingtoner Regierung nahe⸗ bund angeblich die polniſchen Tendenzen in der Minder⸗ ran umiberkmrferiben: Taktik $ bemühen In 2 alten, 
ſteht und fih im allgemeinen eines ſehr gemäßigten Tones be- heitenfrage anerkannt hätte. Ne : g großen 


fleißigt. In einem Leitartikel unter der Ueberſchrift „Takt⸗ Der Artikel führt einen Abſatz der Rede an und ſtellt 1 5 e eee e en rs k 
loje Propanganda“ ſchreibt das Blatt: feſt, daß der Widerſpruch zwiſchen der Formulierung in der Erhaltung der kulturellen Selbſtändigteit, um die e 


„Hugenberg ſagt, daß die Deutſchen die „Tribute“ nur Rede Zaleskis und dem tatſächlichen Verlaufe der Genfer r irgend einer Bodrüchum 0 % 0 
durch ee bezahlen, Deutſchland fei unfähig, nach dem | Beratungen ein ſcheinbarer iſt, wenn man die beſonderen e ihrer bisher Ye, Theorie der Affi- 
Dawesabkommen irgendwelche Summen aus eigenen Mitteln Worte „ſtaatlichen“ und „politiſchen“ unterſtreicht, die ſich Trotzbem allen unverftändlichen 5 A NERA 
zu zahlen. Wenn das wahr wäre, beweiſe das fo viel, daß auf die Aſſimilation beziehen. Der Artikelſchreiber kommt AA Artikel, ſcheint Minifter alesti fie Ar u ero 0 5 ißt 
Amerika mit den privaten Anleihen nur Deutſchlands Nepa- zur Ueberzeugung, daß der Begriff „Aſſimilation“ in der verſtanden zu erklären, was die deutſche 03 3 RR kat 
rationen bezahlt, und fo über den Charakter der deutfchen | Rede Zaleskis in einer ganz anderen Bedeutung, wie ores als dringend und gerecht anſehen y 15 j 
Anleihen irregeführt worden ift. Wenn die Anleihen Deutich- vom Jahre 1924 bis zum! jetzigen Tage geſchah, benützt wor- a N 9 ' . 
land nicht inſtand ſetzen, ſeine Wirtſchaft aufzubauen und den ijt, es handelt ſich hier micht um tatſächliche Vorgänge 
ſeine Verpflichtungen in einer Reihe von Jahren abzudecken, ſchreibt er, nicht um die Aſſimilierung, ſondern um 7 5 
dann ift Deutſchlands Lage ziemlich hoffnungslos. Die deut- | vade Gegenteil, und zwar um die Anziehung der Minber- 
ſche Regierung, die deutſche Finanz und die deutſche Indu- heiten, die eine beſondere Kultur und Nation „ 
ſtrie können diefe Behauptung nur beklagen. Staate, ohne daß dieſe Minderheiten auf ihre Beſonderkeiten 
Der Führer der Deutſchnationalen Volksparket rede in und ſpeziellen Rechte verzichten. Dieſe Anziehung nn 2210 | N 
bekannten Tönen und ignoriere die Tatſache, daß Deutſchland nach Anſicht des Artitelſchreibers am leichteſten A angen, N ) 
zahlen müſſe, weil es den Krieg verloren habe; er verſtoße wenn man den Minderheiten die Möglichkeiten, fih im Rah. Ronferenz des ‚Staatspräfidenten mit 
gegen den Friedensvertrag und ſcheine zu denken, daß feine men des Staates wohl zu fühlen gibt, ſo bap fie ſich nidt| dem DPräfidenten der Oberſten Rontroll- 
eigenen Ideen an Stelle der Verträge geſetzt werden können. als Bürger 2. Ordnung anſehen müſſen und daß fie ſehen, kammer. 


komme er mit der dummen Drohung, daß Deutſchland daß ſie vor dem Drucke und vor Gewalttaten geſchützt find. 7 0 
e rang Bolſchewismus ersol Für 2 55 en Wenn Herr Zaleski will, daß feme „Aſſimilation“ tat- Der Staatspräſident hat am Donnerstag den Präſiden⸗ 


Er IP j ai 5 ächlich in di i 6 ird, jo würde dies ein ten der Oberſten Kontrolkkammer Profeſſor Wroblewſti emp- 
der Oppojitionspartei im Reichstage fei das eine glatte Un: tächlich in dieſem Sinne verſtanden wird ſo würde dies ein ſten roll p 
ee bo daß die . Volks- Beweis des Verſtändniſſes ſein, den die deutſche Seite nur fangen und mit ihm eine ſehr lange Konferenz abgehalten. 
partei im Abſteigen begriffen iſt, könne die Erklärung für die mit Befriedigung eutgegennehmen 2 denn dies würde 
Taktloſigteit gefunden werden, derartige Denkſchriften ab- in Uebe reinſtimmung mit den Bemühungen Deutſchlands 


5 ; 
Der Staatspräfident bei Marſchall 
Pilfudski. 
Der Staatspräſident ſtattete vor ſeiner Abreiſe nach 
Spala dem Mavſchall Pilſudsti noch einen Beſuch ab. 


E jund mit den Grundſätzen des Minderheitenrechtes ſtehen, ob. Di ; Dert an n or dem N 
enen, ; wohl es nicht mit der bisherigen Praxis Polens den deut⸗ k 5 Ae chte marſchall 
init ; í ſchen Minderheiten gegenüber ſich decken würde. Pipi a A j 

; Minifterrat b Wenn ſchon die Formulierung des Miniſters Zalesti Das Marſchallgevicht, das über die Anklage des Abg. 


Da Miniſterpräſident Bartel, der an einer Grippe mit nicht ſehr glücklich und wenig klar zu nennen fei, fo fei, nach Jendrzejowiez gegen den Vizemarſchall Woznicti 
einer Angina erkrankt iſt, ſeine Wohnung noch immer nicht Anſicht des Artikelſchreibers der Verſuch eines Vergleiches entſcheiden jol, führt feine Verhandlungen weiter. Im Lau fe 
verlaſſen kann, führte den Vorſitz beim Ministerrat, der des deutſchen und kanadiſchen Antrages ganz verunglückt. des Tages wurden einige Zeugen einvernommen. Das Ur⸗ 
einige laufende Angelegenheiten erledigte der Miniſter des Dem Kanadier Dandurand ſchreibt Miniſter Zalesti für Bi: foll am Freitag gefällt worden ſein. 


Innern General Slawoj⸗Skladkowski. ' den Fall einen edlen Optimismus zu. Er ſtellt aber gleich⸗ 
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1 


das „Berliner Tagblatt“ über 


e den deutſch⸗polniſche | | | | 3 1 E ; 
| “oaar Der Tag in Polen. | 


Das „Berliner Tagblatt“ veröffentlicht unter dem Titel: 2 N À 8 S 8 

as wird mit den bandelovertrag mit polen fein?“ einen Sechs Arbeiter in Zakopane von einer Erdlawine verſchüttet. 
Artikel, in dem berichtet wird, daß letzthin die maßgebenden 120 

wirtſchaftlich orientierten Pommiichen Kreiſe fidh ſehr lebhaft Am Mittwoch in den Morgenſtunden wurden in den Stunden konnten alle Arbeiter wieder befreit werden. Drei 

über die einſeitige Engaglerung des Dr. Hermes in der Boll Tatraſteinbrüchen in Capfi durch eine Erdlawine ſechzehn Arbeiter wurden nur leicht verletzt, zwei waren ſchwer ver⸗ 

politik der deutſchen agrariſchen Verbände beklagen. Arbeiter verſchüttet. Von einer Höhe von 18 Meter hat ſich letzt, der ſechſte hatte einen eingedrückten Bruſtkorb und 

Å Der Artikel betont, daß die polniſchen wirtſchaftlichen eine Erdplatte in der Breite von 20 Meter losgelöſt und iſt ſchwere Verletzungen am ganzen Körper. Sein Zuſtand iſt 2 

Kͤreiſe der Anficht jind; daß Dr. Hermes nach feiner öffentli⸗ auf die am Fuße des Berges arbeitenden 16 Arbeiter geſtürzt. hoffnungslos. Die Arbeiten wurden tis zur Ankunft der 0 

chen Stellungnahme für die deutſchen Agrarier, die den Pro- Zehn Arbeiter konnten ſich rechtzeitig retten, ſechs wurden Kommiſſion unterbrochen. Die Loslöſung der Erde iſt höchſt⸗ j 

teffionismus verlangen, für den fid auch Dr. Hermes wieder- ‚aber vollſtändig von der niederſauſenden Erde verſchüttet. wahrſcheinlich durch Unterwaſchung derſelben durch das aus 


N holt ausgeſprochen hat, nicht die notwendige Objektivität und Es wurde ſofort zur Rettungsaktion geſchritten und nach 3 [den Schieferſchichten herabfließende Waſſer erfolgt. 
Vewegungsfreiheit beſitzen wird, die die Verhandtungen zu ; EA i 
e, 9 Men beide Teile befriedigenden Reſultate führen könnte. j 5 Bor: Ry 
Die polniſchen Kreiſe erklären ganz offen, daß der Standpunkt 8 R ei un ; aay Nahe a ig ö vo 
4 der . Agrarier, den auch De. Or teilt, imftande | Der Staatspräfident in Spala. Bea l A ve eg 5 Br n Prge- 1 
ſein könnte, die Erfolge der bisherigen Verhandlungen zu Der Staatspräſident iſt am Donnerstag mit einem Son⸗ en el“ Geyſztor in das Gebäude der Landesaus⸗ 
vernichten. derzuge nach Spala abgereiſt. In Geſellſchaft des Staatsprä⸗ e ya 3 ; 2 R $ 
j i 5 Ya ah a i F | In der Ausitellungsdireftion fand eine Konferenz über 1— 
Die Zeitung bringt auch das Gerücht, daß die polniſche W En e 555 5 ESE 7 5 5 Angelegenheiten der Ausſtellung und die Beteiligung der Re- fN 
Regierung die Abſicht habe, bei der deutſchen Reichsregierung dent verbl va b 115 Mn 5 Wock 1 05 Sla 5 BEN gierung an derſelben ftatt. Der Generaldirektor Dr. Wach o⸗ Ex 
einen Proteſt einzubringen und zu verlangen, daß Dr. Her- dent verbleibt beiläufig ein de . ¡wiat bat in feiner Begrüßungsrede um die tatkräftige Un- Be: 
| mes die Leitung dieſer Berhandlungen abgenommen werde. e i terſtützung der Regierung. Der Miniſter Kwiatkowſti ſagte die * 
ar m kesin, an we a. 355 e . ber | Es lebe der Tod. größte Unterſtützung ſeitens der Regierung zu und teilte mit, U 
; en ſollte, in taktischer Hinſicht fo ungeſchickt e e id |i In einem Reſtaurant in Lodz ereignete ſich ein jcyauer- daß die Regierung die zweite Rate der Subvention im Be: N 


14 l i fahre u licher Zwiſchenſall. Einer der anweſenden Gäſte trat an das trage von 1,200.000 Zloty in den nächſten Tagen überweiſen 
I leichſam offen den Zielen entgegen stelle, die einzig ing en Bin und rief jaian Es las der Tod. wird. Nach einer kurzen Rede des Präſidenten Szmulſti 
allein eine polniſch⸗deutſche Berftändigung auf wirtſchaftli⸗ Darauf ſchoß er ſich in die Schläfe und . auf der Stelle dankte der Generaldirektor Dr. Wachowiat der Regierung. 
chem Gebiete herbeiführen können. ESAIN tot, Die herbeigerufene Polizei identifizierte in der Leiche Nachmittag fand ein Mittageſſen zu Ehren des Miniſters im 
Weiters führt die Zeitung einen Artitel der „Epoka“ tot. Die 5 ner å ar x 3 8 x und 5 Uhr der Miniſt 

8 i ; x NA 5 „Eb die Perſon des 24 jährigen Chauffeurs Wilhelm Bendrowicz. Hotel „Bazar“ ſtatt und um 14.45 Uhr fuhr der Miniſter nach 
über die Kontingente an, die Polen ſeitens Beutſchland ge⸗ Die Leiche wurde in die Anatomie übergeführt Warſchau zurück. 

währt werden follen und berührt dabei die Frage, ob dieſel⸗ ~ A l 8 8 70 


ne 


GE 
8 


8 DEA 
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ben abſolut oder . e ſein ſollen. Dieſes Kontingent ee Ei Bet d S iger Fili í 
wäre nur in der Höhe von 350.000. Tonnen und nur dann Der Handelsminifter in poſen kin Betrug an der Sosnowitzer Filiale 
; | ĵi i ï z 55 A í l. m N 
; 9 e ee e gapo Am Donnerstag ift der Miniſter für Handel und Indu⸗ der Bank Spolek Zarobkowych. 
Pi BR s T ſtrie, Jng. Kwiatkowſki, in Poſen eingetroffen. Nach Am Mittwoch haben unbekannte Individuen in der 


& ä 4 9 TaN EE Py 1 f 
e aE nen rg der „Epota“ dieſes Kontingent einem Frühſtück im Empfangsſalon des Bahnhofes begab ſich hieſigen Abteilnug der Bank Zwiazku Spolek Zarobkowych in 
7 j ' der Minifter in Begleitung des Wojewoden Grafen Dunin Sosnowitz auf einen gefälſchten Scheck der Aktiengeſellſchaft 
[Bortowſki, des Regierungskommiſſärs für die Ausſtel- Elettriſche Tramwayen des Dombrower Beckens 8000 Zloty 
lung Miniſters Bertoni, des Departementsdirektors Ko re behoben. Das hiervon verſtändigte Erhebungsamt hat 
Warſchau, 29. März. Die Agentur „Preß“ teilt mit, daß zu dow jfi, des Direktors Nofowicz, der Vorſtände einige Perſonen, darunter zwe! Beamte der Bank, die der 
i die feit längerer Zeit in Paris geführten Verhandlungen der[ Legowſkz und Piſtel und des perſönlichen Sekretärs Fälſchung des Schecks beſchuldigt werden, verhaftet. 
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Dom Brand der „Europa“, 


{ 4 8 7 0 - * i 
i Die Zentral⸗candwirtſchaftsbank. 
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des 46.000-Tonnen-Dampfers des Norddeutſchen 


2" D- van Lloyds, der Der brennende Ozeanrieſe betam durch die hineingepumpten a mannſchaften verlaſſen werden mußte. 
< kurz von jeiner Fertigstellung auf den Werft von Blohm und ungeheuren Waſſermengen eine ſo ſchwere Schlagjeite, daß Die ungeheure Hitze hat die ſtarken Stahlplatten der Aufbau- 
; Voß in Hamburg größtenteils ausdrannte, er wegen Gefahr des Kenterns zeitweilig von den Löſch⸗ ten vollkommen verbogen. 


| 77 . LER ELLE TLLLLE TE ELITE TIL PE PER 


Vertreter der polniſchen Regierung und Delegierten einzelner Der Rücktritt van hammels vom N RE pi 
f landwirtſchaftlicher Kreditgeſellſchaften in Polen mit einer nos f Ein neuer Vorftand der politifchen 
Hruppe Pariſer Banten wegen Gründung einer Zentral: poſten eines hohen Rommifjärs des a 1h 


| 
l 
* Sun dwirtſchaftsbant bereits günſtig beendet worden ſind. 1 Völkerbundes in Danzig. ; ; einen pes Jmenminifteriums. 


` y 104 N 

ba Kruppe der Banken, die an der Zentral-Landwirtſchafts⸗ | Im Zuſammenhange mit dem Rücktritt des Hohen Kom. Der ausſichtsreichſte Kandidat für den durch den Müd- 

aut teilnehmen, wird ein Kapital von beiläufig 20 Millionen miſſärs des Völkerbundes in Danzig van Hammel beginnt tritt des Vorſtandes Ruttowſti freigewordenen Poſten eines 
Diollar e nbringen. Die Kommiſſton der effen Serie der Obli- die Danziger deutſchnationale Preſſe einen großen Angriff Vorſtandes der politiſchen Abteilung des Innenminiſteriums 
gationen dieſer Bant ſoll noch im Laufe dieſes Frühlings be- gegen deffen Perfon. Die „Danziger Allgemeine Zeitung“ gi- ist der Stadtbezirtshauptmann in Lemberg, K Loc. 
a geben werden. : tiert Abſätze aus einem Artikel im Amſtepdamer „De Tele⸗ BI 
X 5 * ARRA i 1 Ai * e Be zer auf dem Poſten j r FINE 
=“ Hay j des Hohen Kommiſſärs des Völkerbundes als ſchädlich für 8 
Ein Wintererlebnis von Wachleuten und das deutiche Element in Danzig beurteilt mir, Die 801 Ein intereſſanter Leitartikel im 


1 
* 


8 Dieben. e Zeitung behauptet, daß die größte Schuld van Ham⸗ j i Lemberger „Dilo“, j 
3 ;' Si, REN A mels darin gelegen hat, daß er Danzig zu eine 01 : L CD ; ur A ; 
1 Wie der „Expreß Lubelſti“ mitteilt, wurden in dieſen Ba mit Polen jangi Hat, Die ia rasen Ben eder „Slo, das Vemberger utrainiſche Organ, schreibt 


k Tagen in der Siedlung Tarobin Bezirt Kraſſnoſſtaw zwei terſtreich ieee Ý 2 3 2 {im einem Leitartikel: „Wer ijt ſchuld, daß auf dem Horizonte 
ü ) T j " ht dieſe Abſätze und behauptet, daß der Artitel in * je a Sale 
915 mae re 2 Paul © a bef, wegen Verdachtes einem ſehr polenfreundlichen Sinne gehalten ift amd vermu⸗ „ poififhe re Án 9 5 iy 5 1 5 

Ales Jumohners des Horn Schaden des Johann Wojeekt, | et, daß derselbe von van Sammel inſpiekert fein dürfte. RER er. ee 
e wehen de Monjes Macijom Stary, Gemeine e r are ponr e y le en Ze 
+ werbaftet. n w 4 it. N 7 N y $ 7 i N ! > j 
ten durch Funttionäre der G e nad) En ai or. Austaufch der Ratiſizierungsurkunden Fragen, die heute die Elite der polniſchen Geifteswelt und 
tiert, Unterwegs wurde der Schlitten bei Ueherquerung eine. Über den deutſch⸗tſchechoſlowakiſchen die öffentliche Meinung beherrſchen. Es ift ſelbſtverſtändlich. 
e Schmalspurbahn umgeworfen, wobei alle Bajai Flugzeugverkehr. ‘ daß die Tiskuſſſon über dieje Frage fid in die Länge stehen 

115 Ir ene und ſchwere Verletzungen durch Herabrollen Am Mittwoch wurden im Berliner Außenamt die Nati- bie Pr en. enn oas penje epen einen Scha⸗ 
a j He Meter hohen Abhange davontrugen. Einer fizierungsurkunden über die Konvention bezüglich des Flug⸗ aniy 1 wi pie ihn oie Berufspolitiker nicht erwarten. 

der Eskortierten, und zwar Paul Gabet erlitt hierbei devart | vertehres zwiſchen Deutſchland und der Tſchechoſlowatei aus- mae Pass Dit os ann zen, und ums fur ae Ueberuns 

ſchwere Verletzungen, daß er während der Weiterfahrt den- getauſcht. i ; chungen vorbereitet halten. Du 

ſelben erlegen iſt. $ i l 25 ae Be | j 
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f 2 | Die Entwickelung der Stadt Rattowit. 

OJ ewo d ; E len. Nach den Notierungen des Steueramtes, die bis zum 3 
f y Jahre 1783 zurückreichen, hatte die jetzige Stadt Kattowitz 
N 5 2 f im Jahre 1783 ganze 490 Einwohner. In den nadfolgen- ° 
Die Lebensmittelpreife in Rattowig und Polen. dien Jahren bat ſich die Bevölkerungszahl wenig gehoben, 
5 TR RR IRRE ee Be denn im Jahre 1825 wurden erſt 675 Einwohner gezählt. In 
Das Warſchauer Statiſtiſche Hauptamt veröffentlicht in Rindfleiſch betrug durchſchnittlich im Jahre 1928 in Kattowitz den folgenden Jahren iſt dann durch die eingetretene In⸗ 
ſeiner letzten Ausgabe der „Wiadomosci Statyſtyezne“ die 2.69 Zloty, im Monat Februar 1928 3 Zloty und im Monat duſtrialfſterung der Bevölzerungsſtand zusehends in die Hühe 

Preiſe für Lebensmittel in den polniſchen Großſtädten. Wir Februar 1929 3.20 Zloty. Dieſer Preis wird nur noch von gegangen. Im Jahre 1865 zählte Kattowitz 4224 Einwohner 
konnen daraus eine Schlußfolgerung der Verhältniſſe in der | Warſchau mit 3.24 Zloty per Kilogramm übertroffen. Gos- und ſtieg dann von Jahr zu Jahr, ſo daß wir in den ein⸗ 
Wojewodſchaft Schleſien wie auch in den angrenzenden kon⸗ nowitz weiſt einen Preis von 2.40 Zloty auf, der nur noch zelnen Jahren folgende Bevölkerungsziffer konſtatieren 


greßpolniſchen und kleinpolniſchen Gebieten ziehen. von Lublin mit 2.25 Zloty unterboten wird. können: N 

Roggenbrot koſtet in der Stadt Kattowitz im Mit Schweinefleiſch verhält es ſich ebenſo. Mit Se 900 j i P a 
Durchſchintt des Jahres 1928 72 Groſchen, während Sosno⸗ einem Durchſchnittspreis von 2.89 Groſchen im Jahre 1928 mS — 85 n el 2 0 
witz einen ſolchen von nur 60 Groſchen aufwies. Die übrigen war Kattowitz fogar die billigſte Stadt. Den höchſten Durch- 1868 5237 x 8 1899 27525 
Großſtädte zeigten einen Preis von 65 bis 68 Groſchen per! ſchnittspreis wies Krakau mit 3.52 Zloty auf. Im Monat 1890 6087 » 7 Tue 
Kilogramm. Im Monat Februar 1929 betrug der Preis 1 1928 wieſen Kattowitz und Sosnowitz einen Preis 187 9192 y 1902 82825 / 
Kattowitz 53 Groſchen, in Sosnowitz 50 bezw. 49 Groſchen von 2.60 Zloty per Kilogramm auf und wurden nur noch! 1872 8149 p 1903 32643 


1904 33334 
1905 35772 
1906 34626 
1907 36204 
1908 40640 
1909 41875 
1910 43173 
1911. 43920 
1912 45276 
1913 47501 
1914 46586 
1915 47611 


und war nur in Warſchau mit 55 Groſchen höher. In den von Lodz, welches einen Preis von 2.40 Zloty hatte, unter⸗ | 1873 9348 
übrigen Großstädten ſchwankte der Preis zwiſchen 48 und 52 boten. Den höchſten Preis hatte Wilno mit 3.40 Zloty. Im 1874 10028 
Groſchen. Um die gleiche Zeit im Vorjahre betrug der Preis | Monat Februar 1929 wies Kattowitz einen Preis von 3.201876 aan A 
in Kattowitz 62, in Sosnowitz 56 Groſchen und war in Kat⸗[Zloty auf und wurde nur moch von Warſchau mit einem 1879 12060 
to witz am höchſten. Preiſe von 3.21 Zloty übertroffen, während Sosnowitz den 1880 12623 
Bei Weizenmehl betrug der Durchſchnittspreis im niedrigſten Preis von 2.55 Zloty aufwies. Die übrigen Grof- 1881 12479 
Jahre 1928 1:08 Zloty, in Sosnowitz 101 Zloty, im Februar ſtädte wieſen Preiſe von 2.90 bis 3 Zloty auf. a 
1928 in Kattowitz 98 Groſchen, in Sosnowitz 88 Groſchen Bei Wu rſt aus Schweinefleiſch iſt keine beſondere Ver⸗ 1884 13615 
und war damit in Kattowitz ſtets von allen Großſtädten der änderung eingetreten. Im Durchſchnitt des Jahres 19281885 14200 


TERETERE -S Ar 


DB j 


1923 56739 


gramm übertroffen. Sosnowitz hatte einen Durchſchnittspreis deren Städte einen bedeutend billigeren Preis aufwieſen, 1894 19622 
1924 112822 


von 71 Groſchen per Kilogramm. Im Februar d. J. wurden der in Bromberg mit 2.40 den tiefſten Stand aufwies. Im 1895 22757. , 4 22 
in Kattowitz gezahlt 76 Grsichen, während der Preis mit 60 Februar 1929 ijt dasſelbe Bild zu verzeichnen. Kattowitz hat“ 4896 gt ee 
Groſchen in Warſchau und Sosnowitz am niedrigſten und in te einen Peis von 4 Zloty per Kilogramm, Warſchau von N et FEN 8 
Poſen mit 80 und Wilno mit 85 am höchſten ſtand. el gloty, Sosnowit hatte ebenfalls einen Preis von 4 3l. ~ Im Jahr 1924 ift die Eingemeindung von en 

Im Preiſe für Reis ſtand Kattowitz im Jahre 1928 alle anderen Städte wieſen einen niedrigeren Preis auf, der Hale he, Domb, Ligota und Brynow erfolgt. 1 ; 
mit einem Preiſe von 1.32 Zloty per Kilogramm neben in Bromberg mit 2.60 Zloty den tiefſten Stand hatte. e eee e ee: on 

Wilno mit dem gleichen Preiſe hinter Poſen, welches einen Im Speckpreiſe hatte Kattowitz mit 4.05 Zloty per 815 Einwohnern, im Jahre 1880 105 bei 12 623 Einwoh⸗ 
Durchſchnittspreis von 1.43 Zloty aufwies. Im Februar Kilogramm im Durchſchnitt des Jahres 1928 den höchſten noc, on Jahre 1 -IPT Dat 10919 e 5 
1028 toftete Reis in Kattowiß 1.50 Zloty per Kilogramm, Stand. Im Monat Februar 1028 betrug der Preis in Kat. 1900 231 bei 31788 Ginmohnern, im Johre 1010 Ein ne: 
im Februar 1929 1 Zloty und ſtand ſomit mit an nie towitz 3.40 Zloty, im Monat Februar 1929 3.60 Zloty. Er Keaen Gihoiuern, = 1 7 0 5 ee re 
driegſter Stelle. Warſchau wies einen Preis von 1.25, war in Wilno mit 4.20 Zloty am höchſten. Kratau nern N F he ei 
Zloty, Sosnowitz hatte einen Preis von 98 Groſchen. batte denſelben Preis wie Kattowitz. Sosnowitz notierte mit Geboren wurden im Jahre 1867 288 Kinder lebend, 

Der Preis für Milch ſteht in Kattowitz gegenwärtig in 3.60 Zloty. Den miedvigiten Preis wies Poſen mit 3 Zloty im Jahre 1880 522, im Jahre 1890 663, im Jahre 1900 1288, ; 

der Mitte. Im Jahre 1928 wurde gezahlt durchſchnittlich auf. ; im Jahre 1910 1356, im Jahre 1920 1172, im Jahre 1925 
46 Groſchen per Liter und ftand damit hinter Warſchau mit! Im Kartoffelpreis ſtand Kattowitz im Darchſchnitt 3127. €s entfielen aljo auf 1000 Einwohner Vebendgeburten 
54 Groſchen und Sosnowitz mit 50 Groſchen per Liter. Zur des vergangenen Jahres mit an niedrigſter Stelle. Es hatte im Jahre 1867 60, im Jahre 1880 41, im Jahre 1890 38, 
Zeit wetien Sosnowitz und Lemberg mit 60 Groschen den einen Preis von 16 Groſchen per Kilogramm, Lemberg da. im Jahre 1900 41, im Jahre 1910 31, im Jahre 1920 24 und 
höchſten Preis auf. Den niodrigſten Preis hat Lublin mit 35 gegen von 17, Kratau und Bromberg von 18, Lodz von 19 im Jahre 1925 27. ; 


T 


Grofden per Liter. x Aund Warſchau von 21 Groſchen. Der niedrigſte Preis betrug| ., e e TE 1867 = 
Im Dittes preie pany Kattöwig hets un höchſter 15 Groſchen. Im Monat Februar 1928 hatte Kattowitz einen 20 zu verzeichnen, im Jahre 1870 30, welche Zahl ſich m 
Stelle. Durchſchnitt des ae nden n Kattowitz Preis von 14 Groſchen per Kilogramm, der niedrigſte Preis | nachfolgenden Jahre wohl infolge des Krieges auf 5 ſenkte, 
7.47 Zloty, in Sosnowitz 61 Zloty, per Kilogramm gez ahlt. in den Großſtädten betrug 13 Groſchen, der höchſte 17 Gro-; um im Jahre 1873 auf 38 emporzuſteigen. Von diefem | 
Im Februar 1928 betrug der Putterpreis in Kattowitz 7.40 ‚hen. Im Monat Februar 1929 zahlte man in Kattowitz 15] Jahre ab bis zum Jahre 1894 verzeichnet die Statiſtik keine 
Zloty per Kilogramm, in Sosnowitz 7.20 Zloty. Im Februar Groſchen und ſtellte damit den niedrigſten Preis dar. Sos- unehelichen Geburten mehr, ſodaß man annehmen muß, daß 
1929 wurden gezahlt in Kattowiß 8.40 Zloty, in Sosnowitz nowitz notierte mit 22 Groſchen, Lodz mit 23 und Warſchau in dieſer Zeit die Jungfrauen von Kattowitz ſehr tugend⸗ 
8.20 Zloty. Warſchau ſtand mit einem Preiſe von 8.28 Zloty mit 25 Hroſ chen. BR ‚haft waren. Im Laufe 1895 werden wieder 67 uneheliche 
dingft hinter Kattowitz. Der miedrigſte Preis war in Lublin Zucker fojtete in Kattowitz im Durchſchnitt des Jah-] Geburten gemeldet, etwa 7 Prozent der Geſamtgeburten. 
mit 6 Zloty per Kllogrcuumm. ves 1928 1.47 Zloty per Kilogramm. Uebertroffen wurde die- | Diejer Prozentſatz ſtieg dann bis auf 13 im Jahre 1912, 
In den Eierpreiſen wird jetzt Kattowitz von anbe- ſer Peis in Wilno und Lemberg mit 1.49 Zloty. Sosnowitz welcher Prozentſatz bis zum Jahre 1922 anhielt und hat 
ren Großſtädten übertroffen. Im Durchſchnitt des vepgange⸗ Nutte einen Preis von 1.45 Zloty. Im Monat Februar 1928! dann in den letzten Jahren 11 Prozent betragen. 
nen Jahres notierte Poſen und Lodz mit 21 Groſchen per hatte Kattowitz einen Preis von 1.48 Zloty und wurde darin Die Zahl der Totgeburten hat in den verſchiede⸗ 
Stück an erſter Stelle. Es folgten Kattowitz, Sosnowitz und u von Wilno und Lemberg übertroffen. Im Monat nen Jahren zwiſchen 2 und 3 Prozent der Geſamtgeburten 
Bromberg mit 20 Hroſchen das Stück. Im Monat Februar Felrnar 1929 zeigte. Rattoni einen Peis von 1.52 loto, geſchwantt. | j 
1928. ftand Bromberg mit 24 Groſchen und Warſchau mit 21] Savidan dagegen von 1.54 Zloty, Lublin von 1.55 Zloty, e RN 
Groschen an der Spike; worauf Kalten wit 22 ai Sosnowitz, Wilno, Kratau und Lemberg von 1.60 Zloty, Der Verſtorben N im Jahre 1867 108 Perſonen, im 
folgte. Im Monat Februar 1929 und A mit 2 ee Jus peu LEO Hiets ger Kilogramm, den Lodz nn srra 225 ei al Pre ge ee j 
i j „und Bromberg aufwieſen. IE . i „im Jahre 191 ‚ 
„ eg Fine . — für die wichtigſten Nahrungsmittel am Jahre 1916 1092, im Jahre 1917 1156, im Jahre 1918 
en, Br g mit 37, Kattowitz mit 35 Gro- hat ſich alſo gewalli ändert, fd ? 5 534 Perſonen, im Jahre 1919 928, im Jahre 1920 930, im 
ſchen. Den niedrigſten Preis wies Lemberg mit 28 Gro⸗ „n ło gewaltig verändert, ſodaß jetzt nicht mehr Kat 3 1924 962 und im 3 ; f 
ſchen auf. i 7 towitz von allen Großſtädten Polens an der Spitze marſchiert. 8 18 bis 1519 Wen NOE, ee = 5 s 
Bei Rin dfleiſch haben ſich die Preife sewaltig ver- j —0.— * >, 1919 vedere uur eben ais mie 
ändert. Stand im um des ferth, 1225 gattomiz =l schützet eure Rinder vor der Brille. J, m Sahne 1017 A 8 8 101m 520 A A 
der Mitte der Großſtädte, jo ift jetzt Kattowitz in der Preis Gebet ihnen gutes und helles Licht 1010 32 Perſonen mehr. 
geſtaltung an die Spitze getreten. Der Preis per Kilogramm l für ihre Schularbeiten. 
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te, dort ſaß er mit ſchneeweißem Borſtenhaar und immerjfenderes Urteil finden können als das „halt a epp's 


; | noch fröhlichen Aeuglein, um fih die Feuchtigkeit all der z'ſammg'ſetzt“ des Poſtfranzel. 
Die Alten vom See. - „Morgenfahrten aus den kranken Gliedern ziehen zu laſſen. Dennoch glaube i daß er es etwas anders verſtand 
Von Oda Schneider. | Die gefährlichen kleinen Nebelelfen aber hatten fih verred): | wie ich, daß er mit den Wurzeln feines künſtleriſchen Ge⸗ 
Durch Jahrzehnte hat der Poſtfranzl täglich den gelb net, wenn fie den Alten vom Kutſchbock gedrängt hatten, ſchmackes noch in jene Zeit zurückreichte, in der man nur 
geſtrichenen Omnibus den See entlang und weiter durch die damit ihnen wieder ein Junger zum Morgentanz aufſpiele. verbrieft „wahre Geſchichten“, „wirkliche iten“ le⸗ 
Wildwaſserſchlucht auf ſchmaler Straße zur Vahnſtation kut.] Prunzl war der lebie Polllon geweſen. Sein Machfolger ſen wollte, jo daß der Autor in der Einleitung nicht um- 
ſchiert. War feine Route auch feine Hauptverbindung von war mürriſch und hatte keine Freude am luſtigen Blaſen. ſtändlich genug beteuern konnte, es habe ſich wirklich alles 
Städtchen zu Städtchen, ſondern nur ein Nebenfaden, der Heute aber raſſeln ja längſt die großen, grauen Autobuſſe genau ſo zugetragen, wie er es erzähle. Zum Glück aller⸗ 
den abſeits gelegenen Ort an das große Eisenbahnnetz auf verbreiteter Straße den See entlang und weiter durch dings war das Publikum damals unendlich bereit, jede folde 
knüpfte, jo ſtellte er doch noch einen‘ richtigen Poſtillon vor, die Wildwaſſerſchlucht . erich nenn ToiliBios bin zunegmen und gelten zu laſſen. Es 
der des Morgens feine Rößlein nicht mit der Peitſche an Das alles habe ich nur erzählt, um einen Ausſpruch it mir nicht möglich, diefe- Leichtgläubigteit ſchlechthin lä⸗ 
trieb, ſondern mit dem hellen Ton eines Poſthorns, aus des letzten Poſtillons aus der Zeit, da er äußerlich immer cherlich zu finden, fie hatte ihre Urſache und ihr Ziel, ihre 
dem die Melodie eines Volksliedes zärtlich in die Landſchaft mehr verſchrumpfte und innerlich immer mehr zum Philo- Engen, aber auch ihre Weiten, nach denen uns Schwergläu⸗ 
zurücktlang, aus deren ſiiller Schönheit fie geboren war. ſophen reifte, mitzuteilen. bigen manchmal wehmütig werden könnte. * 
Als Kind hörte ich dieſen lieblichen Weckruf oft mit; Er hockte wieder einmal neben ſeinen angelehnten]; Uns iſt indeſſen feit wir mit dem Blitzlicht der Kritik 
VVV die Zuſammenhänge leuchten, das Fabulieren frei gewor⸗ 
die Gunſt des Schickſals ſelbſt einmal in dem Poſtwagen ſeine Lektüre zu erforſchen und ich fand in feinen knotigen den. Unſere Dichter wiſſen um eine höhere Wirklichkeit und 
figen und mit Trara durch die friſche Morgenluft fahren Tatzen ein zertnülltes Reclambüchel, einen Novellenband, ou es gelingt, die einzufangen, ſo ſind wir nicht mehr ſo 
durfte. ; ONE 5 | offenbar die hinterlaſſene Reiſelektüre eines Sommergaſtes. richt, je als „wahre Begebenheit“ ſerviert betommen zu 
13 die e Nebelelfen über dem See, die mir Ich fragte: „Is dös ſchean Franzl?“ rei 5 ein ER 5 nur das, was den 
allemal jo zauberhaft ſchön erſchienen, taten es den Kno⸗ er; bedächtig di 8 f į FE er a i i een een oefe 
Hen des Bolkillons im unf der Sahrjehnie orujon un. A. zu hi 52 . Bag Fro ne ſah blinzelnd höheren Wirklichteit widerſpricht, was nicht die abſolute 
Toholteufelen mögen fie) füdife) mit ihnen verbündet haben, deutlicher Heringſchähung und ſogte mit der Helaſterhel, des maae des ee, die unerbitttide. Rotwendigteit || 
ihn allmählich mit der Gicht fo zu durchwirten, daß er ſich die den einſt Jäßzornigen mum nie mehr derleßz eit, des Schltlachaften aulweiſt Hat vielleicht auch der Pot. 
nicht mehr auf dem Kutſchbock halten konnte. Er mußte ve⸗ Is halt a epp's z ſammg'ſetzt.“ Frag iure cer e eee Anke 
ſignieren und humpelte dann ſchwer verkrümmt auf Krücken Ich war erſchüttert von dieſer knappen erſchöpfenden iich use A ai En age „ 
umher, immer der Sonne nach; wo fie vecht warm hinbrann- Kritit und ich habe ſeither für manches Machwerk tein KEN äußerlich gur keine Mithe gab, die Begebenheit ols un 
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höchſte Preis. Im Februar 1929 betrug der Preis in Katto- batte Kattowitz einen Preis von 4.04 Zloty per Kilogramm, 1885 u 1018 nit 8 
witz 80 Groſchen, in Sosnowitz 1 Zloty und war im letzteren wurde aber hierin übertroffen von Sosnowitz mit 4.11 Zloty. 1888 1 4278 1917 45847 4 
Orte am höchſten. i von Lemberg mit 4.64 Zloty, von Warſchau mit 4.76 Zloty] 1889 15835 9155 1918 44364 a 
Gerſtengrütze hatte im vergangenen Jahre einen und von Krakau mit 4.97 Zloty. Im Monat Februar 19281890 16513 DA. 1919 47706 >., 
Durchſchnittspreis von 78 Groſchen, Kattowitz wurde in die- hatte Kattowitz einen Preis von 4 Zloty per Kilogramm, 1891 16875 en Be * 
5 75 5 $ $ = 0 fi z a2 1892 17752 1921 50020 € 
ſem Preiſe nur noch in Wilno mit 84 Groſchen per Kilo- welcher nur in Warſchau mit 4.44 Zloty höher war, alle an-| 1893 18395 1922 48431 3 
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erfunden plauſibel zu machen? 
i 


AT T eee ne 


Nr. 87. „Neues Schleſiſches Tagblatt“. Seite 5. 


Spezielle Signale der Seuerwehr⸗ und Regiftrierung von Ausländern. 
Rettungsabteilungsautos. Fehn i 1 . 
Der Magiſtrat der Stadt Kattowitz hat für die Autoz, Im Bereiche der Polizeidirektion Bielitz. 
mobilgeräte der Feuerwehr und für das Auto der Rettungs- Die Polizeidirektion Bielitz veröffentlicht folgende Ber- zen der Republik erfolgen, im Sinne des Art. 10 derſelben 
kation jpegielle Bee angduppen angeſchaffe pamu die lautbarung: Verordnung in Verbindung mit dem Paragraphen 28 der 
Fahrſignale der Feuerwehr beim Publ'kum erhöhte Bead Auf Grund der Paragraphen 39, 40 und 42 der Ver- Verordnung des Innenminiſteriums über die Siedlungsbewe⸗ 
tung finden. ordnung des Innenminiſteriums vom 15. Dezember 1928 gung der Ausländer. 
; paraa über die Siedlungsbewegung der Ausländer (Oz. M. R P. . 
Die vergehen und verbrechen in der Ar. 5, Vó. 49 vom Jahre 1929) veröffentliche ich Radhite.. Der Regiſtrierungsplan. ö 
Wojewodſchaft. hendes: | Die Ausländer haben ſich zu dem angeſetzten Termin 
Im Monate Februar 1929 wurden bei dem Kommando 1. Ausländer, das ſind Perſonen, die nicht die polniſche in der Polizeidirektion in Bielitz, Zimmer 5, in den Dienſt⸗ 
der Woſewodſchaftspolkzei folgende Vergehen und Verbrechen Staatsbürgerſchaft beſitzen, die ſich im Bereiche der Polizei- ſtunden von 9 bis 13 Uhr anzumelden. nn 8 
gemeldet: Widerſtand und Aufruhr in einem Falle, andere direktion Vielitz aufhalten, d. i. in den Gemeinden PUISI Ausländer aller Staaten, mit dem Buchten A am 
Verſtöße gegen die Staatsmacht in 5 Fällen, Amtsvergehen in Altbielig, Lobnitz, Alex ande fel d, N i e Is 2. April l. J.; Tſchechoſlowaten B vom 3. April; 1 
einem Falle, Spionage in einem Falle, öffentliche Ruheſtö- dorf, Kamitz und Sch leſiſſch Byſtai und die am 30. cher B am 4. April; Ausländer anderer ee P an 
rung in 5 Fällen, Schmuggelei in 6 Fällen, Landſtreicherei in Juni 1929 das 16. Lebensjahr überſchreiten und Nic) am 27. April; Ausländer aller Staaten Cam 8. April; Auslän er 
18 Fällen, Faſchmünzerei in 7 Fällen, Urkundenfälſchung in März 1929 in den Grenzen der Republik aufhielten, ſind aller Staaten D am 9. 2 er aller Staaten E 755 
Fällen, Raub in 2 Fällen, Mord in 1 Falle, fahrläſſige verpflichtet, wenn nicht untenſtehende Verordnung etwas an- 10. April; Tſchechoſlowaten F am 15. April; Oeſterreicher 8 
s g i i deres beſagt, bei mir, in den bezeichneten Tagen zum Zwecke am 16. April; Ausländer anderer Staaten F am 17. April; 


Brandſtiftung in 17 Fällen, unzüchtige Handlungen in 1 Fal- ; 50 0 ar N N Aynril: ainol 8 

le, a Berftöfe Nas die a 162 Fällen a der Erfüllung der Regiſtrierungspflicht zu erfcheinen. Tſchechoſlowaken © am 18. April; Oeſterreicher G am 19. 

perverlegung in 28 Fällen, Eiſenbahndiebſtähle en einem Fal⸗ 2. Von der Negiftvierungspflicht ſind entbunden: VV 1 Teo: 

le, Einbruchsdiebſtähle in 22 Fällen, Taſchendiebſtähle in 16 c) Minderjährige, die am 30. Juni 1929 nicht 16 Jahre ſlowaten $ am = he „ lage a > wiit 
2 NE 5 ku = E \ De länder anderer Staaten H am 25. April; Ausländer aller 

Fällen, andere Diebſtähl 72:0 „Betrüger 18 alt werden. N PEI 1 i ; 5 oe f: 

Ga ak OEIS SA Keen Anyi paj 6) Ausländer, welche fih am 27. März 1929 nicht inner- Staaten J (i), J () am 26. April; Tſchechoſlowaten & am 

Hazaröſpiele in 1 Falle Verſtöße gegen ſanitäre Verwal- bald der Republik befunden haben. 29. April; Oeſterreicher K am 30. April; Ausländer anderer 

* t r x 


e) Ausländer, welche am 27. März im Gebiete der Republit Staaten Kam 2. Mai; Tſchechoflowaken und Oeſterreicher 8 

ſich befanden, aber nur ein Durchgangsviſum hatten. 15 j me, e re g 55 7. er peoe 
76 3 Noris 12 8 in 36, d) Ausländer, welche dem Artikel 19 der Verordnung des choſlowaken M am 8. Mai; Oeſterrei her Mam 10. ; 
11! T 
2 Fällen und wegen anderer Urfachen in 420 22 ET R om 14: Rob; ‚ Ynislärber! aler -Staaten 8 
geſamt wurden 1003 Fälle regiſtriert. s Die zu Regijtvierenden find verpflichtet vorzulegen: 15. Mai; Achechoflowaken ep am 16. Mutz . P am 
Veerhaftet wurden wegen Spionage eine männliche Per- einen Perſonalausweis, aus welchen die Staatszu- 17. Mai: Ausländer anderer Sine ER VE Bier 
jon, wegen Schmuggelei 2 männl che und 2 weibliche Perfo- | gehörigkeit der eigenen Perſon zu erſehen iit, ſowie zwei Pho. doflowaten und DEREN DER 3 Bir, ap Er N 
nen, wegen Landſtreicherei 15 männliche und 3 weibliche Per- tetfranhien aus letter geit. RR: VF ea ben e en 
jonen, wegen Raub 4 männliche Perſonen, wegen Mord eine + Im Intereſſe des zu Mmute renden liegt 08 br Em. 5. 50 a en N T 7 260 Der e 
männliche Perſon, wegen unzüchtiger Handlungen 1 männ- iſtrierkarte ausgefüllt, aber nicht unterſchrieben mitzubrin- 27. Mai: Tſchechoſlowaten und Oeſterreicher Sz, Sch am 
a ; v 28. Mai; Ausländer anderer Staaten Sz, Sch am 29. Mai; 


* 


tungsmaßnahmen in 17 Fällen, Verſtöße gegen die Gewerbe- 
ordnung in 48 Fällen, Selbſtmord in einem Falle, Ungfüds- | 


147 weibliche Perſonen, wegen Einbruchsdiebſtahl 11 männ⸗ NI A anderer Staaten St 3. ni; Tſchechoſlowaken und 
liche und 1 weibliche Perſon, wegen Taſchendiebſtähle 5 männ- der Polizeidirektion ausgegeben. j „ 


g e , i i BE 6. Ausländer, die verheiratet find jowie Minderjährige Deſterreicher g am 4. Juni; Ausländer anderer Staaten S 
Maan t ae pa e eee . e ee e 16 Jahre ſind verpflichtet, unabhängig von der ande⸗ am 5. Sun; Ausländer aller Staaten u Ye £. kai Side: 
männliche Perfonen, wegen Untreue 2 männliche Perſonen, ren Ehehälfte, bezw. der Eltern der Regiſtrierungspflicht 3 e P as ee re 2. 2 Ju⸗ 
wegen Verſtöße gegen die Meldevorſchriften eine männliche nachzukommen RR TI i onen: g mip ar ri Pay 5 0 e 
Perſon, wegen unlegalen Waffenbejihes eine männliche Per. “. Wenn Ausländer am Tage der Regiſtrierung aus dem lände de En 5 ; 4a: Ye vr 
fon und wegen anderer Urſachen 4 männliche und 20 mepri- j Gebiete der Republit verreiſen müſſen, haben fie der Regi- lä ee g 3 am 14. 5 ; 
che Perſonen. Insgeſamt wurden aljo im Monat Februar ſtrierungspflicht vor dem ungeſetzten Termin oder an den Ausländer, e in begründeter Weiſe ein e 
1029 verhaftet 58 männliche und 180 weibliche Perſonen. beſtimmten Tage für Nachzügler zu genügen. zum angejegten Termin angeben, können bei der Nadvegi- 
5 8. Ausländer, die fid der Regiſtrierungspflicht entziehen, ſtrierung in der Zeit vom 15. bis 30. Juni ihrer Meldepflicht 


De allt die große Zahl der Beriti E $ 
ke Wo e e Ba e werden im Sinne des Art. 17, Abſ. 2, Punkt 4, der Verord- nachkommen. 


N; (Ohne Gewähr.) 159203 162707 162907, 162919 164502 165182 168884 a = 

2000 Zloty: 40196 90678 90841 112275 113846 128268 169355 173071 174759. ; fſtunſtausſtellung. $ 

164926 173603. l i ; í — — . | Die für die Landesausſtellung in Poſen beſtimmten Mo- 
loty: 20 Be Te A BUE RON KE ELE E . FIAT 1 3 A 23 5 

1000 Zloty: 20077 30533 32033 54862 56753 66869 Schützet eure Kinder vor der Brille. Gebet ihnen gutes delle der Häuſer und Gebirgshütten der Goralen, deren Pla⸗ 


68233 80452 92802 96184 99285 111414 117487 134805 und helles Licht für ihre Schularbeiten. ſtiken in der Kunſtgewerbeſchule in Iſtebna angefertigt wut- 
135838 137895 153331 161243 162051 162153 163385. ; De, Kopf, Lenden- und Schulterrheumatismus Nerven- den ſowie Bilder der Kunſtmaler L. Konarzewſki und J. Wa- 


600 Zloty: 21422 27253 29463, 36531 45508 47678 ſchmerzen, Hüftweh, Hexenſchuß wird das natürliche „Franz⸗ 
50494 61483 63451 113068 115479 122751 125817 160383 Joſef“ Bitterwaſſer mit großem Nutzen für die tägliche Rein-] Die Ausſtellung ift täglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr abends 
161974 168888. if 4 i waſchung des Verdauungskanals angewendet. Univerfitäts: geöffnet. Der Eintrittspreis beträgt ein Zloty. Für Schüler, 
Wi 500 Zloty: 139 470 606 4275. 4872 8405 9439 10733 kliniten bezeugen, daß das Franz⸗Joſef⸗Waſſer, beſonders Militär und Gruppenbeſucher wird ein Eintrittsgeld von 

11315 11733 13828 1551 15729. 15877 16436 17009 17848 im mittleren und vorgerückten Lebensalter, ein vorzügliches 30 Groſchen pro Perſon erhoben. 
19132 19879 20409 21947 22231 23101 23612 24174 26881 Magen- und Darmreinigungsmittel iſt. ie a TRENNT U 
| Laßt uns aber bei aller Freude an der Freiheit des Fa- wegte ſich ein uralter Mann den ſteilen, ſteinſſen Almweg helfen, der Herr Pfarrer; der ſoll mi’ glei’ verſeh'n. Pfüat 
f bulierens das erdenſchwere „wirkliche Geſchehen“ nicht ge⸗ herab Er war fo überaus hager, daß es idien, als chwante Gott!“ f x 
ringſchätzen! Es muß ſich doch bei der Wiedergabe gewiſſer das leere Gewand vornübergebeugt mit ſchweren Schritten Und er ging. Ja, der Pointner war auf ſeinem eigenen 
Ereigniſſe, wenn wir erfahren, daß ſie im Takt des Lebens. daher. Faft war's we ein Mittagsgeſpenſt. der Doktor aber Verſehgang. Da war jeder Schritt koſtbar, jeder Schritt der 
les wahrhaft gelebt und gelitten wurden, ein ehrfürchti- erkannte bald den alten Pointner, dem wirres, weißes Har Ehrfurcht würdig. Seinetwegen hatte er niemand von der 
on chauern, eine Ergriffenheit einſtellen, die durch keine unter dem Hitel hervorg änzte und dem die Augen ficberiſch Alm ins Dorf ſchicken wollen, denn er wußte nur zu lit, 
pel Aa n zu erreichen iſt. Ich will die Probe aufs Egem- ) aus dem bageren, ledernen Antlitz leuchteten Trotz der Glut, wie ſchwer ſelbſt jede Kinderhand beim Heueinbringen ent⸗ 
0 n durch die Erzählung einer tleinen Geſchichte, die ſtand Lan Trpflein Schuniß an den ko gen Schläfen. Nur behrt wird. Und der Pfarrer ging ſo viel hart bergauf. Ihm 
bezeugen kann. Vielleicht gibt mir deshalb der Poſtfrauzl ( cijem dürren Leib zu veſſen vermocht. de es wohl dies letzte, wichtigste Mal auch no en. Der 
| pom Himmel aus ſeinen Segen zur Schilderung dieſer rüh⸗ ` X \ yi a 1 ' Pointner wußte, was er Wolki er fühle e = pa es un- 
renden und nachdenklichen Begebenheit. I Da em alſo nun doch ein Potient, un) gar von weit! erbittlich zu Ende ging; was gab es da weiter zu tun, als 
Es war in einer unſerer grünſten Alpengegenden. Das her. an höchſten Almachöft herunter. &. daß ich noch die Seel zu befrieden? Danach ſtand nun mit letzter Glut 
ganze Jahr hindurch gab es wenig Krante hier, denn ua nicht weg o K. dachte dee Dokthe. „Grüß H. Partneri” ſein ganzer, zäher Bauernſinn. Wenn ihn während des 
Bauerngeſchlecht war hart und zäh. Doch an einem gar glut- def er den Rähertolun erden entgegen, „wie geht's denn?“ mühſamen Abſtieges manchmal die heiße Angſt überkom⸗ 
15 a ee hatte der Meditus des Ortes rein nichts Der Pointner muß ſe eine Werte ſtehent un) keuchen und men hatte, jo war es nicht wegen des nahen Sterbens gewe⸗ 
zu un betommen. Es war ja allenthalben Heumahd und da ſchnaufen, ehe er jeine wenig heiſere Stimme zum Antwor⸗ Ten, fondern nur um das Aus reichen der ſtetig ſchwinden⸗ 


„ 1 W W a a i, EET | e : ‚Gottes, 
2 Ka jeinem Haufe in menſchenſcerer Straße und Ap ; f Ziel gereicht, jetzt ſollte der Doktor, mit dem e d $ 
j Be 2 5 À „Schlecht geht's, Sert 5 1 8 Kal „gt l , r doch nichts 
überlegte. In einer halben Stunde erft war eine Ordina⸗ e e ei 1 chen mus deze an ſchaffen hatte, ihn nur nicht aufhalten. 


Pe ori lle ab er etwas, das ihn wieder fe.“ „ na, o nal J bin janet zum Dottor abikumma, der Bett legen könne, um fill un dan in Holt ieS Y 
t baunte. Von der Ueberfüe es Sonnenlichtes umflutet, be- hat ta Arznei mehr für mi’. Mir muaß heunt an 5 ae i eg f îti ee, n Gott zu ſterben. 


» 


A * A A 3 2 2 7 ` gen. — ? 7 2 « N = 
TAE e,, ß Meldeamt ech owe n umd Defterreicer St am 31. Mai; men 


PARN ea N über die Ausländer mit 3000 Zloty oder bis ſechs Wo⸗ Bielitz, den 28. Mär 1929. 
Signatur des Tages ſind. Sehr erfreulich iſt es, daß die F e d 22 \ EHRE as = 5 ' 
wojewohfhäftspnligei gegen die 1 ar n ſchen Arreſt oder mit beiden dieſer Strafen beſtraft. Unabhän⸗ Kleczet m. p. 
$ 22 gig von dieſen Strafen kann die Ausweiſung aus den Gren⸗ | Polizeidirektor. 
Ableben des Dorftandes des VVVVVVVVCT EHRT — iy 
Geſundpeitamtes Dr. Joſef Roſteg. e e a n FERN ER E $ 
Anm Freitag ift in Kati A an d Mn 28530 28766. 38933 20083 31601 31391 36899 37550 38990 Biehigamimm ul. mn oo eee A 
heitsamtes der ſchleſiſchen Wojewodſchaft, Oberrat der Woje- 40836 41233 43569 44664 47518 48611. 48837 49027. 49061 | T 80 N Eh 
wodſchaft Dr. Joſef Ro pet, Ritter des Offizierkreuzes des 50628 51498 52014 52238 55592 56725 58867 5941759591 ! Muſikaufführung in der kath. 
Ordens „Polonia Reſituta“, m Alter von 70 Jahren geſtor 59971 60102 61078 61107 63131 64195 64705 67082 67974 3 Pfarrkirche. . 
ben. Wieder ift ein verdienſtvoller Arbeiter inmitten feines 76603 72055 72791 72908 75621 76301 76818 82047 84822 RER e e RGN 
Schaffens herausgeriſſen worden. Ehre benen Mag benen! en 37047 87441 85539 89575 91929 93338 95550 90870 . Der katholiſche Kirchenmuſitverein Bielig führt am erſten 
N, eee e EN 8302 99482 99877. 101170 101283 103364 105033 106509 Oſterfetertag um 9 Uhr vormittags die St. Auguſtitnusmeſſe 
Gewinnliſte dur polniſchen 118919 111709 112308 112483 11310% 115808. 121595 in Srana Müller mit Ordefter und Orgelbegleitung auf. 
Staotlichen At fottert 212041 124399 125392 126579 11011 131184 131880 Steſelbe Aufführung findet beim Gottesdienſt am zweiten 
Stactlichen KRlaſſenlotterie. 133024 13407 130657 139942 141594 142875 144252 Oſterfetertag um 10 Uhr vormittags ſtatt. 
20. Ziehungstag. 147817 147354 147785 148619 153358 157683 157988 45 ar 
\ 


lach werden für kurze Zeit im Schießhausſaale ausgeſtellt. 


beſtem Wiſſen und Gewiſſen als wirklich geſchehen der Todeskampf Hätte den letzten Reſt vin Feuchtigkeit aus aber lag der Weg von Kindheit auf in den Beinen, da wür⸗ 


Oasen lb die Wehleidigſten nicht Zeit zum Kraatiein. Der ten frei bekam ; den Krafte. Nun hatten fie, mit Gottes Gnade, doch bis zum 


ons sent um; ſtand es dafür, die noch abzuwerten? Oder i 157155 iner St i us 

. ee leich auf jeine Wieje hinaia; we Gian und Voll Helfsbereſtſchaft faßte ihn der Arzt unter den dem 5 5 a eg ri N . | 
TC Arms -i Augen, ſondern ein anderes fremdes Leuchten, und es war 
mitice für den Nachmittag Be Bi e en e, mm Hut an ol eni daß dir an Tee gib ker, werd's hauch nicht die bloße Kraft der Muskeln, die ſeinen morſchen, 
auf jeden Handgriff an, een her en ar Bd a wohl wieder beser! i ) müden Körper nun Schritt um Schritt in einem großen Ub- 
hereinzubringen. Doch e 1 . vid e i Doch thet Feiner machte ich zur Usgderraſchung des ſchiednehmen den ſteilen, ſteinigen Almweg wieder aufwärts 
Jun Gehen wenden wollte Me. r Dottor ſich entichloiſen andern wieder frei und. wehrte 1t trug, zum letzten Male, damit er fih daheim auf dus harte 
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Vermählung. Am Dienstag, den 2. April findet die \ er rs i 
Trauung des Herrn Lehrers Arthur Andraſchke mit 
Fräulein Mizzi Berger ſtatt. | 


Der Alkoholteufel. In das Gaſthaus Paftor auf der 
Laſtenſtraße kamen im betrunkenen Zuſtande die Gelegen⸗ 


PE x 
heitsarbeiter Gorezak und Polaeinſki. Der Wirt weigerte ñe | S ci Ra en in dei 
den Betrunkenen geiſtige Getränke einzugießen. Darüber wa⸗ 


ven die beiden Gäſte ſehr aufgebracht und fingen an zu ran⸗ 


h | + + R 
dalieren. Als man fie an die friſche Luft ſetzten wollte, ſchlug] W 
Polacinſt' eine Glasſcheibe ein. Der Schlag war mit ſolcher Jewo d 1 + 


Wucht geführt, daß Polacinſki ſich die Schlagader der Hand 
durchſchlug. Er wurde durch die Retungsſtation in das Spital Viel trugen zu einer bedeutenden wirtſchaftlichen He- zugewandt. Eine der erſten Aufgaben war die Bildung eines 
übergeführt. Sein Komplize wurde verhaftet. bung des Mittelſtandes vor dem Kriege die ſtädtiſchen und Kaſſenverbandes. Nach monatelanger Vorarbeit ſind die Ver⸗ 

5 Kreis⸗Spartaſſen bei. Die Spareilagen waren vom Vermö- handlungen beendet worden. Das Statut des Verbandes 


Rönigshütte gen der Stadt bezw. des Krelſes gedeckt. Deshalb waren dieſe kommunaler Sparkaſſen iſt fertiggeſtellt. In kurzer Zeit fin⸗ 
5 k Inſtitutionen pupilarſicher und erfreuten ſich beim Publikum det die fonftituierende Verſammlung des projektierten Ver⸗ 
Verkehrsunfälle. des größten Vertrauens. Infolge der Unterſtützung durch bandes ſtatt. Zu bemerken wäre, daß an den Vorarbeiten 


çi 9 Fal 8 F Fer Hi ; zwei die Regierung konnten ſich die Sparkaſſen weitgehendſt ent⸗ zur Gründung dieſes Verbandes — bei Unterſtützung durch 
e eee se „„ 0 | falten, denn im Bedarfsfalle — den Beweis lieferte der Krieg das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt, die Magiſtrake und Kreis- 
Opfer gefallen. Beide wurden mit erheblichen Verletzungen in — konnte die Regierung als Nutznießer der Fonds auftre- ausſchüſſe — mit ehrlichem Beſtreben alle Leiter der ober⸗ 
das ſtädtiſche Krankenhaus übergeführt. ten, die Hunderte von Millionen betrugen. Die Sparkaſſen, ſchleſiſchen Stadt⸗ und Kreisſparkaſſen — ohne Ausnahme — 

Auf der ul. Bytomska in Königshütte ijt das Fuhrwert haben in großzügiger Weiſe die eren des Sparſin- ſich beteiligten. 13 ; 7 
des Fleiſchers Wiecha aus Königshütte mit dem Fuhrwerk nes im Mittelſtand unterſtützt. Die Finanzgebarung dieſer Es wäre zu wünſchen, daß es mit vereinten Kräften aller 
des Händler Heczko Rozemann aus Sosnowie zufammenge- Inſtitute war eine ſo ſtarke, daß große kapitaliſtiſche Unter- Intereſſenten zum Wohle der Bürger und des Staates ge⸗ 
ſtoßen. Dadurch e 19 Fuhrwert des Fleiſcher Wiecha nehmungen in ihrer Diskontpolitit ſich nach der Sparkaſſe lingen möge, daß der neue Verband zur Blutauffriſchung 
erheblich beſchädigt. Die am Wagen ſitzende Frau Wiecha er- richten mußten. Dieſe Inſtitutionen, in großen Verbänden des Sparſamkeitsſinnes und zur Hebung des allgemeinen 


litt Verletzungen 7 zuſammengeſchloſſen, haben Kraft dieſes Zuſammenſchluſſes Wohles und zur Erweiterung des Nationalvermögens bei- 
EU 0 eine einheitliche Finanzpolitik getrieben und konnten dem⸗ trägt. 
Si ; nach dem Kapital bei etwaigen Angriffen mit einer Gegen⸗ Der Inhalt des Statutes 
Cublinitz. 7 probe kommen. Sie waren, mit einem Worte geſagt, der der kommunalen Sparkaſſen beſteht in feinen Hauptteilen 
Einbruchsdiebſtahl. In der Wohnung der Familie Wajno i Segen für Millionen von Staatsbürgern. aus Folgendem: 


find unbekannte Einbrecher eingedrungen und haben zwei In Wirklichkeit aber nicht für alle. Wenig oder im. all- a). Unterſtützung aller Intepeſſen und des s der 


1 0 ; 7 < | ; ; iche Mons z kommunalen Sparkaſſen der Wojewodſchaft Schleſien. 
Uhren und ein Paar Schuhe im Geſamtwerte von 130 Zloty | gemeinen garnicht wurde der polniſche Bepölkerungsteil un b) Mitarbeit bei Neugründung von Kaſſen bezw. bereits 


entwendet. ter der preußiſchen Regierung unterſtützt. Die preußiſche Re⸗ 11 
iie h A E a x A beſtehenden Inſtitutionen. N 
—00 gierung hat den polniſchen Volksteil nicht nur in polniſcher 5 . EN! 
myslowitz und kultureller Richtung, ſondern auch auf ökonomiſchen Ge- bei N e rar messe, 8 
9 5 biete gedrückt. Im ewigen Angedenken verbleibt daher er N angehözeuipen Safer. 


Auf friſcher Tat ertappt. Am Mittwoch, in den erſten verſtorbene Geiſtliche Szamarzemwiti, welcher als er- d) Vermittlung im Intereſſe der Kaffen bei allen Be- 
Morgenſtunden ift ein gewiſſer Bolislaw Kowalski aus War- ſter dem polmſchen Bolt bei nn Finanginfihutton Böden, Aemtern, Inſtitutionen und öffentlichen und priva- 
ſchau in den Tabakladen des Kaufmann Heinrich Gotthelf ſchuf. Auf Grund dieſer Initiative entſtanden die polniſchen ten Organiſationen. ER TOSA 
eingebrochen. Er wurde bei der beiten Arbeit geſtört und feft- | Volksbanken. Sein Nachfolger, ein Genie auf dem Finanz. e) Erteilung von Beratung und Inſtruttionen für die 
genommen. Kowalski hat den Eingang in den Laden durch gebiete, der verſtorbene Prälat Wawrzyniak brachte die 5 x 
das Kellergewölbe nehmen wollen. Er hatte bereits ein gro- entſtandenen Volksbanken zur höchſten Blüte. Infolge der und der Arbeitsweife. | De 
ßes Loch ausgeſtemmt, als er überraſcht wurde. Ein Poli- Hilfe der Volksbanken, benötigte der polniſche Boltsteil keine „N Verhütung vom Abfluß der Kapitalien aus den dem 
zeifunktionär verfolgte den Einbrecher, der die Abſicht hatte, Unterſtützung der Sparkaſſen und wurde auf dieſe Weiſe der A rbande angehörenden Kaſſen und Vermittlung in dieſer 
fidh aus dem zweiten Stockwerk des Hauſes herunter zu ſtür⸗ | Spavjamteitsfinn in der polniſchen Bevölkerung propagiert. mge legenhäi. 


zen. Der Poliziſt konnte ihn noch rechtzeitig daran hindern. Es lam der Welttrieg. Die Regierungen haben aus den deu 9 p der Idee der Sparſamkeit und der Be⸗ 


Er verhaftete ihn. Am Tatorte hinterließ der Einbrecher Fonds der Sparkaſſen Anleihen von vielen Millionen erhal- 50 bung und Seröffentlichung ſtatiſuſchen Mate- ; 


verſchiedene Werkzeuge. ten. Die Inflation der Mark und Krone ruinierte die Spar: | viates und Herausgabe eines Verbandsorganes. 
Be kaſſen, die mit den Anleihen belaſtet waren. Auch die pali i) Eröffnung eines Fonds für die Verſorgung der Gunt- 
pief niſchen Volksbanken find der Inflation zum Opfer gefallen. tionäre des Verbandes. 


Die eine und die andere Bank haben noch heute die Laſten Sitz d f i 
Tödlicher Unglücksfall. der Inflation zu ragen. ' 1 80 47 En 2 aen k or Stadt Katto k 
Ein gewiſſer Matheus Wieczorek in Nikolai fand vor ei⸗ Das große Vertrauen zu dieſen Inſtitutionen ging da- werden, die auf Grund des Detretes des Herrn Smalsprä- 

nigen Tagen in der Nacht die Haustür verſchloſſen. Er ver- mals vollſtändig verloren. Nur langſam und mit ſchwever ſidenten vom 13. April 1927 aufgebaut ijt 
ſuche daher durch erklettern der Altane in die Wohnung zu Mühe gelang es, daß Vertrauen wieder zu gewinnen. Im Die Behörden des Verbandes find: die Gene- 
kommen. Er fiel jedoch herunter und zog ſich ſchwere innere neu erſtandenen Polen muß der Sparſamkeitsſinn beſonders ralverſammlung, der Verbandsvorſtand und die Reviſions⸗ 
Verletzungen zu. An den Folgen der erlittenen Verletzungen gefördert werden, um den Reſt des verlorenen Vertrauens, kommiſſion. In den Verbandsvorſtand treten außer den fünf 
ſtarb Wieczorek im ſtädtiſchen Krankenhaus in Nikolei. durch die Inflation verurſacht, wieder zu gewinnen. Eine gewöhnlichen Mitgliedern ein Delegierter des ſchleſiſchen Wo⸗ 
| en se Feng, Det dhe eee . 
3 ze 5 TAR „ le 2 w 9 r Bor: | jtwa Krajowego, Filia owitz mit allen Rechte = 
neueinſchätzung von Deputaten JUL triegszciten bei der Hebung des allgemeinen Wohlſtandes wöhnlichen Mitglieder ein. aaeh Beleg len ibt es in 
Steuer. wieder erlangen. . teinem anderen Verband (Warſchau, Lemberg, Poſen). Die 
Das in der Inflationszeit gerettete Vermögen unjerer , Anweſenheit dieſer Delegierten im ſchleſiſchen Verbande be- 
ac keen iſt immer noch bedeutend. Es iſt je) weit, daß bei uns ſämtliche Faktoren 157 eine Erweiterung 
Geldwert für Deputate ganz weſentlich höher als im Vor- doch totes Vermögen, daß nicht produktiv wirkt und betrügt und Vervolltommnung der Sparkaſſen mit tätig eingreifen. 
jahre c "Für 1929 find zu bewerten ein Kilogramm BR 9 „55 etwa 200 Mil-| Die Tätigkeit des een 8 entweder 
Roggen 36 Groſchen. Je ein Kilogramm Weizen 48 Groſchen, . 8 hie 1 eee ee gan Vermögen foll. eine der Kaffen oder die 2 ee podarſtwa Krajowego, Fi- 
Gerſte 40 Groſchen, Hafer 36 Groſchen, 70-prozentiges Rog⸗ e gemeinheit dienen, welches Ziel ſich die liale in Schleſien, auf Gru nes beſonderen Beſchluſſes 
genmehl 54. Groſchen, 65. propentiges Weizenmehl 75 Gro. ſtädtiſchen und Kreisſpartaſſen geſetzt haben. Dieſes Ziel der Generalverſammlung und Vereinbarung mit dem Ber- 

ſchen. Ein Liter Milch mit 45 Groſchen, ein Kilogramm But⸗ eee ee * Sammlung non Spareiniagarn, v d e e e S 

N enn, 2 it ſſie wiederum für die Belebung des Handels, der Induſtrie, Bis zur Zeit konnten 18 Sparkaſſen etwa 50 Millionen 
ter 8 Zloty. Bei lebendem Schweine wird das Kilogramm mit à hg Í ; A i 2 i 
2.30 Zloty bewertet. Ein Raummeter Holz wird mit 9 Zloty, des Handwerkes und der Landwirtſchaft, mit einem Worte Zloty Gpavgelbet ja pee An, und Arbei⸗ 
100 Kilogramm Kohle mit 2.50 Zloty, ein Liter Petroleum für die Intereſſen des Mittel- und Arbeiterſtandes nutzbar | terjtande verleihen. Bedeutend ijt die Hilfe für unſer Wirt- 


| 
mit 70 Groſchen berechnet. Ein Hektar unbeſtellter Acker wird 


Bereits rückwirkend vom 1. März d. J. hat die Schät⸗ 
zungskommiſſion für den Bezirk des Finanzamtes Pleß den 


zu machen. i ſchaftsleben. e zuge man auch die Hoffnung hegen, 
von nun ab mit 80 Zloty und b eji ellter mit 200 Zloty, 1 5 ek Die gegenwärtige Zeit erfaſſend, haben die Gemeinden Laß in gemeinſamer Arbeit auch das Einlagekapital der * 


e 2 j 2 2 
in Stück Vieh : i artaſſen ` í î d. 
tar Wieſe mit 200 Zloty und die Hutung für ein Stück Bieh fejt vielen Monaten ihr beſonderes Intereſſe den Spartaſſen taffen wachſen wir 


mit 50 Zloty, ein Settar Gemüſe- und Obstgarten mit 300 S οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 
Zloty zu verſteuern ſein. Je 100 Kilogramm Heu werden mit Tarnowi Koslowagora, Orzech und Neudek. 4. Bezirk Naklo mit 
16 Zloty, Stroh mit 10 Zloty und Hühnerfutter mit 12 Zloty 6. Laſſowitz, Nalo und Sowitz. 5. Bezirt Neu⸗Repten mit Alt- 


beſteuert. Auch die Dieſtwohnungen erfahren bedeutende Ein⸗ Ortseingemeindung nach Swierklau. Repten, Segeth, Neu⸗Repten und Alt-Tarnowitz. 6. Bezirk 


ſchätzungserhöhungen. Hier tritt die Berechnung nach dem. Dieſer Tage langte eine Verordnung des Herrn Woje- Trockenberg mit Blechownia, Bobrownik Rudy ⸗Piekar und 
Flächeninhalt ein. r woden ein betreffend die Eingemeindung der Orte Alt- und Trockenberg. 7. Bezirk Radziontau und zwar der nördliche 
Für die Unterhaltung eines ledigen Angeſtellten ohne Neu⸗Chechlan zur Gemeinde Swierklan. Die Verordnung, Teil von der Chauſſee Trockenberg nach Groß⸗Piekar. 8. Be⸗ 
Wohnung werden 1800 Zloty mit Wohnung 2000 Zloty be⸗ wurde erlaſſen auf Grund des Wojewodſchaftsratsbeſchluſſes zirk Radziontau und zwar der Reſtteil des Ortes. 9. Bezirk 
rechnet. Ein Zimmer mit Beheizung kommt hier mit 200 Zlo- vom 25. Februar ſowie über Beſchluß des Bezirksausſchuſſes Jendryſſet mit Mikaleska, Jendryſſek und Truſchütz. 
ty, freie Kleidung mit 150 Zloty und Freikur eye ee Tarnowitz vom 7. September 1927. Die Gemeinde 75 
ur Berechnung. Abgeändert wurde der Artikel 112 des Ge- Swierklan wird nach der Eingemeindung etwa 3000 Perfo: | 
ſehes über die ſtaatliche Einkommenſteuer, welcher von nun nen zählen. Die Verordnung des Herrn Wojewoden tritt am Oſtereierſuchen am frühen Morgen. 
ab lautet: Die Steuer wird erhoben durch Abzug bei jeder 1. April in Kraft. Mit dieſem Tage hören die Orte Alt⸗ 
Auszahlung der Bezüge. a pen und Neu-Chechlau auf, ſelbſtſtändige Gemeinden zu 
‚fein. 
| 


Zum Bau des mädchengymnaſiums. 
Die Offertvergebung zum Erweiterungsbau des Mäd⸗ 
chengymnaſium iſt vom Magiſtrat bereits durchgeführt. Die 
Arbeiten find wie folgt verteilt worden: Zimmerarbelten er⸗ 
hielt der Zimmermeiſter Gazlit in Tarnowitz für 6578 Zloty. 
Der Firma Böhm wurde die Lieferung von Betonplatten und 
Betonblöcke für 15.000 Zloty übertragen. Die Sandlieferung 
erhielt die Firma Streit und Dombek für 2895 bezw. 3625 
Zloty. Die Firma Gerſtel⸗Naklo liefert Bauſteine für 2800 
Zloty. | 
Neueinteilung der Fleiſchhauerbezirke. 1. Bezirk Geor⸗ 
genberg. Zu dieſem Bezirk gehören die Ortſchfaten Bibiella, 
Brzeziny beſchäftigte Lehrling Paul Paer aus Brzeziny be⸗ Georgenberg, Zyglin und Zyglinek. 2. Bezirk Piaſſetzna mit 
ſtand vor der Königshütter Prüfungskommiſſion die Geſel⸗ Bornſchowitz, Opatowitz, Piaſſetzna, Pniowietz und Rybna. : 
lenprüfung mit der Note „gut“. 13. Bezirk Neudek mit Brinig, Alt⸗Chechlau, Neu-Chechlau, 


Schwientochlowitz. 

Eine neue Schachtanlage. 

Im Jahre 1907 wurde der Paulineſchacht, ein Nebenſchacht 
der Samuelsglücksgrube in Bleiſcharley eingeſtellt. Dieſer 
Schacht iſt von Gieſches Erben durch die Schleſiſche Zinkhüt⸗ 
ten A.⸗G. Lipine gepachtet und wieder betriebsfähig gemacht 
worden. Der 80 Meter tiefe Schacht wurde neu ausgebaut. 
Auf der neu erſtandenen Anlage werden zur Zeit 30 Mann 
beſchäftigt. In den nächſten Monaten wird mit der Erzför⸗ 
derung begonnen werden. Dadurch finden wieder eine größe⸗ 


n 


Beſtandene Prüfung. Der beim Tiſchlermeiſter Koſſek in 


Führung der Kaſſe, bei Vervollkommnung der Einrichtung 


pen gar nicht oder nur ausnahmsweiſe erfolgte, beweiſt doch 


. Rr: 87. f „Neues Schleſiſches Tagblatt“. Seite 7. 

r RT EFT EIERN BET a ARE ET ERBREEDTE btw Re E 
über allen Zweifel, daß dieſe Tiere durch das Inlandeis nad) 
Süden gedrängt wurden, dort aber einen dauernd unpaſ⸗ 


Das Eis eitproblem und 
I 3 ſierbaren Eiswall vorſanden. Aehnliche Anzeichen laſſen ſich 
2 > noch mehr anführen. Verfolgt man ſchließlich das Auftreten 
eme n vn i un der Großtiere (Makrofauna) im Diluvium, ſo ergibt ſich, daß 
0 er nur für eine einmalige Vergletſcherung ſpricht und daß 


ie j Interglazialzeiten für die Entwicklung der 
Die Eiszeit beſchäftigt mit den vielen mit ihr zuſam⸗ Diluvium Italiens. Der Grund dafür kann einzig und aner Peet dem e ee Dir 9 
menhängenden Fragen rege das wiſſenſchaftliche Intereſſe. in der vollſtändigen Vergletſcherung der Alpen liegen. Für F e 3 
Seit einigen Jahren erſcheint eine eigene wiſſenſchaftliche eine ſogenannte Interglazialzeit, in der fidh das Eis bis auf, Das dürfte e e eao, 1 „ 
„Zeitſchrift „Die Eiszeit“, welche de einſchlägigen Probleme de nheutigen Stand zurückzog, fiel aber dieſes Hindernis nur einmaligen Kälteperio euma ie ia nji emer 1 
behandelt. Bis vor wenigen Jahren war es das ene der Weg nach Süden war frei. Ttrotzdem fehlen dieſe Schwankung ſehr wohl 1 iſt. = kann I 2 
von Pend und Brückner, das jo ziemlich allgemein Anklang Tiere ſüdlich der Alpen, während nordiſche Meerestiere Standpunkte aus ruhig der weiteren 54 8 y ere 
gefunden hatte. Penk vertrat den Beſtand von vier Eiszei⸗ (Mollusken) bis nach Sizilien vordrangen und eben dieſel⸗ zeitproblems entgegen ſehen und 1 mi en her Sicher⸗ 
t emund drei Zwiſcheneiszeiten (Interglazialzeiten), deren je- (ben Großtiere die Karpathen und die Pyrenäen überſchritten heit vorausſagen, wo fie ſchließlich enden wird. 5 
de eine beträchtliche Dauer in Anſpruch nahm. Nur eine haben. Die Tatſache, daß eine ſolche Durchquerung der Al⸗ R. Hauer. 
kleine Gruppe von Forſchern war anderer Anſicht und be. 


~. hauptete entgegen Penk und Brückner, es habe nur eine Gis- | 
zeit gegeben, doch hätten innerhalb derſelben ganz bedeuten⸗ 


. 
de Schwankungen des Eisrandes ſtattgefunden. Man bezeich⸗ 
net dieſe kleine Gruppe von Forſchern als Monoglazialiſten 1 el d + 
im Gegenſatze zu den Polyglazialiſten. Die Polemiken zwi- 4 


ſchen beiden Gruppen waren nicht immer fein; manche Gla⸗ ; 8 
zialgeologen waren den Monoglazialiſten ſo ſpinnefeind, daß Die Dunkelſtundke. | Humor in der- őfterreichifdhen 
fie nicht felten einen ziemlich hämiſchen Ton anſchlugen. Von Joſef Jäkel | Geſchichte. 

Es war nun im Laufe der letzten Jahre höchſt anziehend. Weißt du, was eine Dunkelſtunde iſt? Ausländiſche Blätter tiſchen einige politiſche Anetdoten 
zu verfolgen, wie ſich da und dort immer mehr Stimmen der So kennt man in meiner ſchleſiſchen Heimat die Zeit der aus dem alten Oeſterreich⸗Ungarn auf, die daran erinnern, 
Kritit meldeten: die Sache mit den vier Vereiſungen ſtimme Dämmerung wo die Nacht dem Tage Halt gebietet, wo fie daß man damals nicht nur Konflikte, ſondern auch Humor 
nicht vecht. Bis dann ſchließlich Bayer (Wien) mit ſeiner An“ vordringt ſtetig unaufhaltſam, ſo daß dem lichten feden Ge- befaß. An jenen ift die Gegenwart reicher, an letzterem Tei- 
iht von nur zwei Eiszeiten hervortrat. Er nimmt eine Eis- ſellen trotz ſeiner Ueppigteit ſchließlich nichts TER übrig der ärmer geworden. 
zeit für das ältere un deine für das jüngere Diluvium an, bleibt, als einfach zu weichen. Das ift die geit, in welcher Nicht wenige, zuweilen redt draſtiſche Scherze betrafen 
die beide durch eine Zwiſcheneiszeit getrennt feien. Die jung; unſere Altvorderen fih ehedem vor die Haustüren ſtellten das Verhältnis zwiſchen Oeſterreich und Ungarn und fie wur- 
diluviale Eiszeit ſeit von enem bedeutenden Rückzuge des mit aufgekrempelten Hemdärmeln und ein wenig raſteten, den in jenem Ungariſch⸗Deutſch erzählt, das der Wiener heute 
Eſes unterbrochen worden, der aber doch nicht jo bedeutend ehe fie ihre Tagesarbeiten bei ſpärlich⸗künſtlichem Lichte zu noch in der „Herzogin von Chikago“ fo gerne hört und wie 
war, daß man von einer Zwiſcheneiszeit reden könne. Bayer Ende führten. Das ift die Zeit des Ueberganges vom Tage einen Beſtandteil sprachlicher Muſik betrachtet. Gegen Ende 
hat dieſen vorübergehenden Rückzug des Eiſes als Aurigna⸗ zur Nacht, in der niemand mehr wirken kann. Von den Jah- der Bachſchen Aera in Ungarn war Bürgermeiſter der Stadt 
den Schwankung bezeichnet. Bavers Anſicht bat in Oeſter- reszeiten haben eigentlich nur der Frühling und der Herbſt, Peſt ein hoher öſterreichiſcher Beamter, ein überzeugter An- 
eich einigen Anklang gefunden, weniger in Deutſchland. die Zeiten der Empfängnis und der fruchtgeformten Bollen- hänger des Bachſchen Syſtems und deshalb in Ungarn nicht 

In jüngſter Zeit hat nun ein deutſcher Forſcher, H. dung, ihre echte Dunkelſtunde. Der Sommer, die Zeit des beliebt. Als Kaifer Franz Joſef nad) der Niederwerfung der 
Wehrli (Köln), eine umfaſſende Unterſuchung über die növd- geſegneten Reifens und der geheimnisvollen Fruchtentfal⸗ Revolution das erſtemal nach Ungarn kam, da beriet der Ma- 
lichen Oſtalpen zwiſchen Rhein und Salzach veröffentlicht. tung, darf keine Dunkelſtunde haben. Eine gemeinſame Qun- giſtrat über den Empfang des Monarchen. Ein unverfälſchter 
Er kommt hier zu dem Ergebnis, daß es in dem von ihm be- | kelſtunde foll es fein, eine Zeit des liebevollen Zueinander- Achtunvierziger⸗Revolutionär meldete fH zum Worte: „Ich 
handelten Gebiete nur zwei Großvergletſcherungen gegeben neigens und Herabſteigens des gütigen Reifen zum zarten würde einen Antrag ſtellen, der wenig koſten, den Kaifer 
habe, die durch ein ausgedehntes Interglazial getrennt fei- Werdenden, des Geheimniseröffnenden zum Geheimnisah- überraſchen und uns ole außerordentlit fraien wird.“ Als 
en. Als Interglazial bezeichnet Wehrli mit Recht „die zwi⸗ nenden, zur atemlos lauſchenden Jugend. nun der Bürgermeiſter ihn erſuchte, dieſen Antrag kund⸗ 
ſchen zwei Großvergletſcherungen gelegene Zeit, während der or 5 ` 25 2 „ zugeben, hat der Redner kaltblütig geantwortet: „Alſo, bittä 
ſich die Gletſcher ungefähr dem heutigen Stande entipr« Verſtehſt du nun, was ich mit der Duntelſtunde meinc? wir hängen unſeren Bürgermeiſter auf!“ 
chend zurückgezogen haben“. Zeiten mit geringerem Glet⸗ Wenn dein Sohn oder deine Tochter langſam anfangen, Bei dieſer Bereiſung war der Kaiſer auch Gaſt auf 
ſcherrückgange bezeichnet er als Interſtadial. Interglaziale aus den Kinderſchuhen herauszutreten, wenn die Geheim- einem alten Adelsſchloſſe, wo er mit großem Prunke em- 
Bildungen ſieht er in den Breccien, den älteren Schotterte . nijfe des Lebens mit tauſend Rätſelfragen vor fie hintreten pfangen wurde. Der Kaiſer, angenehm berührt, frug nach der 
geln und den jüngeren Terraſſenſchottern feines Arbeitsge- und du ihnen die Spannung faſt täglich vom Geſicht able⸗ Tafel den Hausherrn, wie die Geſinnung in der Gegend fei? 
bietes. ſen tannſt, wenn du ihren Verkehrskreis kennſt — und den! „Ausgezeichnet,“ antwortete der Schloßherr, „nur der Pfar- 

Es iſt naheliegend, Wehrlis Anſicht mit der von Bayer mußt du kennen und ihre Charakterveranlagung und die rer iſt ain ſchwarzgelber Hund, den ſchlag ma nächſtens tot, 
in urn: zu ſtellen und Bayers altdiluviale Eiszeit mit! deine —, dann. ift es hohe Zeit, zu tun, was ich dir jetzt dann jan ma lauter Gutgejinnte.“ | 
115 EBEN oßvergle derung Wehrlis in eine Linie zu rit- | vate. Eniga i ER jia a eig eee Are in Un⸗ 

en und ſeine zweite mit Bayers jungdiluvialer Eiszeit. Doch ir i ſä i garn gleichzeitig ein Miniſterium am Ruder waren, 
würde eine ſolche Gleichſtellung einen ſchweren Fehler bedeu- er en ur ger ser „de — jagten die Wiener: „Jetzt geht die Sache richtig! Körper und 
ten. Zunächſt find durch Wehrlis Unterſuchungen keineswegs dann ift deine Arbeit doppelt, weil du dir ſelbſt Steine in Seel gehören ja zusammen.“ Späterhin übernahm Graf 
zwei Eiszeiten und eine Zwiſcheneiszeit einwandfrei feſtge⸗ den Weg geworfen haſt, die sh erſt beſeitigen mußt, vielleicht PPI ein Miniſterium in Ungarn, worüber die Wiener 
ſtellt; denn die Frage, ob das, was Wehrli als Interglazial] mit ſchwerer Mi Wenn e ae RE deiner empört waren. „Da hört ſich ſchon alles auf bei ſo einer 
anſieht, es auch wirklich iſt, oder nur ein Interſtadial, wird Kinder ſicher bift, dann wohl dir! Pferdeliebhaberei! Jetzt wird in Ungarn gar a Pony zum 
nicht in ſeinem Arbeitsgebiete gelöſt, ſondern im beſten N i ; : RR" Miniſter gemacht!“ Ein ungariſcher und ein polniſcher Mag⸗ 
ni den gentralalpen, im Hochgebirge. Und ſchon das Fehlen: Wenn dann dein wilder Bub oder dein friſches Mädel nat treffen fih bei einem Hoffeſte und ſtellen fid gegenſeitig 
der Breccien in den Zentralalpen ſpricht gegen Wehrlis einmal zur Dämmerung heimkehrt, ſich in deine Arme wirft vor. Der Ungar ſagt: „Bad ja nie!“ (Batthanyi). Worauf 
Auffaſſung. Weiter ift aber auch, wie an dieſer Stelle ſchon und dich begrüßt, dann führe ſie ganz leiſe und behutſam der Pole antwortet: „Bad eh nie!“ (Badeni). 
einmal betont wurde, Bayers altdiluviale Eiszeit derart zum Kanapee oder zur Ofenbank und zünde nur ja ten SHiſtoriſch verbürgt ift die nachfolgende Szene, die fid 
ſchwach fundiert, daß man fie ruhig ſtreichen kann. Mit an- Licht an. Dann ziehe fie neben dich und fange an zu ergäh- zwischen dem mit der Neubildung des öſterreichiſchen Mini⸗ 
deren Worten: Es hat eine altdiluviale Eiszeit im Sinne len. Die ſchönſte aller Geſchichten, nämlich von der Schöpfer⸗ ſteriums betrauten Grafen Clary und Kaifer Franz Joſef 
Bayers nicht gegeben. Paralleliſtert man dagegen Bayers art Gottes und von der Fortdauer dieſer Schöpfertat im abſpielte und zugleich ein Beweis dafür war, daß dieſer ſonſt 
jungdiluviale Eiszeit mit ihrer durch die Aurignacien- | Wandel der Zeiten; von der Mitwirkung der Menſchen bei ſo unnahbare Monarch auch einen guten Witz hören konnte. 
Schwankung erfolgte Zweiteilung mit den zwei Großverglet | lech hohen Schöpfunggswert und der ordnungsgemäßen Clary ſollte nur eine Verlegenheitslöſung ſein und ein 
ſcherungen Wehrlis in den nördlichen Oſtalpen, ſo wird man Verechtigung dieſer Mitwirkung. Hebergangstabineit bilden. In der Audienz ſagte nun der 
fo ziemlich auf dem rechten Wege fein. | Dabei wirſt du merten, daß es um dich und in dir ganz I Naller: „Lieber Graf Clary, Sie haben eine ſchwierige und 

Während in Oeſterreich der Viglazialismus marſchiert, ſtill und feierlich wird wie in einer Kirche und ftill und fei- zugleich undankbare Aufgabe! Aber ich baue auf Ihr Fflicht⸗ 
. pa das Ausland noch ablehnend, wie Schaffer auf erlich auch im Leibe und in der Seele deines Kindes. gefühl und Ihre perſönliche Treue! Sie follen die Sprachen⸗ 
dem vorjährigen internationalen Heologenkongreſſe erfah⸗ San boor du mthig auch von der enoe El 
ren mußte, wo die von ihm vorgetragene Anſicht von nur ternliebe ri wie 3 luuſchendes jia en 
zwei Eiszeiten in Europa heftigen Widerſpruch fand. Noch dir dieſer Liebe ſein Daſein verdankt, von deinen Sorgen | 
mehr gilt dies vom Monoglaziallismus. Die reichsdeutſchen wenn du ein dan deinen Schmer eee 0 

Geologen vertreten in überwiegender Mehrzahl den Beſtand Mutter biſt. . ji 
Dr a 3 mit den entſprechenden zwei Intergla⸗ 
nialzeiten, die fie aus den Glazialablagerungen des einſtigen N ; j 
Inlandeisgebieres herausleſen. Es wird 05 195 Ti et FR eee gebetet haſt, dann wirst du 
nige Zeit dauern, bis ſich der Biglazialismus dur chgeſetzt hat. uch den richtigen Zeitpunkt erraten, daß du nicht zu ſpät 


F 
Wehrlis Unterſuchungen ſind eine nicht unwichtige Etappe 1 auf ein bereits von unheilvollem Unkraut überwu⸗ 3 
er are ; 7 hertes Feld. op ; i 
auf dieſem Wege, der ſchließlich doch zum Menoglazialismus 3 d 10. 
führen wird. Wenn dein lieber Junge oder dein herziges Mädel aber 
Die Entſcheidung wird freilich weder in den Alpen noch noch rechte Kinder find, dann muß es ſchon ſehr ſonderbar 
im norddeutſchen Diluvium fallen; ſondern in den nördli. zugehen, wenn dir der Bub vor dem Schlafengehen nicht noch 
chen Ländern. Nicht in den Alpen, weil dieſe ein viel zu einmal die Hand drückt und dich mit großen, dankbaren Au⸗ 
empfindliches Barometer für klimatiſche Schwankungen ſind, gen anſchaut, oder das Mädel dir um den Hals fällt und dir 
ſo daß eine größere Schwankung desnordiſchen Inlandeis- innig verſichert, jetzt habe es dich noch viel mehr lieb als 
bandes in de nAlpen ſehr wohl als Großvergletſcherung ve- fr J 


klare und bindende Abmachungen treffen, damit dann auf 
Grund dieſer eine fejte Majorität geſchaffen werden könne, 
aus deren Mitte hierauf eine Perſönlichkeit als Träger der 
3 auszuwählen ſein wird.“ Der Mini⸗ 
85 . ſter — ſich verbeugend: „Majeſtät, ich verſtehe vollkommen: 
Immer ſtiller wird das Kind ſitzen, und wenn du wohl | erft Clara pacta, und dann Clary, pack di!“ 3 


j Samstag, den 30. März 1929. 
Warſchau. Welle 1415.1: 17.15 Kinderprogramm. 18.15 
Sigmundglocke in Krakau. 20.00 Die Auferſtehung. Ueber⸗ 
tragung aus Poſen. N 
Kattowitz. Welle 416.1: 16.25 Uebertragung aus War- 


i f ' ſchau. 18.15 
Aiſtriert worden ift. In Norddeutſchland nicht, weil das je: Und nun, liebe Elternſeele, darfſt du ruhig Licht anzün⸗ bien, a ee 9 


N a M 5 j 0 g 
nes Gebiet ijt, in dem ſich die Schwankungen des Inlandeis⸗ den an deiner Petroleumlampe oder auch das „Elektriſche“ aus Warſchau. 20.00 Uebertragung aus Poſen. 


vandes abgeſpielt haben, fo daß dort die Verhältniſſe auf aufknipſen. Es ſchadet jetzt nicht mehr, denn in der Seele Breslau. Welle 321.2: 16.15 Konzert. 19.50 An den 


bes pjen könnte. Die Glazialprofile aus dieſem Gebiete dauernder als nach einem Maſſenaufklärungsvortrag in lidt- 
deutig das auch vollauf; ſie ſind alles eher, nur nicht ein- durchfluteten Sälen. Es wird dieje Dunkelſtunde nie, nie 
F 5 . Länder ift aber die Entſcheidung vergeſſen.) ar 
a ᷣ ᷣͤ »...... ͤ S TE | Großſtadt. 19.00 Oeſcliches Grenzland. 19,30 Die Nätſel der 
wur einen OUa on nri ge 5 75 Taten des n \ ) Aus: Joſef Jätel: „Die drei Jahreszeiten“. Bejinn- Klangwelt. 20.00 Orcheſterkonzert. 21.00 Szenen aus „Fauſt“. 
bedeckung fe SA kt Pr Be jo nur 70 8 einzige Eis- liche Plaudereien von Großvätern und dummen Jungen, Prag. Welle 343.2: 12.30 Mittagskonzert. 18.00 Deut- 
in Schweden. hat. Aehnlich liegen die e . 5 Menſchen, die jung fein ſche Preſſenachrichen. 18.05 Deutſche Sendung. Büchereſin⸗ 
Eine wichtige Stüte z / A AEE men, wieder erlebt und erlauſcht. Verlag Joſef Köſel amd ſpektor Dr. Ant. Moncha, Prag: Das gute Buch. 19.15 Oſter⸗ 
der Kergesgen . uenir der Monoglazialismus in Friedrich Puſtet, München. 151 Seiten. Preis gebunden Poeſie. Melodramm. Oſter⸗Szene aus ie NAE en 
Nenner, wolljanziges Ne n Knoßttere Gweoſcpusochs. | DM. 4.50, | \ El Chrifto de la Luz“. Muſit von Bl. Ambros. 22.25 A 
. hinozeros, Mammut) fehlen in W E Wed digen dei Enfer 


zert. 


Oſterhaſenſpiel. 17.00 Orgel-Konzert. 18.10 Die deutſchen 
Wiedererwecker des Idealismus. 18.35 Der Student in der 


verordnung zurückziehen, mit den verſchiedenen Parteien 


e e ind es bereits Hl ene ders ee Wendepunkten der Weltgeſchichte. 20.15 Streichorcheſterkon 
Berlin. Welle 475: 16.30 „Jockele, das Häschen“, ein 
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Seite 8. „Neues Schleſiſches Tagblatt“. Nr. 87. 


Wien. Welle 519.9: 11.00 Vormittagsmuſik. 16.00 Wien. Welle 519.9: 10.20 Chorvorträge der Wiener dem um das Management einer Europatournee der jüdiſchen 
Nachmittagskonzert. 17.35 Vom Oſtermärchen und Oſterlied. Sängerknaben. 11.00 Konzert des Wiener Symphonieorche- Mannſchaft New Yorks erſucht wird. Nach Beendigung der 
18.20 Oſterbräuche. 18.50 Kammermuſik. 20.05 „Das Schutz- ſters. 16.00 Nachm'ttagskonzert. 20.05 muſikaliſche Späſſe. Meiſterſchaftskampagne will Mr. Vandeweghe mit ſeiner 
engelſpiel“ von Max Mell. Abendkonzert. | Hafoah anfangs Juni auf den Kontinent kommen. Für Po- 

Sonntag, den 31. März 1929. Montag, den 1. April 1929. len offeriert Vandeweghe ſechs Spiele. Außerdem will er mit 

Warſchau. Welle 1415.1: Uebertragung von Wilna. Warſchau. Welle 1415.1: 10.15 Uebertragung von Po- ſeiner Hakoah in Deutſchland ſechs Matches austragen, von 


y 
I 


jen. 12.10 ſymphoniſche Matinee. 15.50 populäres Konzert. denen drei in Verlin ſtattfinden follen. (Bei der Freund- 


11.56 Zeitzeichen, Uebertragung der Fanfare von Krakau, i 5 
Kattowitz. Welle 410.1: 10.15 Gottesdienſt. 18.30 eine fröh- lichkeit, mit der der Deutſche Fußballbund ausländische Be- 


Luftſchiffahrts⸗ und Wetterbericht. 

Kattowitz. Welle 416.1: Gottesdienſt aus der St. Pe⸗ 
ter- und Paul⸗Kathedrale. Hochamt: Dr. Liſiecki, Biſchof von 
Schleſien, Predigt: Vikar Kaſperlik. 16.30 Kinder- und Ju⸗ 
gendſtunde. 17.00 Populäres Konzert. 22.00 Sportnachrich⸗ 
ten. 

Breslau. Welle 321.2: 9.30 Ofterläuten der Dom: heitere April⸗Revue. 
glocken. 12.00 Oſtermuſik. 15.00 Der Winterkönig, ein Mär⸗ Berlin. Welle 475: 11.30 Blasorcheſter⸗Konzert. 16.00 


teres Feuilleton. ſes Programmteiles zu rechnen.) Für Wien it eine Bege- 
Breslau. Welle 321.2: 9.30 Morgenkonzert auf Schall⸗ | nung zwiſchen Hakoah (New York) und Hakoah (Wien) ge- 
platten. 12.00 Mittagskonzert. 15.10 Märchenſtunde „Der plant. 


Deutſchland nicht ſpielen. 


chen ſpiel. Uebertragung von der Trabrennbahn Mariendorf. 20.00 Ap⸗ Die bekannte engliſche Profeſſionalmannſchaft von Bol- 
Berlin. Welle 475: 8.55 Uebertragung des Stunden- ril, April. ton Wanderers, die auf ihrer Gaſtſpielreiſe durch Deutſchland 
glockenſpiels der Potsdamer Garniſionskirche. 9.00 Morgen⸗ Prag. Welle 343.2: 11.00 Oſtern für Kinder. 18.05 Deut⸗ zwei Spiele gegen Bayern, München und den Hamburger 
feier. 16.30 Unterhaltungsmuſik. 19.30 Oper „Carmen“. ihe Sendung. 22.00 Zeitſignal, Sport- und Tagesdienſt. Sportverein durchzuführen beabſichtigt, darf auf Grund der 
Prag. Welle 343.2: 9.00 Kirchenmuſik. 16.30 Unterhaltungs⸗ Wien. Welle 519.9: 10.20 Orgel⸗Vortrag. 16.00 Wiener vom D. F. B. verſagten Genehmigung gegen die deutſchen 
muſik. 18.05 Deutſche Sendung. Tonkünſtler-Orcheſter. 20.05 Volkstümliches Konzert. Haſtgeber nicht antreten. Und gerade dieſer Gegner, der im 
1 April das Pokalendſpiel gegen Portsmouth beſtreitet, über 

Bra Tan rag gen NT \ deſſen gediegenes Können es nur eine Meinung geben wird, 


hätte den genannten Vereinen ſicher ein Spiel vorgeſetzt, das 
den Namen „Lehrſpiel“ zu Recht verdient. 


| Abreiſe einer ſpeziellen 
i Sportkommiffion ins Ausland. 
| 


Die Oſterſpiele in Bielig-Biala. 
im Rahmen des P. U. W. F. in Angelegenheit des Baues 


à Wie wir bereits berichtet haben, ſpielt am evften Feier- tes und ſpannendes Spiel zu erwarten. 1 Ait flir kz A Ty : . 

tag um 3.30 Uhr der heimiſche B. B. Sportverein gegen den Sturm ſpielt am erſten Feiertag in Czechowice gegen den e Me Pr Sg Sas 
chechiſchen Dorin „Don „ol, Die tſchechiſche Mannſchaft R. K. S. und dürfte mit Rückſicht auf feine gegen die Hakoah Rouppert Obſt. Krzysti, Ing. Maximilian Dudryt 185 
iſt eine Firmamannſchaft, die eine Anzahl erſtklaſſiger Kräf⸗ gezeigten Leiſtungen auch in Czechowice gut abſchneiden. Arch. Iorweth den Verfaſſer Tes Bauprojettes 15 W 
te aus der Prager Hauptſtadt in ihren Reihen hat, und ge Ueber ein Spiel der Hakoah, die nach der Abſage der Die Kommiſſion begibt ſich nach Wien Bolog . Haar 
gen erſtklaſſige Profeſſionalvereine ausgezeichnete Reſultate Wisla mit dem Amatorski K. S. Königshütte verhandelt hat, und kehrt von dort über Paris nach Warschau Aru Spe. 
erzielt hat. Der von den Tſchechen gebotene Sport dürfte | ift bis zur Stunde nicht bekannt, ob dieſes Wettſpiel, daß für zielle Beachtung wird die Kommiſſion den T fur 
daher auf einer hohen Stufe ſtehen und der Beſuch des den Oſtermontag geplant war, zu Stande gekommen iſt. körperliche Erziehung in Westeuropa, insbeſondere dem pò. 
Wettſpieles ein lohnender ſein. Da der B. B. Sportverein Sollte das Spiel ſtattfinden, jo wird die Hakoah für ent- heren Inſtitut für . in 55 at ee 


mit feiner kompletten Mannſchaft antritt, ift ein intereſſan⸗ſprechende Bekanntmachung jorgen. für die Univerſitätsjugend, dem bekannten Quartier Latin 


3 in Paris widmen. Die Dauer der Reiſe iſt für einige Wochen 
— — — berechnet. - 
Ein Cehrſpiel des Tepliger | 2 Die Güfte waren von Haus aus ſtart überlegen, kamen —t 1 
vn aber erſt in der 25. Minute durch Sima zur Führung. Der- 
Fußballklubs in Dresden. ſelbe Spieler erhöhte noch vor Halbzeit de Y ui 5 uf Motorboot-Weltrekord. 

Bor über 5000 Zuſchauern jtanden ſich Donnerstag in 5 FFC y > i iami mi 
Dresden die Mannſchaften des Teplitzer Fußballklubs und ‚2:0. Nach Seitenwechſel erhöhten die Teplitzer durch Kr. Commodore Garwood hat in Miami mit dem Motorboot 
„Guts Muts“ Dresden, in einem vom Deutſchen Fußballver⸗ tochwil den Stand auf 3: 0, bei welchem es bis zum Schluß „Miß America“ eine Geſchwindigkeit von 93.12 Meilen gleich 
band genehmigten Lehrſpiel gegenüber. Die Gäſte zeigten eh. ja 850 8 5 e eee 
durchwegs hervorragende Leiſtungen, ausgezeichnete Balltech Di N ò pernye pena ee, are ey 
nit und vorbildliche Kombination. Die Sachſen hielten ñh; Die New Horker Hakoah in Europa?! jometer pro Stunde verbeſſert. Das Boot iſt mit zwei Mo- 


recht wacker und ihr Deckungstrio hatte wiederholt Gelegen: | Aus Wien wird gemeldet: Von der Leitung 9 ' geri je 22 f itä N 

ar" £ 5 c ; x R : i g der New toren ausgerüſtet, die 2280 udeſtärken pr ; 
heit ſich auszuzeichnen. | Dorfer Hatoah ijt in Warſchau ein Angebot eingetroffen, in » WRENS DES BEN ene 
81 i hein FE RE EEA 
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liche halbe Stunde. 19.30 Uebertragung aus Warſchau, hei- rufsſpieler behandelt, ijt kaum mit einer Verwirklichung die⸗ 


fliegende Oſterhaſe“. 17.00 Bunter Nachmittag. 20.15 Eine Auch der engliſche cupfinaliſt darf er 


Nr. 87. „Neues Schleſiſches Tagblatt“. Seite 9. 
iel B — Berlin. Borkam ain Müller gegen daß alle Amateurboxer mit Ausnahme derjenigen in Schulen 
Waſſerballſpie udapeſt = =- ; | E pf 7 D iel geg 2 5 Hochſchulen bare Entſchädigungen für Kämpfe, an denen 
Zwiſchen Berlin und Budapeſt ijt ein Städtewaſſerball ip ſy Panne; ſie teilnehmen, empfingen. „Ich erkläre freimütig,“ ſo ſagt 
ſpiel vereinbart worden, das am 20. Mai im Berliner Wel⸗ In ſeiner neuen Würde als deutſcher Meiſter im Halb⸗ Donoh er So id dicht . e bin e gäbe au Con 
lenbad Lunapark ausgetragen wird. ſchwergewicht ſoll Hein Müller am 12. April in der Kölner e en eee 3 75 N j 


Ahernlandhalle gleich vor eine ſehr ſchwierige Aufgabe ge, necticut noch Amateurboxer außer in den Lehranſtalten. Sie 
. N E Hern ande Yacht x kagi U 5 ` BER ER 8 2 8 4 Wart 9 2 
: z 2 8 ſtellt werden. Mit dem Engländer Gipſy Daniels, der kürz⸗ Ju EEE 1 yii S g Pe S 
Die Fechtmeiſterin Helene Mayer m lich von Diener nach Punkten befiegt worden ijt, nachdem er kämpfen, und ich habe Beweiſe über meine Behauptung. 
Wien. vorher Samſon⸗Körner, Schmeling, Hein Domgörgen und N 


c s Torné j WI 7 775 tklubs Breitenſtädter zur Strecke gebracht hatte, ſoll Müller durch a a 
An einer Feſtakademie des Wiener Athletikſpor | | Cilli Außem profitiert von 


am Mittwoch nahmen auch die deutſche Olympiaſiegerin He⸗ die Seile klettern. 8 = = 
tene Mayer aus Offenbach, ſowie die Florettfechterin Oehl⸗ 3 | Lilli d Alvarez Abwejenbheit. 
ters aus Frankfurt a. M. teil. Die vorgeführten Aſſauts SGGOssesesesesssesessesee 89886 

waren durchwegs Schaukämpfe, zeichneten ſich aber trotzdem 
durch intereſſante Klingenführung aus. ; 


Im Turnier von Beaufite beſiegte Donnerstag Gilli 


Rafael Schermann in Bielitz. Außem die Berliner Löwenthal mühelos mit 6:1, 6 1. Sie 
Wir bringen heute die ſenſationelle Nachricht, daß det dl jetzt als Favoritin, da Lilli d' Alvarez wegen Unpäßlich⸗ 
N + . 


N 25 \ 2 ; keit nicht in Frage kommt. Die Herrenmeiſterſchaft bringt 
durch ſeine Aufſehen erregenden Schriftdeutungen zu Weltbe⸗ als Senſation das Wiederauftreten Ferets, des franzöſiſchen 


Das verkürzte Olympiaprogramm. rühbuntheit gelangte Pſycho-Graphologe Rafael Schermann, Champions, der drei Jahre Profeſfional war. Nächſt ihm 

Vom Deutſchen Reichsausſchuß für Leibesübungen war der ſich auf 5 Boskragsinusnge durch Polen befindet, I] jind Hughes, Plais, Worm, Kingsley, Dorner, Artems am 

eine Denkſchrift ausgearbeitet worden, die der Lauſanner EINEN einzigen Vortrag in Bielitz gewonnen wurde, der Start. Coen verlor gegen Hughes in zweiter Runde mit 
Dienstag, den 9. April, im großen Schießhausſaale and 16,64 7:5 


Sitzung des internationalen olympiſchen Komitees als Ma: | . i n Sch ſaale ſtatt 
terial unterbreitet werden wird. Die ſe Denkſchrift ſieht ein det. Lichtbil er aus den intereſſanteſten kriminaliſtiſchen 

Olympiaprogramm von fünfzehn Tagen vor. Die Frauen- Sr . VFVßV DENE. Batktag ef] Eu 

EB T SNT a a E N Mannſchafters is auf gleiten. Weitere Nachrichten folgen. ; 5 

ſports find beibehalten, dagegen Mannſchaftskämpfe bis auf 9 . Dänifche hallenmeiſterſchaften. 
das Waſſerballſpiel geſtrichen. Neu iſt, daß an jedem Wett⸗ | CLEITCICLIEII III TI EN 

bewerb drei ſtatt bisher vier Konkurrenten einer Nation i n 
teilnehmen können. Das leichtathletiſche Programm ſpielt ne 2 A 7 hagen, jiegten am Donnerstag Moldenhauer gegen den Dä⸗ 
fi an fünf Tagen ab, für Turnen find zwei, für Reiten! Enthüllungen über amerikaniſche nen Niels Holſt mit 6:0, 6:3 und Frl. Rojt gegen Frau 
vier und für Radrennen drei, bezw. zwei Tage eingeſetzt. „Amateure“. Berg⸗Nielſen mti 6:2, 6:4. Im gemiſchten Doppel jedoch 
Das Fechten erſtreckt ſich über ſechs Tage, die gleiche Zeit be⸗ In einer Unterredung mit einem Vertreter der „United hatte das deutſche Paar Frl. Roſt⸗Moldenhauer hart zu 
anſpruchen auch die Schwimmwettbewerbe. Für Rudern ſind Preß“ richtete Thomas E. Donohue, Kommiſſar der Athletit- kämpfen, um das Ehepaar Berg-Nieljen mit 4:6, 8:6, 6:2 
vier Tage, für Segeln ſieben, für den modernen Fünfkampf kommiſſ ion des Staates Cornecticut, die Behauptung auf, ſchlagen zu können. 

fünf Tage vorgeſehen. Mit dieſer Kürzung des Program eee esse eee 0000000 
mes iſt eine weſentliche Minderung der Koſten für jede teil⸗ 


nehmende Nation gegeben. Es iſt daher zu hoffen, daß auch 


das J. O. C. ſich dieſes Programm als Richtlinie für die wei. + e IP 
teren Ausſchreibungen dienen läßt. i 45 1 1 E € ec dA . 
r i i è 
| ` 


Leichtathlet n | | 
Deutfchlands piai e nach Japa verhaftung von Studenten der Riewer 


Die aus Japan an die Deutſche Sportbehörde für Leicht 5 Univerſität. 
athletik ergangene Einladung iſt mit der Einſchränkung an⸗ An der Kiewer Unzverſität wurden neun Studenten ver- 
genommen worden, daß die Entſendung von zehn Aktiven ‚haftet, da i 5 wegen ſeiner eee e Heſinnung 
und zwei Begleitern erfolgt. Da die Vorbereitungen auf die bekannten Profeſſor, dem Rechtsgelehrten Jermolejnko, nach be ER i “ 
weite Reife nicht von heute auf morgen zu treffen re hat | dem Vortrag ein Bukett aus weißen, blauen und roten Blu- N e rg „„ 
H AA Fj} iri f. 5 z N 5 ib i * i ; * 2 € 2 * — 5 
die Sportbehörde für Feldwebel Hirſchfeld, den Weltrekord⸗ men, den Farben des Zarenrußlands, überreichten. Die pa an die ſtaatlichen Inſtitute verkauften. Die Angelegen⸗ 


Bei den däniſchen Hallentennismeiſterſchaften in Kopen- 


Das Urteil in dem Banditenproʒeß in 
dem Städchen Berezowo. 


Bei der Umreiſeſeſſion des neuſibiriſchen Werichtes in 
dem Städtchen Berezowo iſt das Urteil gegen die Banditen 


mann im eee e jetzt tar Heeresleitung um Studenten dürften eine 85 ſtrenge Beſtrafung erhalten. heit zieht aber immer weitere Kreiſe, denn, wie ſichs jetzt 
die Genehmigung zur Fei nahme an der Japanreiſe und um ; herausſtellt, hat eine Reihe der zum Ankaufe von Getreide 
einen een Urlaub angeſucht. \ Brandꝰ eines Städchens in ermächtigten Beamten die Herkunft des Getreides ſehr ge⸗ 
— 0 | N Sowjetrußland. nau gekannt. Im ganzen find 30 Perfonen angeklagt. Es 

Zum Länderkampf Spanien gegen | Nach Mitteilungen aus Kiew ift das Städchen Derazna in Runen Allen Die, gebe 
England. im Südweſten von Ploſkirow faſt ganz niedergebrannt. Gini- 


— 


Unfall belgiſcher Slieger. _ 


Paris, 29. März. Die belgiſchen Flieger, die aus Brüſſel 
nach Kongo fliegen ſollten, ſind infolge eines Motordefektes 


* Sie Spanier tveffen große Vorbereitungen für den am ge Perſonen ſind ebenfalls bei dem Brande umgelöunmen. 
16. Mai ſtattfindenden Länderkampf gegen England. Ihr N BEE 
ann jede Bo J, Wed nge ce nel Die erfolgreiche Berliner Mordkommiſſion 
eine Klubmannſchaft. Die Repräſentativelf wird von nur; j 88 
zwei Vereinen gebildet: Real⸗Madrid ſtellt nicht weniger als 

ſieben Spieler, den Reſt Eſpangnol⸗Barcelona. Dieſe Matches 

werden bei taktiſchen Fehlern der Auswahlſpieler durch den 

Leiter unterbrochen, haben alfo einen ausgeſprochenen Trai⸗⸗ 

ningscharakter. Dem kommenden Länderſpiel mißt man in 

Spanien große Bedeutung bei. Man erwartet, daß das 60 000 

Perſonen faſſende Stadion in Barcelona vollkommen aus⸗ 
verkauft ſein wird. \ 


andere leicht verletzt. Der Apparat iſt vollkommen vernichtet. 


Rücktritt des amexikaniſchen Geſandten 
in Warſchau. 

Der amerikaniſche Geſandte in Warſchau, Stetſen, 
ſoll in den nächſten Tagen von ſeinem Poſten zurücktreten. 
An ſeine Stelle wird höchſtwahrſcheinlich der Oberſtleutnant 
Albin Barber, der geweſene Chef der amerikaniſchen techni⸗ 


| 
3 
d 
3 
| 
i 


. i ſchen Berater in Polen treten, der ſich in den politiſchen Krei⸗ 
e a p manina 4 ſen Warſchaus großer Sympathien erfreut. 
ngliſche hockey N . x 3 
Deutſchland. politiſcher mord in Minsk. 


An den in Deutſchland zu Oſtern ſtattfindenden Hockey 
turnieren nehmen auch einige engliſche Mannſchaften 
teil. Zu der Hamburger Oſter⸗Hockeytoche kommen neben! 
den beſten reichsdeutſchen Mannſchaften aus England der 
Tulſe Hill H. C. mit zwei Mannſchaften, die Old Kingſto⸗ 
nians ſchicken ihre Junioren, außerdem nimmt noch eine aus 
in England ſtudierenden Indern beſtehende Elf am Turnier 
teil. Zum Hockeyturnier in Hannover treten folgende eng- 
liſchen Teams an: Cambridge „The Haslams 11“ und der i 
Bradford H. C. 


Bei hellichtem Tage wurde auf offener Straße in Minsk 
der Führer der „beſonderen Militärabteilung“ Romaniuk er- 
mordet und einer Aktentaſche mit wichtigen Dokumenten be⸗ 
raubt. Die beiden Mörder konnten entkommen. 

MV 
R BUCH- UND : 
 KUNSTDRUCKEREI 


BE i 


Die Borkompagnie Dympfey — gugazy 
i ſichert fich Schmeling. RUN 
Exweltmeiſter Jack Dempſey und ſein neuer Kompag⸗ 

non Fugazy haben fih die Dienſte Max Schmelings geſichert, 


* 
Í 

deſſen Manager Bülow klug genug war, die günſtige Ge. — (von links) Kriminalrat Hoppe, Kriminalſekretäp a 
| 


© 


Eigene Buchbinderei 


legenheit beim Schopfe zu packen, um ſeinem Schützling die | und Kriminalrat Braſchwiz — verläßt das Hirſchberger Ge- 
beiten Einnahmemöglichteiten zu verſchaffen. Dempſey hat] richtsgebäude nach der Vernehmung des Grafen Chriftian 
Schmeling für dieſen Kampf eine für europäiſche ech zu Stolberg-Wernigerode, in der diejr fein Ge- 
nijje rieſige Börſe in Ausſicht geſtellt. Ob der Gegner Pav: 
ind oder von Porat heißen wird, hängt von verſchiedenen 


ſtändnis ablegte. 


* 


1290-40 


en ee eg. Fat ne Ein furchtbarer Selbſtmord. | | 
Ausſicht für A dampf gegen Porat beſteht. 58 | Am Friedhof in Wyſokiem Mazowickiem verübte in der Telefon 1029. 
Schmelings nächſte Verpflichtungen. | Racht zum Mittwoch die Ehefrau des Poſtbeamtens Gobo- 
Joe Jacobs, der Manager des Exweltmeiſters im Flie- lewſti im Alter von 32 Jahren Selbſtmord. Die Sobolewjti 0 

gengewicht, Fvancie Genard und amerikaniſcher Intereſſen⸗ begoß ihre Kleider mit Petroleum, die ſie anzündete. Die ver⸗ : ' F 
vertreter von Max Schmeling, iſt jetzt wieder in New Vork kohlte Leiche blieb an Ort und Stelle bis zum Eintreffen der ý 

eingetroffen, Sass erklärte eh Heiner Antunft, daß ihm Unterſuchngsbehörden liegen. Die Selbſtmörderen verübte die pr 

Schmeling mitgeteilt habe, er werde nach ſeiner Rückkehr nur Tat in einem Anfalle von eee 

ſenen Mapte et Mavijon Square arten ator > Der Eisſtand in Danzig. | 

enen Nampſfverträge erfüllen, wozu er fidh in jeder Hinſicht Die Nordſeite de sDanziger Hafens iſt noch immer mit 17 
verpflichtet fühle. Dieſe Pläne von Madiſon Square Garden einer dicken Schichte Eis bedeckt. Man hofft, daß in den wird ab gegeben ? i 
und Bofton Garden laufen bekanntlich dahin, am 27. Juni nächſten Tagen der Weg von Danzig nach Riga bewits fre Druckerei „Rotograf“, Bielsko, 


im Nankee-Stadion einen Kampf Schmeling⸗Maloney zu ver- ſein wird. Ebenſo iſt der Königsberger und Stettiner Hafen 
anſtalten. noch nicht eisfrei. Hingegen iſt der Hellger Hafen ſchon voll- 


Pilfudskiego 13. 


| un 


gl ; i ſtändig eisfrei. 
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Namtenmaſſen, lediglich Konſumenten von Lebensmitteln und genügende Sicherheit und die Garantie der Möglichkeit einer | Oeſterreich 
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beitslöhne, fei es mittelbar — bezüglich der wichtigsten Jn- 


2 RERA SA 
duſtrieprodutte —, jet es unmittelbar — bezüglich der land- 
d + wirtſchaftlichen Produkte — findet, die ganze natürliche Ord⸗ 
nung und führt die Entwicklung der Verhältniſſe und der 


wirtſchaftlichen Konjunktur auf Irrwege. Die Regierung hat 
ohne Zweifel das Recht und ſogar die Pflicht mit Hilfe ihres 


“ 
Die „Scheren haben ſich angerufen. reichen Arſenales der Mittel der wirtſchaftlichen Politik auf 


Die polniſche wirtſchaftliche Publiziſtik hat ſich in der fühlbar machen kann, und zwar im Zweige der induſtriellen de Entwicklung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Staate 
letzten Zeit eingehend mit dem Probleme der „Scheren“, d. Konjumartifel, aber auf den Beſchäftigungsſtand der anderen einzuwirken, aber dieſe Einflußnahme ſollte ſich vor allem in 
i. der Spannung zwiſchen dem Niveau der Preiſe der Indu- Zweige der Induſtrie ganz ohne Einfluß verbleibt. der Richtung der Stärkung der natürlichen Entwicklungsfat⸗ 
ſtrieartitel und dem Niveau der Preiſe der landwirtſchaftli⸗ Ueberdies wäre noch hervorzuheben, daß die tiefen Preiſe toren und der Ausgleichung der Differenzen in den Intereſ⸗ 
chen Artitel, befaßt. Dieſe Spannung, die ſich bereits im An- der landwirtſchaftlichen Produkte nicht in demſelben Maße ſen zwiſchen den einzelnen Kategorien der Produktionsfakto⸗ 
fange des Jahres 1927 bemerkbar machte, aber damals zu auf die Erhöhung der Kauftraft der übrigen Bevölkerung ren bewegen und für jeden Fall ih von der geſunden Wirt- 
Gunſten der landwirtſchaftlichen Produkte, hat im Laufe der einwirken, denn, wie dies ganz richtig Ing. Ladislaus Bo⸗ ſchaftslogik und dem Intereſſe der Allgemeinheit der Inland⸗ 
zwei letzten Jahre ihren Charakter geändert und letzhin zufrowski im Artikel unter dem Titel: „O rolnicza polityte Produktion, das naturgemäß mit dem Intereſſe des Staates 
einer bedeutenden Differenz zwiſchen der Inderziffer der in- cen zbozowych“ (die landwirtſchaftliche Politit der 5 identiſch ift, leiten laffen, denn in wertſchaftlicher und finan- 
duſtriellen Produkte und der landwirtſchaftlichen Produkte preiſe) — „Čas“ vom 16. März l. J. — ſeſtſtellt, wirkt ſich zieller Hinſicht ijt das Intereſſe des Staates nur der Erpo- 
und das zu Ungunſten der letzteren geſchaffen. Während im jede Aenderung der Getreidepreiſe auf die Brotpreiſe in nent der Produktionsfähigkeit und des Wohlſtandes der oll- 
Mai 1927 die Inderziffer der landwirtſchaftlichen Produkte, einem bis auf 55 Prozent herabgeſetzten Verhältniſſe gus: gemeinen Wirtſchaft des Landes. 
wenn wir die Durchſchnittsinderziffer im Jahre 1927 für infolge deffen ijt die Landwirtſchaft an den Getreidepreiſenn Wo findet man aber dieſe Logit und die Berückſichtigung 
100 annehmen, 104,9 betragen und die Indexziffer für indu⸗ mit 100 Prozent intereſſiert, während auf die nichtlandwirt⸗ aller Faktoren der Produktion, wenn die Regierung ſyſtema⸗ 
ſtrielle Produkte 99,2 ausmachte, ift die Inderziffer für land⸗[ſchaftlichen Konſumenten von Brot nur 55 Prozent entfallen. tiſch und konſequent, ohne Rückſicht auf den Stand und die 
wirtſchaftliche Produkte im Jänner l. J. auf 89,7 gefallen, Dasſelbe ließe fih auch mutatis nutandis mit Bezug auf le- Geſtaltung der Konjunktur in einem gewiſſen Augenblicke, 
die Inderziffer der induſtriellen Produtte hingegen auf 1070 bendes Vieh und Fleiſch ſagen. der Induſtrie eine Lohnerhöhung aufzwingt und fie dabei 
geſtiegen. k PEE 125 Aber dies iſt noch nicht alles: wir haben nicht einmal zwingt, die Preiſe, trotzdem dieſer und andere Kalkulations⸗ 

In den Verlautbarungen unſerer voltswirtſchaftlichen die Sicherheit, daß bei der fatalen Organiſation unſeres faktoren ſich verteuert haben, auf demſelben Niveau zu er⸗ 
Publiziſtit laffen ſich aber ſehr bedeutende Unterſchiede in] Handels die Herabſetzung der Preiſe der landwirtſchaftlichen halten und wenn gleichzeitig trotz der auf dieſe Weiſe geſtei⸗ 
den Anſichten über die Bedeutung der ſogenannten „Sche⸗] Produkte und der Viehpreiſe ſelbſt in dem Verhältniſſe (55 gerten Kaufkraft der Arbeitermaſſen durch Verbot der Aus- 
ven“, und insbeſondere der Scheren, deren unteren Arm Prozent) ſich in den Lebensmittelpreiſen auswirken wird, fuhr von Getreide und dergl. die Erhaltung der Preiſe der 
die Inderziffer für landwirtſchaftliche Produkte und den Der befte Beweis hiefür ift die folgende Beſtätigung, die landwirtſchaftlichen Produkte auf dem niedrigen Niveau er⸗ 
oberen Arm die Indexziffer für induſtrielle Produkte bildet, ſich im Februarhefte der „Konjunktura Goſpodarcza“ (Wirt⸗zwungen wird, was, wie dies ſelbſt das Inſtitut zur Ueber- 
für die Geſtaltung der allgemeinen wirtſchaftlichen Konjunf- ſchaftskonjunktur) in der Ueberſicht der Konjunktur in Polen prüfung der Konjunktur zugibt, weder dem Arbeiter noch 

tur im Lande feſtſtellte. Während der Abgeordnete Profeſſor befindet: „Wir haben jetzt eine paradoxe Situation, daß dem anderen Konſumenten irgend einen Nutzen bringt. 
Dr. Adam Krzyzanowski und der Vizepräſident der Bank trotz des Rückganges der Preiſe der landwirtſchaftlichen Pro- Und wie kann hier die Rede von einer übermäßigen und 
Polsti Mlynarski den „Sche ven“ eine entſcheidende Bedeu⸗ dukte und der Viehzucht die Lebenskoſten in den Städten] künſtlichen Bevorzugung der Induſtrie auf Koſten der Land- 
tung für den Verlauf der Konjunktur zuſchreiben, mißt ih- gar feine Ermäßigung erfahren haben, ſelbſt im Vergleiche wirtſchaft — von der H. F. 3. ſchreibt — die Rede fein, wenn 
nen Profeſſor Dr. Eduard Lipinsti, der Direktor des Inſti⸗ mit derſelben Periode des Vorjahres.“ e die Induſtrie zumindeſt in demſelben Grade, wie die Land⸗ 
tutes zur Erforſchung der Konjunktur und der Preiſe, kei⸗ So verliert bei niedrigen Preiſen der landwirtſchaftli— wirtſchaft durch die Interventionspolitik der Regierung der 
e 1 pa S ERUS chen Produkte der Landwirt. Es gewinnt der Konſument freien Kalfulation ihrer Produtionskoſten und Preiſe be- 
ER Einen von dieſen beiden 5 Standpunkten abweichenden nichts und am ärgſten ſteigt bei ihnen die polniſche Induſtrie raubt wird und wenn ſie ebenſo, wie die Landwirtſchaft, von 
Standpunkt hat H. F. 8. in ſeinem Artitel „Nozyce cen, w heraus, die den Abſatz ihrer Produkte im Inlande und damit einer Rentabilität ihrer Werkſtätten nicht einmal träumen 
Polsce Scheren der Preiſe in Polen) n Ku- auch ihre Konkurrenzfähigteit im Exporte, (hauptſächlich auf kann Wenn die Frage der Induftrialifierung, wie H. F. 8. 
ryer Codzienny Nr. 74 vom 16. März 1929) eingenommen. der Kauftraft uaſeres Landwirtes baſierend) verliert, von ſchreibt, die Grundfrage der wirtſchaftlichen Struktur ſein 
Nach feiner Anſicht, verringert eine ungünſtige Lage dor dem auf diefe Weiſe auch die Möglichteit und der Fortſchritt Toll, D.“ des wirtſchaftlichen Programmes Polens und wenn, 
DR für die oe Al unmittelbar in dem nächſten der Induſtrialiſterung des Landes abhän gt. ſſie ſich, im Sinne der gerechtfertigten Forderungen aus den 
VVV Auf Grund richtigen Verſtändniſſes für die Rolle und Ben EN a i Kapitalskraft W 8 
Nachdem der Verfaſſer des Artikels ein Anhänger der 3 15 die Bedeutung der Landwirtſchaft in Polen ſtrebt die Indu⸗ ee Rrehite entwickeln joll, fo muß man ee von 
duſtvialiſierung des Landes iſt, da er dieſelbe als grundle⸗ ſtrie nicht nur — ſelbſt nicht theoretiſch — nicht die Herab⸗ Be rung eine ſolche Wirtſchaftspolitit verlangen, die 
5 des wirtſchaftlchen De e drückung der Pre'ſe der landwirtſchaftlichen Produkte an, Are Walch A e und 1 7 0 e 
ſteht, fo folte ber Herr AEA nleihzeifin Sud) i Anhanger l ſie betrachtet im Gegenteil ein Preisniveau dieſer Yt AOIR R un e ung der erlangten auslän- 
der „Scheren“ ſein, denn die Induſtrialiſierung aller ogra⸗ 116 ER Rg 2 * n el i ermöglicht, ſeine Pro- e e e e tionspolitit ſicherlich nicht 
Aschen Lander muß, nach einer Anſicht auf Koſten der Sand. Nutten ſo einautihten,, daß ſich dieſelbe lohnt und rentabel ee > 0 { ung a deian ar \ D N 1 p 2 8 
CJ ((% ⁵ ß 
Schlußfolgerungen gegen die „Scheren“ auf und behauptet, Er We fdenen Produttionstä f w Es kann nämlich Sande bei gleich; een en e Ag A 
daß fe nicht die landwirtſchaftliche Produktion in höherem fiit den genauen Beobachter heute feinem Zweifel mehr un“ ine Er Eai die Bat: die Zahlungs ie i teit des 
Maße verringern, als fie die aktuelle industrielle Produktion |. get, daß. wie Profeſſor Dr. Adam Krzyanowſtti rich einen Produkt onefeorg d. i. der Arbeit anderer ee 
ausdehnen tönnen, und daß ſie dadurch die innere Kapita- Hig rn bte Geftartuitg der Preiſe der landwirtſchaft: die N tabilität A a Pr duktionsfaktors rd in 
liſierung herabſotzen und den nätürlichen Ausbau der In⸗ in ea 1 Aie Entjgerpenpen Einfluß auf den Verlauf a ia p High . ki i j Landi irkſchaft indeſſter 
Hue . Karitalsüberſchüſſen Ache Im Zu- der allgemeinen wirtſchaftlichen Konjunktur in Polen wer en M E RAEE NA und in der Landwirtſchaf 750 eſtier⸗ 
fümmenhange damit iſt Herr F. 3., obwohl er ſelbſt ein An- bed en Beweis liefert ſchon die Tatſache die von keiner e Die Scheren“ der Preiſe in Polen find ohne Miſckſicht 
o der raf ere , AR ho KE ite geleugnet wird, daß der hohen Indexziffer der Pteiſe n > ET HERE 2 sahani nn 
hänger der raſchenInduſtrialiſierung ijt; gegen eine über der landwirtſchaftli 1 íi zatauf, ob die Induſtrie oder Landwirtſchaft an ihrem unte- 
mäßige und künſtliche Favoriſierung der Induſtrie auf Ko⸗ Air megn Per . im Anfange des ONE ven Arm han f, eine ungünſtige und unerwünſchte Erſchei⸗ 
VCC \ „1927. eine raſch fortſchreitende Belebung der Konjunktur den Arm hängt, eine ungünſtige und unerwür a 
ſten der Landwirtſchaft durch übermäßigen Zollſchutz (womit, ti hat, während die tiefe cu 707 nung und die Interventionspolitik, die dieſe „Scheren 
wir volltommen einverſtanden ſind) und gegen die Bildung en ſprechen hat während des Here Indetziffer Dreier e ſchafft führt eben zu jenem Reſultate welches nach, Ansicht 
der „Scheren“ der Preiſe. Auf dicte These, die den Gindt ue MARRE p 1 0 5 e SINE ze der Kon, tae 8. F. 3. unbedingt zu derne den wäre, d. i. zur „allge⸗ 
erwecken könnte, als ob die polniſche Induſtrie eine Bildung 1 ne diesen Bebe en U Bann NAA a. meinen Einſchränkung der Produktion, zur Verunſtaltung 
9 | N De ſein, der normalen Einlage der einzelnen Produktionsgebiete und 


Ferse 


Ga 


ſolcher „Scheren“ und. Einflußnahme auf die Preisbildung unter dieſen Seon, 2 
à tap à z T ; ſelben daß unſere Induſtrie den Fortſchvitt der Induſtrialtſierun i 
der landwirtſchaftlichen Produkte anſtreben oder zu derſelben 2 9 ie est il der Einkommen“. Dr. L. Fall. 
beitragen würde, werden wir noch zurückkommen. eee S be e Mejer Fortſchritt unzweifelhaft im S er. REN aà à 
Hingegen will H. F. 3. den „Scheren“ keinen nachteiligen Interoſſe der bereits beſtehenden Produktionswerkſtätten liegi * DANAE i \ 
Einfluß auf die Summe und die Verteilung des ſozialen Cin- rg t Holten Der Landwirtſchaft durch Schaffung ungünſti⸗ Der polniſche Uhren Außenhandel: 
ger „Scheren“ für die Landwirtſchaft erkaufen ſollte, denn Die Einfuhr von Uhren und Uhr⸗Waren nach Polen 


kommens zugeſtehen, denn nad- feiner Anſicht verändern Pe Induſtrie net ah K Een 
„Preisſcheren“ gleichzeitig mit der durch fie hervorgerufenen |" sehe ka t nur in eimer wohlhabenden; Zur Siteni hat im Jahre 1928 eine ganz erhebliche Erhöhung erfahren. 
bisherigen Aenderung der Verteilung des Einkommens un- vierung ihrer “Produktion und zur Tragung bedeutender In Daraus iit der Schluß zu ziehen, daß im Jahre 1928 die 
zweifelhaft auch die Dispoſition der Käufer, aber zuſammen⸗ veſtittonen befähigten Landwirtſchaft ihren beſten Abnehmer Kaufkraft der Bevölkerung ſich weſentlich gehoben hat. Hier- 
genommen verringern fie an und für ſich nicht die allgemeine und damit auch den gee ' gneteſten Weg zur Induſtrialiſierung bei ift aber auch noch zu bemerten, daß im abgelaufenen Ka. 
Kauftraft.“ I des Landes. ; ; } lenderjahre Deutſchland bei der Einfuhr von Uhren naß 
H., F. Z. betrachtet die Anſicht, nach der die „Preisſche⸗ Aus dieſem Grunde ijt die Induſtrie, obwohl die Steige. Polen eine größere Rolle ſpielte, was auf das deutſch-pol⸗ 

ren“ abſchwächend auf die Konjunktur einwirten (denn ſie rung des Indexes der landwirtſchaftlichen Produkte u. ſomit nische Abkommen, das im Zuſammenhang mit dem Abſchluß 
verringern das Einkommen von zwei Drittel der Bevölke- auch der Erhaltungskoſten unbedingt zu weiteren Fovderun- eines Holzproviforiums zwiſchen beiden Staaten zustande 
rung) als eine fehe vereinfachte Auffaſſung der Frage. Die gen nach Lohnerhöhungen ſeitens der Arbeiterihaft führen tam und in welchem Polen, Deutſchland freiwillig ein grö⸗ 
Verringerung des Einkommens von zwei Drittel der Bevöl⸗ muß, nie gegen das Anwachſen dieſes Indexes aufgetreten ßeres Kontingent Uhr⸗Waren zur Einfuhr nach Polen ein: 
kerung, ſchreibt er, die infolge der Verbilligung der land- und hat auch nie die Regierungsmaßnahmen, die die Erhal- räumte, zurückzuführen ift, Die Einfuhr von Uhr⸗Waren nach 
wirtſchaftlichen Produkte, die im Inlande verkauft werden, tung dieſer Indexziffer auf einem tiefen Niveau und die | Polen betrug im Jahre De 
entſteht, müſſe doch durch die Steigerung der Kaufkraft der en bie auf diefe Art des Problemes des „billigen Brotes” | 1928 — 1726 Tonnen i. W. 9086 000 Zloty 

anderen Bevölterungsſchichten, denen dieje Verbilligung zu- anſtrebten, weder inſpiriert, noch unterſtützt. 1927 — 1221 Tonnen i. W. 5.074000 Zloty 

gute kommt, ausgeglichen werden. Wenn der Arbeiter Wenn die Entwicklung der Preiſe in Polen einer natür- 1926 — 471 Tonnen i. W. 1550000 Zloty. 

und der Beamte, behauptet H. 5; 38. weniger für Brot be⸗ lichen Evolution überlaſſen werden würde und einer freien So ift alſo die Einfuhr von Uhrwaren im Jahre 1928 
zahlt, jo müſſe ihm doch mehr für die anderen Ausgaben Entwicklung der Produttionsfaktoren, jo würde die Index- dem Gewicht nach um 40 Prozent größer geweſen als im 
verbleiben. Das ift aber nicht richtig. Dem widerſpricht 3 der landwirtſchaftlichen Produkte ohne Zweifel — bei Jahre 1927 und um 260 Prozent gegenüber dem Jahre 1926. 
lich jhon die Tatſache, daß wir auf der Seite der Landwirt. Ausnügungder beſtehenden Ausfuhrmöglichteiten — eine ſtei' Dem Wert nach war die Einfuhr im Jahre 1928 um 80 
ſchaft mit zwei Drittel der geſamten Bevölkerung zu tun] gende Tendenz aufweiſen, der in weiterer Konſequenz eine Prozent höher als im Jahre 1927 und um 500 Prozent höher 
haben und jomit auch mit zwei Drittel der geſamen Konſu- Erhöhung der Arbeitslöhne ſowie auch der Preiſe der indu⸗ als im Jahre 1926. Ueber See und zwar über den Danziger 
menten im Lande, gher auf der anderen Seite mit der In⸗ſſtriellen Produkte folgen müßte, die aber die Landwirtſchaft, Hafen wurden davon eingeführt im Jahre 1928 22 Tonnen 
duſtrie, den Handels- und allen anderen Berufen nur mit fals Haupttonſument, ohne große Schwierigteiten würde tra⸗ (im Werte von 158 000 Zloty, im Jahre 1927 39 Tonnen im 
ein Drittel, bei welchen die Arbeitsmaſſen mit ihrer mini: gen können. Dieſe Entwicklung der Verhältniſſe würde allen Werte von 131 000 Zloty. Die Einfuhr aus den einzelnen 
malen — ohne Rückſicht auf das Preisniveau — Kaufkraft Teilnehmern und den Faktoren des Produktionsprozeſſes Ländern geſtaltete ſich wie folgt: ' 
eine hervorragende Rolle ſpielen. Ueberdies wäre noch zu be-feine entiprehende Rentabilität ihrer Teilnahme an dieſem BR EN N ar 

rückſichtigen, daß jeder Landwirt ein Produzent ift und des⸗ Prozeſſe Urn und würde dadurch auf die Hebung des n 

halb als Abnehmer der Induſtrieartikel für die Produktion [allgemeine ohlſtandes im Lande einwirken. Sie würde die EN 5 
(NMaſchinen, Geräte, Vertehrsmittel, Baumaterialien und! Anhäufung Kapitalien auf dem Inlandmarkte erleich ; 7 

drgl.) prädeſtiniert ift, während die Hauptmaſſen des ver⸗ tern und eim zufluß ausländiſchen Kapitales hervorrufen, 
bleibenden Drittels der Bevölkerung, die Arbeiter- und Be- denn dasſelbe würde in einer rentablen Produktion für ſich en 
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der induſtriellen Konſumartikel ſind. Auf dieſe Weiſe be⸗ entſprechenden Verzinſung erblicken. Belgien NN 
raubt die Verringerung der Kauftraft der Landwirtidyaft| Leider zerſtört die Interventionspolitit der Regierung, Tſchechoſlowakei 
alle Zweige der Induſtrie des wichtigſten Konſumenten, wäh- die ihren Ausdruck ſei es in der ſtändigen, ſei es in der Dänemark 
rend die Erhöhung der Kaufkraft der Arbeitermaſſen und der gelegentlichen Reglementierung der wichtigſten Kaltulations⸗ Frankreich Ni 
Beamtenſchaft ſich nur in einer Kategorie konſumerhöhend faktoren des Produktionsprozeſſes und vor allem der Ar- Holland N N 
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Vergrößerung der Einfuhr von Uhr: braucht werden) nachhelfen. Beachten muß man ſtets, daß der 


feine Zinnüberzug nicht abgerieben wird, da ſonſt an den 


— gehenden Quartalen ein Rückgang eingetreten war. Deutſch⸗ bloßen Eiſenſtellen Luft und Waſſer Zutritt haben und Roſt 
14 land hat alſo die Einfuhr nach Polen — gerechnet nach dem hervorrufen. Sind manche Flecke ſehr ſchwer wegzubringen, 


kann man ſich mit etwas Salzſäure helfen, doch müſſen die 


2 höht, gegenüber dem Jahre 1927, während die Schweiz nur Gegenſtände hernach gründlich mit warmem Waſſer geſpült 


Zinn iſt ein unedles Metall, kommt nie gediegen, ſon⸗ 


— Frankreich um 500 Prozent zu verzeichnen hat. Wenn man dern meiſt als Zinnſtein oder Zinnkies vor. Dieſes Metall 


Nr. 87. „Neues Schleſiſches Tagblatt“. 
Lettland 8 et 1 — — Schweiz wieder eine 
Deutſchland . 927 1939 164 290 198 305 Waren nach Polen erfahren, während in den beiden vorher⸗ 
Rußland ; — 5 1 Be 
Vereinigte Staaten 2 25 1 13 2 
Schweiz 455 6159 544 3685 146 928 Einfuhrwert — im Jahre 1928 um das 5 ein halbſache er⸗ 
Schweden ö 2 22 1 1 ATEN 
Ungarn Su . 1 pa eine Steigerung von 80 v. H., Oeſterreich von 60 v. H., Ita- werden. 
Italien 172 405 354 693 30 61 lien um 13 v. H., die Tſchechoſlowakei um 200 v. H., und 
Braſilien RER. E 1 8 
Andere Staaten 2 a — ee) 


Von beſonderer Bedeutung ijt die vegelmäßige Zunahme ſo iſt anzunehmen, 


i daß ein ganz gewaltiger 
der deutſchen Uhr-Wareneinſuhr im abgelaufenen. Jahre, 


— jedoch die Lieferungszahlen der einzelnen Quartale betrachtet, (ift äußerſt geſchmeidig und dehnbar und läßt ſich fein aus⸗ 
Rückgang bei walzen zum ſogenannten Stanniol. Staniol enthält oft viel 
i den einzelnen Ländern zu Gunſten der deutſchen Einfuhr] Blei, das durch ſein mattes Ausſehen erkenntlich iſt. Dieſes 
während die anderen Staaten einen ganz gewaltigen Fid. nach Polen eintritt. Betrug dem Werte nach, die deutſche matte Staniol 


ſoll aus Geſundheitsgründen im Haushalt 


Kupfer ift ſehr geſchmeidig, oxydiert an der Luft zu dem 
grün gefärbten Edelroſt. Gegen Säuren iſt auch Kup⸗ 


Dieſes eſſigſaure Kupfer nennen wir Grünſpan. 
Silberlöfſel (Silber wird zu Gebrauchsgegen⸗ 
Kupfer legiert) in einer ſäurehältigen Flüſſig⸗ 


Aber auch Kochſalz greift Kupfer ſehr an. 


(Salmiak mit 


gang zu verzeichnen haben. Die Einfuhr der wichtigſten Lie⸗ Einfuhr nach Polen von der polniſchen Seſamteinfuhr von nicht verwendet werden. Obſtſäure und Eifigjäure greifen 
ferländer geſtaltete ſich in den einzelnen Vierteljahren wie Uhr⸗Waren im 1. Quartal 1928 12.5 Prozent, ſo ſteigerte Zinn ſehr ſtark an, weshalb man ſaure Lebensmittel nie in 
folgt: | ſich dieſer Satz im 2. und 3. Vierteljahr auf 21.5 Prozent | derzinnten Gefäßen aufbewahren ſoll. 
; und im 4. Vierteljahr auf 26 Prozent. | 
È Il, III. N N Die Ausfuhr an Uhr⸗Waren aus Polen ift jeit dem Jah- ſchön ) 
; = = = Ire 1926 erheblich zurückgegangen: Es wurde ausgeführt im fer ſehr empfindlich, beſonders Eſſigſäure greift Kupfer ſehr 
= DR Aa EN Jahre 1926 35 dz. im Werte von 88000 Zloty im ſtark an. 
S ee 8 s Jahre 1927 7 dz im Werte von 91.000 Zloty und im Jahre | Laffen wir 
a 1928 9 dz im Werte von 75 000 Zloty. Davon nahmen auf ſtänden mit 
Oeſterreich 17 50 ł 8 13 16 47 die Schweiz für 12 000 Zloty, Deutſchland für 7000 Zloty, keit liegen, tönnen wir beobachten, daß ſich eine grüne Schich⸗ 
Tſchechoflowakei 31. 90 10 22 13 42 10 30 die Vereinigten Staaten von Amerita für 6000 Zloty, te biledt, die nur ſchwer z% reinigen und außerdem gejund- 
Frankreich „30 107 5 48 9 50 12 59 Frankreich für 5000 Zloty, Rumänien für 3000 Zloty und heitsſchädlich iſt. 
Deutſchland 182 362 201 455 242 474 302 648 Heſterreich, Dänemark, Italien und Rußland für je 2000 Kupfer reinigt man am beſten mit Sidol 
Schweiz 212 1963 93 1424 72 1180 78 1592 . Zloty. In kleinen Mengen gingen dann noch Uhr⸗Waren nach Schlemmkreide) oder mit einem Gemenge aus Eſſig und 
Italien 10⁵ i Mehl. 5 


5 205 19 44 28 53 25 42 den verſchiedenſten Staaten. 
Lediglich im letzten Quartal haben Oeſterreich und die a 


Die Frau und ihre welt. 
Metalle im Haushalt. 


Don haushaltungslehrerin Gertrud Strubi. 


Zum Großteil gelangen im Haushalt nur unedle Me: gung von Meſſern, Gabeln, Nadeln uſw. Das (dehnbarſte i 
talle, das ſind ſolche, die eine Veränderung durch Luft oder | fen iſt das Schmiedeeiſen, die ſes enthält am wenigſten 405. 
Waſſer erleiden, zur Verwendung. Das einzige edle Metall,“ lenſtoff und findet im Haushalt zu Kuchenblechen, Kochtöp⸗ 

mit dem die Hausfrauen viel zu tun haben, iſt das Silber. fen, Lampenbeſtandteilen, Verzierungen, Türbeſchlägen, Git- 
Die ſes ſchöne, weißglänzende Metall finden wir in gediege- tern uſw. Verwendung. 
ner Form in Spanien und in Amerika. Durch chemiſche Rei⸗ 
nigung wird es von allen anhaftenden Beſtandteilen befreit: bindung mit Sauerſtoff ein; ein Vorgang, den wir als Ro- 
Das reine Silber wäre viel zu weich, um zu Gebrauchsgegen- ſten bezeichnen. 
ſtänden Verwendung zu finden, es wird vielmehr mit Kupfer Metall ein Schutz gegeben werden, der darin beſteht, daß 
legiert und aus dieſem Metallgemiſch werden e ſt Schalen, man die Gegenſtände mit Oel oder Petroleum einreibt, mit 
Taſſen, Eßbeſtecke ujw. hergeſtellt. Silber lijt gegenüber Säu⸗ einem Oelfarbenanſtrich verſieht oder ſie emailliert, um ſie 


ſauren Flüſſigteiten (Salateſſig) längere Zeit liegen laffen. | nigung des Eiſens geſchieht mittels Schmirgelleinen oder 
Auch Schweſelverbindungen wirken ungünſtig auf Silber. Schmirgelpulver. | 
aten ein. Das können wir am beiten beobachten, wenn wir 


N hr Mar 
3 eriä pio 


ng pon. Silberjachen erfolgt am wean, | wendet zur Erzeugung von 


von Magnefium und Spiritus. „Weißblech ijt Eiſenblech mit Zinnüberguß verſehen und 
1 Das wichtigste im täglichen Gebrauch ſtehende unedle Me: dadurch unempfindlich für Luftzutritt. Nudelſiebe Backfor⸗ 
tall eſt das Eiſen. Das aus Erzen gewonnene Eiſen heißt men, Ausſtechformen, Reibeiſen, Löffel werden aus dieſem 


ar Koheiſen. Gußeiſen enthält viel Kohlenſtoff, daher ſpringt es, Metall hergeſtellt. Die Reinigung wird am beſten mit war⸗ 


Stahl hingegen enthält weniger Kohlenſtoff. Stahl mem, mit Soda verſetztem Waſſer vorgenommen, bei gründ⸗ 
wird in der Beſſemerbirne erzeugt, in diefe kommt das flüj; licher Reinigung kann man i 

fige Roheiſen, durch Zublaſen von Luft wird ein Teil des Zinnkraut (Sommertriebe des Schachtelhalmes, findet ſich 
; verbrannt. Stahl wird verwendet zur Erzeu- auf allen Wieſen und Bachrändern, kann auch trocken ge⸗ 


ren ſehr empfindlich, deshalb darf man Silberlöffel nie in längere Zeit gebrauchsfähig zu erhalten. Die gründliche Rei-! 


1 ? 
Blech iſt ausgewalztes Eiſen. Wir unterſcheiden Schwarz⸗ ka 


mit etwas feinem Sand oder 


Zink überzieht ſich an der Luft mit einer dünnen Schichte, 
die das Metall ſchützt. Aus Zink werden hergeſtellt: Dachrin⸗ 
nen, Badeannen, Abwaſchſchaffeln, Waſſerkübel uſw. Die 
Reinigung iſt dieſelbe wie bei Zinn. 3 

Nickel iſt ein unedles Metall von ſilberartigem Ausſe⸗ 
hen, ſehr fejt, und hart, beinahe eiſenähnlich jedoch wider⸗ 
ſtandsfähiger gegen Luft und Waſſer. Nickel läßt ſich auch 


ſehr dünn auswalzen zum Zwecke des Vernickelns. Nickelge⸗ 


ſchirr wird wegen des hohen Anſchaffungspreiſes nur ſelten 
verwendet, obgleich es wegen ſeiner Widerſtandsfähigkeit, 
Schönheit und leichten Reinigungsmöglichkeit für Küchen, 
Hausgeräte und Herdbeſchläge ſehr vorteilhaft iſt. Das Rein⸗ 
halten erfolgt mit einem wollenen Lappen täglich, mit war⸗ 
mem Seifenwaſſer oder der käuflichen Nickelpomade, wenn 
eine gründliche Reinigung nötig iſt. 


Arch 
on leicht zu beſeitigen. Die Fruchtſäure reinigt das Me⸗ 


Meſſing iſt eine Legierung, d. h. ein Metallgemenge von 
Kupfer und Zink. Meſſinggegenſtände werden oft zum 


te“ Gegenſtände darf man natürlich nie putzen, da man ſonſt 
den Lack wegreiben würde. (Vorhangtarnieſen, Möbelbeſchlä⸗ 
ge, Meſſingmöbel.) Nicht ſaponierte Sachen werden mit Sidol 
gereinigt, ſaponierte nur mit einem wollenen Lappen abge⸗ 
rieben. * l 8 
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GLUCK ROMAN vo N MAX DÜRR mung. Das belebende Getränk aber ſtärtte die Lebensgeiſter; 


von Ei voll Zuverſicht warteten die Frauen auf die. Rückkehr der 


Männer, und in einer knappen Stunde hätte kein Menſch 
EI Zi mehr vermutet, welchen Jammer noch vor kurzem dieſe 
N L Wände fahen. Nur von Zeit zu Zeit ſtöhnte Mutter Lienhart 
b 5 fig AGEN oreto auf: „O mein Kind, mein einziges Kind!“ 
Copyright / by Martin Feuchtwanger, Halle Im nächſten Augenblick aber plauderte ſie wieder mun⸗ 
i Eu 0 der darauf los. 
. f 600, Gorfjegung: eK a ; ir eh Price die ee 
7 RR T.: ER HEU z % TEL dem Spezereienhändler etwas ein. „Vielleicht wei hr 
N Aber 5 Sen bat fie in rührender Weiſe, fie nicht Geſelle oder der Lehrjunge etwas? Wollen wir die beiden 
verein zu laſſen, und dieſem Jammer konnten fie nicht wie! nicht vorher gründlich ins Verhör nehmen, bevor wir auf die 
Frau den. Ferau Küchlein ſetzte ſich ſogleich wieder. Auch Polizei gehen, Herr Lienhart?“ i 
Frau Hellborn knüpfte die Bänder ihres Kapotthütchens wie- Bas tet De e ee 5 \ 
l der oiif peil Sie es find, Frau Lienhart. Eigentlich hätte as leuchtete dem Schneidermeiſter ein. Aher ſeine Stirn 
U ja * . A Werne 0 4 i . 
nen kü gi Pn; Aber Was tut man nicht iſt alles außer Rand und Band. Die 


ſeinem Mitmenſchen BAER PA f Taugenichtſe ſchaffen um keinen Groſchen mehr.“ 
bi Darauf begann fie eine fchredliche Geſchichte zu erzählen, Aber feine Beſorgnis war nicht begründet. Aus der 
j Hi fie vor zwei Tagen in der Zeitung geleſen hatte, wie zwei | Werkſtatt hörte man ihre ſtreſtenden Stimmen. Sie ſchienen 
Liebende verſchwanden, well die Eltern ihnen nicht den Wil, ſehr animiert, und man hätte glauben können, der Meiſter 
en ließen. Am anderen Tage fand man die Leichen im See. beſchäftige mindeſtens ein Dutzend Gehilfen. 
Ihre Erzählung weckte bei Frau Küchlein Erinnerungen Die beiden Jungen ſaßen auf ihrem Arbeitstiſch, aber 
ähnlicher Art, und ſie konnte es ar unterlaffen, aus dem ihre Hände ruhten müßig. Um fo eifriger war der Mund be⸗ 
Schatz ihres Wiſſens ein paſſendes ſpiel ausführlich zum ſchäftigt. l 
beſten zu geben. Es zeigte ſich, daß auch Madame Hellborn „Was ſoll denn das Geſchrei?“ fragte der Meiſter ſtreng. 
die Fälle kannte, nur legte ſie entſchieden Proteſt ein gegen „Warum ſchafft ihre nichts?“ fel BM 
82 von der Küchlein behauptete Todesart der Liebenden. „Der Hans will nicht glauben“, erwiderte der Geſelle, 
ira, beruhigten ſich aber die beiden dabei, daß ſie „daß man den Meiſter künftig Marſchangtajör nennen muß.“ 
1 ns in der Hauptſache einig waren. n | „Das iſt nicht wahr“, proteſtierte der Lehrjunge ent⸗ 
lls fie es dergeſtalt fertig gebracht hatten, daß Mutter rüſtet. „Der. Friedrich jagt, wenn wir das neue Geſchäft ha- 
Lienhart gänzlich zerknirſcht war und in Tränen zerfloß, fie ben, was der Meiſter einrichtet, dürfe ich bloß noch franzöſiſch 
ſomit annehmen konnten, ihr Gemüt fei nun genügend er- ſprechen, und wenn ich ein Wort deutſch ſage, bekäme ich 
ſcüͤttert, begannen fie, ſanfte Worte des Troftes einfließen Ohrfeige. Und ich kann doch nicht franzöſiſch ſprechen!“ 
zu laſſen. Sie faßten ihre Anſicht dahin zuſammen, daß bei⸗ hen Furcht und Hoffen zu ſeinem 
neswegs jede Hoffnung ausgeſchloſſen fei, die Grete noch i 
einmal lebend zu ji Ad RR) 
Schließlich nahm das Geſpräch eine andere Wendung: 
man geriet in ruhigere Bahnen, und als Mutter Lienhart auf 
den Gedanken kam, Kaffee zu kochen, fand fie lebhafte Zuſtim⸗ 


\ 


\ 


Flück gehabt Haben; 


° t 


Dabei jah er zwiſchen 


wort abhinge. y : 2 

Lienhart kümmerte ſich gar nicht um die Poſſen ſeines 
Geſellen. „Habt ihr die Grete geſehen? .. . Hat fie euch nicht 
gejagt, wo fie hingeht??? 


BOAS f / 
D 1 A 77 

PEN jE RES #1 i $ X 
2 AN e AA i, , iA a A R T O- 


Í bewöltte ſich noch mehr. „Wenn fie nur da ſind. Seit wir das 


Brotherrn auf, als ob ſein Lebensſchickſal von deſſen Ant⸗ 


Es ſtellte fih heraus, daß die beiden noch keine Ahnung 


von dem neueſten Ereignis hatten. 

Lienhart und Küchlein ſahen ſich bekümmert an. 
Es iſt nichts! Es iſt wieder nichts! Oh, dieſes 

Mädel t i 


Sie berieten leiſe. Schließlich weihte Lienhart die Jun⸗ 


gen in das Geheimnis ein, da Hert Küchlein der Anſicht war, 
‚fie feien wertvolle Bundesgenoſſen bei den anzuſtellenden 
Nachforſchungen. ; i 

Es zeigte ſich auch alsbald, daß die beiden Feuer und 
Flammen waren. Solch ein Spetakel, das war ihr Fall. So⸗ 
gleich ſprangen fie vom Tiſche, und ſuchten die Tür zu ge⸗ 
winnen. ; 
Aber Herr Küchlein hielt fie- zurück. 7 
I „palt! ſagte er ernſt. „In der Sache muß Syſtem 
ſein.“ i s N 
Dass ſahen auch alle ein. Hans, als dem 
den Gewerben der 
Bäcker, Metzger, Schneider, Schuhmacher, Flaſchner und 
Schloſſer zu informieren. Friedrich, der ältere, bekam die 
Hauptſtraßen des Viertels, ferner die Inſtruktion für die 


unterwegs ſämtliche Lehrjungen aus 


Köchinnen, Dienſtmädchen und Marktweiber. Küchlein über⸗ 


nahm die Plätze und Anlagen, die Ertundigung bei Dienſt⸗ 


bei Schutzleuten und Bedienſteten der Wach- und Schließge⸗ 
ſellſchaft. Der unglückliche Vater aber mußte die Anzeige bei 


der Polizei auf ſich nehmen und wollte ſodann die Nachfor⸗ 


ſchung im allgemeinen betreiben. 
Als ſo alles aufs beſte geordnet war, ließ man die beiden 
Jungen, die vor Ungeduld zitterten, abgehen. 
. Í 2 * 


„Noch das eine“, ſagte Lienhart mahnend, „es iſt ſelbſt⸗ 
verſtudlich, daß die Sache möglichſt geheim bleiben muß, nicht, 
daß morgen die ganze Stadt davon ſpricht.“ . 

„Natürlich, natürlich!“ verſicherten die anderen. 
i „Meiſter, ich finde fie!” ſagte der kleine Hans, rot vor 
pe 3 MAR 


Schutze mit einem dünnen Lad überzogen. Solch „ſaponier⸗ 


jüngſten, a 
wurde übertragen, die nächſten Quergaſſen abzuſuchen und 


männern, Ladenbeſitzern, ſowiet ſie unter der Tür ſtänden, 


* 
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Seite 12. „Neues Schleſiſches Tagblatt“. Nr. 87. 


Vorteile der D.K.D.-Vorsicherung. Bist Du Krank? 9000000000000000000000, Gemischtwaren- 
| Geschäft 
1 Ba et die Versicherung ohne Jede ne. i die billigste Einkaufsauelle ., . MER: kg 


| in der 
2. Kann bereits bei einer monatl. Ratenzahlung | Ist es der Magen, die 
von 3 Zt. d. Versicherung erfolgen. Lunge, die Nieren, die für pse hönsten Umgebung von Bielitz, zu 
3. Kann der Versicherte jederzeit — o er Leber, die Blase? Lei- | vermieten. Wohnung von zwei Zimmer 
erwerbslos wird — und dies der P. K. O.-| dest Du a.Bleichsucht? | 


e 00 20 

Versicherung rechtzeitig anzeigt die Bist Du zuckerkrank? | j | ut Küche wird ebenso frei. Gefällige 
Versicherung ohne Schaden für sich unter- | Hast Du Artherienver- | — Zuschriften an die Administration dieses 
brechen, bei weiterer Verz ns ng der gez. | kalkung, ” Rheumatis- | | 85 FH 
Summe. mus, Gicht, weissen | \ 2 2 unter „Sofort“. 311 
Ist der Versicherte mit dem Moment -der | Fluss, Hemoroiden, z — . —— — — — 
Versicherung Teilhaber der P. K. O.-Ab- ———ñ—ñ— m — — ͤ H— — 
teilung Lebens- und Aussteuer- Versicherung] ueng, Disenterie, Was- 


u d werden alljährlich die 50% techn. Re- | fsrsucht, Frösteln, Ast- | 


i 
finden Sie nur Be der Firma n 

serven hiefür ausgeworfen und perz ntuell Ma, Skrofeln, Unter- 

auf die Versicherungssumme dazugeschlagen. ı brechung derMenstrua- | 

Es kann in der Höhe von 500 bis 10.000 | tion, Tripper, Grippe? | 

Goldzioty die Versicherung vorgenommen Alles gleich: verlanget | 

i 


— 


chronische Verstop- 


g 


werden. sofort die Zusendung | 
. Bei der Versicherung von 5.000 bis 10.000 der Brose hüre „Ziota 


q e Bielsk i lidzka 6 TIRE — Einviertelstunden-System, 
Goldztoty, zahlt die P. K. O.-Versicherung ecznicze“ (Heilkräu- IeISKO, inwalıdzKa a 315 
im plötzlichen Todesfall oder bei anstek- | ter), Tausende wie vom ; l f ist preiswert zu verkaufen. Offerten 


kenden unvorhergesehenen Krankheiten 5 a unter „L. F. 200“ an die Verwaltung 
(ansteckenden) die mit Todesfall enden, den Apotheke in Lis z K i. ir à 
Hinterbliebenen, bezw. Ueberreicher der | bei Krakau. 3 000000006 000000000000 O0O | dieses Blattes. 
Polizze den doppelten Versicherungsbetrag S R 35 
aus, so zwar, dass z. B. wenn der Ver- | Ein fast neues 


sicherte auf 10 000 Goldzloty versichert war. Die bequemste Art der Bezahlung ist der 

so zahlt die P. K. O. nicht 10.000 sondern FA et R N A 5 

zwanzig Tausend — 20.000 Goldzkoty | \ | 

aus, u. tritt dies nach der Bezahlung der BEPWEISUNGS — VERKEHR DER p. K. ®. 
u ee oha Fand tn ET ta beta er ar ar een arm Do ran ET a ee EN 


ersten Monatsrate in Kraft. 
Kann der Versicherte immer die Ver- 
sicherung in eine kleinere oder höhere | 


D 


—— a a e ee —— — 


Marke „Dürrkopf Diana“ mit Dynamo- 
beleuchtung, ist preiswert zu verkaufen. 


k umändern. „ welcher auf der unmittelbaren Ueberschreibung des Betrages 1 8 d. Blattes. 
e Ire 12 ramıenrate in Aplerz oty ein- . . Er 
gezahlt, hingegen die Versicherung im Gegen- aus dem Check-Konto eines Klienten der P. K. O. auf Rech- | Passend es 
werte des Goldziotys ausgezahlt. nung des Check-Kontos des anderen Klienten besteht. | 
U 


9, Wird der. Versicherte nur bei Aufnahme der 


. 
Versicherung zur Bezahlung vom Bevoll- H A N: j 
‚ „ mächtigten der P. K. O. ersucht. Die weiteren Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
Ratenzahlungen werden durch die Post ein- spart man an Zeit und Kosten. R | — 
gehoben. ; N ` 
10. Ist die Aussteuer-Versicherung (Tarif ' ö 


5 und W .) eine e günstige, da DIE P. K. O. BERECHNET BEIDEN UEBER- 
einere Raten zu bezal d d dies N m 5 
W a Aussteuer in jeder Hinsicht | WEISUNGEN KEINE MANIPULATIONSGEBUEHR. 
für die Kinder, gedacht ist. 


11. Ist der Versicherte berechtigt nac h 1 B EDIENET EUCH BEIZAHLUNGEN DER 


chender Einzahlung, 60%, der gezahlten 


|Elegantes grosses Aquarium mit vier 
| Behältern je 45% 30%X30 Zentimeter und 
Gestell mit allen Arten von, Zierfischen 
steht billig zum Verkauf. Gef, Offerten 


‚Summe als Anleihe von der P. K. 0. zu den ` i ? 
few eiligen Staatsbankzinsen als Anleihe auf- UEBERWEISUNGSSCHECKS DER P.K. 0. | unter J. C. 100“ an die Verwaltung 
zunehmen. dieses Blattes. 


— — ———— —ñ— . u— . ———— äüůuä—— 


so urteilt ein hervorragender Fachwissen 
schaftler über Persil Und in der Tat — es 222 A ar EEE RE Re agree Sinn 


gibt kein Waschverlahren, das so viele außer“ GUEHEHHEHHHHETOHUBEH 


ügel poggensiroh 


drahtgepresst zur prompten und späteren Lieferung 
zum billigsten Tagespreise stets abzugeben. 


| u ver K au £ en. Landw. Zentralgenossenschaft, Spotdz. 2 or. odp: 


Poznan, Agentur, ee ul. Stowackiego Nr. 10. 


| 312 u I]: 
= | j 
Ein Mittel, Ab SO feuer; 
| 
illionej, a Aber eben so guf 
ont ere | \ wie sämtliche ausländischen Seifenflocken sind meine 
des Millionen kritischer Haustrauen Jahr — 
| Bee | Amat- Sciicnilocken 
- ungen es in Persil, jenem wund a | 
Waschmittel, das in den 20 Jahren seines Bo- | ; 8 
E eee e | Ein grosses Paket kostet nur zł. 110. 
sen Freundeskreis sich Tag lür Tag erweitert A 
route Richton peu, Ernst Mix, Scifenfabrik 
schritt der | Gegr. 1867 Bydgoszcz Gegr. 1867 


ordentliche Vorteile bietet wie die Persib 


methode, und es gibt kein Waschmittel, das 

- besser sein könnte als Persil! Persil ist das 

5 _ Ideale Universal- Waschmittel für alles, was 
w, waschbar istl Es ist so, wie eine begeistertö g 

‚ Hausfrau schreibt: Waschmittel gibt es Ireilich 


* yiel, allein es gibt nur ein— . _ l 


altes Wiener Fabrikat, sofort billig 


e in der Verwaltung dieses Blattes zu erfragen. 
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OLEUM, WOLL-TEPPICHE ——— ——— 
VORHANGE, UBERWURFE j | samdi Trühjahrs- 
Re | und Sommer-Neuhelien E 


B a I 
11155 in Damen-Mänteln, Damen-Kleidern, Herren- 
Anzüsen und Frühjahrs-Ulstern, sind bereits 
in Srösster Auswahl lagernd. 


—— A Ei Ebenso Original englische Waren in grosser 
ne ‚Auswahl zu den billigsten Preisen lagernd. 


Besichtigung ohne Kauf zwang! 
Przemysł Linoleum, Bielsko' Wzgórze 20. 


TUCHHAUS]I 
Adolf Danziger 
Krakau, Rinsplatz 10 :: Warszawa, Marszałkowska 143 | 


Lemberg, Legionów 3 | II. Chem Bielsko (Iban 
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Tiere und Pflanzen am Tage 
; von Golgatha. | 


Wenn der Menſch von Freude oder Trauer rohr für dieſen Zweck holen wollten, neigte es ihn davon befreit, aber ſeine Kraft war zu ge⸗ 
erfüllt ijt, ſpricht er gern der umgebenden Natur feine Spitzen jo tief ins Waſſer, daß niemand fie ring. Nur einen Dorn konnte es aus dem Haup⸗ 
ein Mitempfinden feiner Gefühle zu. Dieſe Ver⸗ ergreifen konnte. Nur die Birke weigerte ſich te des Gekreuzigten löſen. Dabei fiel ihm ein 
bundenheit mit der Natur tritt auch an den Felſen nicht und gab ihre Zweige ſofort her. Ihr zur. Blutströpfchen auf die Bruſt. Und zum Gedächt⸗ 
des Jahres hervor, und zahlreiche Volksbräuche Strafe werden ſeitdem aus den Birfenreifern nis an dieje mitleidsvolle Tat iſt dem Rotkehl⸗ 
legen Zeugnis davon ab. So wie man ſich die Beſen zum Kehren von Schmutz und Unrat ge- chen der rote Bruſtfleck bis auf den heutigen Tag 
Wunder der Heiligen Nacht auf alles, was die macht, und die Virkenrute dient als Strafmittel geblieben. Auch der Kreuzſchnabel wollte dem 
Erde belebt, ausgedehnt denkt, und Pflanzen in und flößt Angſt und Schrecken ein. Nach einer Gekreuzigten Erleichterung verſchaffen. Er ver: 
geheimnisvoller Weiſe mitten im Winter zu blii ganderen Sage wurden die Ruten zur Geißelung ſuchte, ihm die Nägel aus Händen und Füßen 
hen, Tiere zu reden beginnen, jo hat der Volks- von der Weide genommen. Sie wagt es ſeitdem zu ziehen. Dabei verbog ſich der Schnabel und 
glaube auch am Tage des größten Leides, am nicht mehr, aufrecht gen Himmel zu blicken, und behielt fortan dieſe Form. Wie gelähmt war die 
Karfreitag, die Geſchöpfe der Erde in den Kreis läßt ihre Zweige traurig zur Erde hängen. Die kleine Lerche von dem Anblick des großen Lei: 
der Ereigniſſe einbezogen. Nach der Volksmei⸗ $ f dens. Den Durſt des Heilands wollte ſie wenig⸗ 
nung trauert ſelbſt der Himmel um den Tod des ſtens lindern, und ſie flog fort, ihm etwas Waj- 


Erlöſers, wenn es am Karfreitag regnet. um ſer zuzutragen. Krähe und Rabe machten ſich 
den Gekreuzigten nicht in ſeiner Grabesruhe zu WES O t luſtig über ihr Beginnen. Der Herr aber be⸗ 
ſtören, gilt es in vielen Gegenden für verwerf- ern 
lich, am Karfreitag oder am Oſterſonnabend nn EEE 
der Erde zu graben oder zu pflügen. i 5 5 


lohnte die kleine Lerche für ihre Barmherzigkeit, 
er verlieh ihr den ſchönen Geſang und den hohen 
Flug, der fie bis zu den Sternen tragen ſollte, 
damit ſie einen Blick ins Paradies werfen könn⸗ 
te. De Krähe aber wurde zu ewigem Durſte ver⸗ 
urteilt, und der Rabe in ſeinem ſchwarzen Kleide 
muß ſich von verweſenden Stoffen nähren. 
Manche Tiere und Pflanzen verdanken nicht 
nur beſondere Eigenſchaften, ſondern ihr ganzes 
Sein dem Tage von Golgatha. Als Jeſus geichla⸗ 
gen wurde und Blut aus ſeinen Wunden floß, 
wollte Maria Magdalena das koſtbare Blut von 
der Erde aufnehmen. Doch die Kriegsknechte zer⸗ 
ſtompften die ganze Stelle. Da flehte ſie, der 
i Herr ſollte das teure Blut erhalten, und in deme 
Morgenwind brandet ſchwer ſelben Augenblick kamen an der Stelle duftende 
über die Schollen, Veilchen hervor. Auch des Herrn Tränen, die er 
leuchtend ſtößt Speer an Speer am Kreuz vergoß, verwandelten ſich in Segen. 
hoch aus dem Dunkelmeer Sie fielen nicht zur Erde, ſondern flogen als 
ins Donnerrollen. Bienen davon, um den Menſchen die Süße zu 
i bringen. Die Nelten erblühten gleichfalls zum 
erſten Mal auf dem Hügel von Golgatha. Nach 
dem Tode Jeſu riſſen die Kriegsknechte die Nä⸗ 
gel aus ſeinen Händen und Füßen und warfen 
ſie achtlos zur Erde. Als Maria dieſe, um ſie als 
teures Andenken mitzunehmen, aufhob, ſproßten 
Hunter ihren Händen blutrote Nelken hervor, die 
man wegen ihrer Aehnlichkeit mit den Nägeln 
Nägelein nannte. Í 
Bei dem Kreuzestode Chriſti trauerte die 


Weit noch vor Tau und Tag 
dunkelt die Erde. 

Wächterruf über dem Hag, 
weckender Donnerſchlag: 

Wach auf und werde! 


Tiere und Pflanzen haben an der Tragödie 
von Golgatha tätigen Anteil gehabt, und je 
nachdem ſie dem Heiland auf dem, Leidenswege 
mitlesdsvoll Erleichterung zu verſchaffen ſuchten 
oder hartherzig und ungerührt feine Qual mit: 
anſehen oder wohl gar noch vergrößern konnten, 
ſind fie im Glauben des Voltes noch heute ge: 
kennzeichnet. Viele Sagen ſind darüber im Volke 
entſtanden. Eine von ihnen erzählt, daß Jefus” 
ſich vor dem Einzug in Jeruſalem an das Pferd 
wandte und es fragte, ob es ihn tragen wolle. 
Das Pferd wies ihn jedoch mit den Worten ab, 
daß es erſt fertig freſſen müßte. Zur Strafe muß 
es ſeit der Zeit fortwährend freſſen, ohne doch 
jemals fatt zu werden. Bereitwillig ſtellte fid 
dann der Eſel für, den Einzug zur Verfügung, 
und er erhielt zum Gedächtnis, daran, daß er den 
Heialnd getragen, ein dunkles Kreuzeszeichen 
auf dem Rücken. 


Die Ereigniſſe des gewaltigen Geſchehens in 
Jeruſalem nahmen ihren Fortgang. Jeſus begab 
ſich nach Gethſemane, um mit ſeinem Vater im 
Gebiet zu ringen, ob der Kelch nicht doch noch 
an ihm vorübergehen könnte. Unter einer Pap⸗ 
pel zitterte und zagte er, und weil ſie dieſes 
namenloſe Leid ſehen mußte, zittern die Pappeln 


Göttlicher Menſchenſchrei 
lockert das Siegel: 

Brich deine Haft entzwei, 
ſprenge den Riegel: 

Wach auf und ſeil 


Brauſend ein Jubelton! 
Ueber den Weiten 
hochauf zum Himmelsthron 
ſeh ich den Menſchenſohn, 
den König ſchreiten. 1 
Carl Robert Schmidt. 


daß aus dem Holze der Pappel das Kreuz herge- 
ſtellt wurde und daß aus dieſem Grunde jedes 
Blatt an ihr zittert. Nach einer weiteren Deu- 
tung verwandte man Erlenholz zum Kreuze, 
und es wird deshalb beim Zerſchneiden immer 
noch blutigrot. Den Pflanzen war es auch be- 
ſtimm, die Ruten zur Geißelung herzugeben. Wie 
es heißt, ſträubten fih die Brombeeren gegen 
dieſe Verwendung und ſetzten auf alle Zweige 
ſcharfe Dornen, ſo daß man ſie nicht ſchneiden 
konnte. Als die Kriegsknechte dann das Goilf- 


Err 


no utigen Tages. Eine an i Dornenkrone des Erlöfers wurde — nach einer 
ee ao ae deutſchen Sage — aus den Zweigen des harten 
Kreuzdorns geflochten. Der Strauch wehrte ſich 
heftig, als man ihn brechen wollte; doch fein Wi- 
derſtand nützte nichts, und er wurde ſehr trau- 
rig. Da verlieh ihm der Gekreuzigte zum Zeichen 
ſeiner Unſchuld an der 
ſchneeweiße Blütentleid, in das er ſich an jedem 
Frühling zuerſt unter allen Sträuchern hüllt. 
Den Heiland unter der ſcharfen ſtacheligen heißt. Alles fühlte, daß etwas Großes und unfäg- 
Dornenkrone leiden zu ſehen, verſetzte ein klei⸗ lich Trauriges geſchehen war. 
nes Vöglein in große Betrübnis, Gern hätte es G. Damerau. 


grauſamen Tat das 


ganze Natur. Die Weide ließ ihre Zweige hän⸗ 
gen, der Taxus wurde dunkelfarbig und wollte 
zukünftig nur noch auf Friedhöfen wachſen, die 
Platane warf ihre Rinde ab, die Schwertlilie 
von Enze verſchleierte ihren Kelch mit violetter 
Farbe, die Winde ſchloß ihre Blüten und die 
Trauben des Weinſtocks von Sorrent färbten 
ſich zum Zeichen der Trauer ſchwarz und tiefer- 
ten fortan einen Wein, der Lacrimae Chriſti 
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„O ſter⸗ Beilage“. 


Der Brief. 


Oſter⸗Skizze von Henz Ludwg Raymann. 


Wenn Oſtern nahte und alles umher im 
Frühlingslicht glänzte, verdüſterten ſich die Ge⸗ 
ſichter der alten Hellwigsleute. Sie hatten vom 
Oſterfeſt nichts zu erwarten als böſe Erinnerun⸗ 
gen. Früher war es anders. Seit man aber vor 
vier Jahren am Oſtemorgen beim Steingeländer 
auf der Donaubrücke den gelben Flauſchmantel 
und den kleinen braunen Hut gefunden hatte, 
dabei einen Abſchiedsbrief mit den ſteilen feſten 
Schriftzügen der Hilde, des einzigen Kindes der 
Hellwigsleute, war es aus mit der Lebensfreude 
und den glatten Geſichtern. Gram grub Furchen 
in die Züge, Schweigen verdrängte das fröhliche 
Geſpräch. 


ſchaute ſtumm in ihren Schoß. 


In dieſem Augenblick klingelte der Poſt⸗ 
bote und gab enen Brief ab. Frau Hellwig be⸗ 
fah ihn unſchlüſſig und reichte ihn ihrem Mann. 
erſtaunt 
die bunte fremde Marke und entzifferte den Poſt⸗ 
ſtempel „Rio de Janeiro“. Er ſchüttelte den Kopf 
und verglich die Adreſſe. Es ſtimmte. Die Schrift 
kam ihm merkwürdig bekannt vor. Er hielt Hil⸗ 
des Abſchiedsbrief daneben und rief: „Frau, ſieh 
mal, wie ähnlich dieſe beiden Schriften ſind, ſoll 
man ſolche Aehnlichkeit für möglich halten! Von 


Der betrachtete, wie geijtesabwejend, 


wem mag der Brief wohl kommen?“ 


Umſtänslich öffnete er mit dem Taſchenmeſſer 


Nr. 87. 


* 


i 
m 


y die Hülle, rückte die Brille zurecht und las laut: 
„Meine lieben Eltern!“ — — Er ſtutzte und 
meinte, das müſſe ein Irrtum ſein. Er ſchaute 
noch mal auf die Anſchrift. Es ſtimmte. Dann 


Die Oſterglocken läuten 


mord vorgetäuſch, ſich aber in Braſilien durchge⸗ 


— 


; 1 0 2. $ g kämpft, bereits Geld erſpart und gedenke, ſich in 
i las er die Unterſchrift: „Eure Euch ſtets liebende nächſter Zeit gut zu verheiraten. Ein Bild lege 
A Fodjter Hilde!” 4 Er AR 1 ſie bei. Wenn es ihr weiter gut gehe, würde ſie 
3 pi Frou, was iſt das? Will uns jemand ver⸗ in einigen Jahren ihre Eltern beſuchen. Erſchöpft 
SE ONENE E a 1.8 i hielt der alte Hellwig inne und wiſchte be- 
yi Frau Hellwig nahm den Brief, ſchaute hin- nommen die viten de vi der 
. ein und ſagte beſtimmt und Aue totenblaffem Strin. Im Briefumſchlag lag noch ein kleinerer 
4 Heſicht: „Das iſt Hildes Schrift! Umſchlag, der ein Lichtbild und fremde Geld- 
12 Da ſahen ſich die beiden Alten an und dad- ſcheine enthielt. Der Alte betrachtete das Bild 
Ri ten an Spuk und Schabernack. Die Frau faßte und erblaßte. Nun betrachtete es auch die Mut⸗ 
10 ſich zuerſt und meinte, er ſolle mal vorleſen, was 


ter. Sie rief ſofort: „Das iſt Hilde! Wie gut ſie 
ausſieht!“ 

„Wenn es nur kein Schwindel til Wir ha- 
ben ſie doch damals in der Toten genau erkannt,“ 
meinte bedenklich der Alte. Da ereiferte ſich die 
Frau; das könne kein Schwindel ſein. Das Mut⸗ 
terauge ſähe genau. Das ſei Hilde. „Uebrigens 
konnten wir die Tote damals auch gar nicht mehr 
erkennen. Sie hatte mit Hilde nur die gleiche 
Größe und dieſelben ſchwarzen Haare, und die 
Kleider waren zerſchunden.“ l 

„Aber wer war denn die Tote?“ fragte Hell- 
wig. „Freu Dich nur nicht zu früh! Ich will erſt 
mal beim braſilianiſchen Konſul Erkundigungen 
4 einziehen. Sicher ift fider.” — 

8 7 Die Mutter betrachtete am hellen Licht des 

i Fenſters das Bild noch einmal genau. Sie wuß⸗ 
te, daß es Hilde war. Die Liebe einer Mutter iſt 
groß, und ſie irrt ſich nicht. 

Da begannen die Oſterglocken feierlich zu 


in dem Brief ſtehe, dann werde man ja ſehen. 
Eine Weile konnte Hellwig vor Aufregung 
nichts ſehen. Dann las er mit ſtockender Stimme, 
Hilde bäte die Etlern um Verzeihung für den 
ihnen angetanen Schmerz. Sie hätte damals, als 
ſie keine Stellung bekam, den Entſchluß gefaßt, 
nach Südamerika auszuwandern, hätte aber nie⸗ 
mand in ihre Pläne einweihen wollen. Wäre ihr 
Lebensſchiff in der Fremde geſtrandet und ſie im 
Elend verkommen, ſo hätte es niemand erfahren. 
Dann ſei es beſſer für die Eltern geweſen, ſie für 


Zuerſt vermochten ſie das Schreckliche nicht 
zu faſſen. Wenn Hilde auch trotz aller Mühe kei⸗ 
ne Stellung finden konnte, brauchte fie doch nicht 
gleich ins Waſſer zu gehen. Niemand hatte ihr 
etwas angemerkt, keinen Hauch von Lebensmü⸗ 
digkeit, kein Verzweifeln. Es konnte nicht ſtim⸗ 
men. Als man aber nach acht Tagen unterhalb 
der Donaubrüſte eine ans Land geſpült, ſtart 
aufgedunſene Mädchenleiche fand, erkannten die 


1 beiden Alten in ihr, obwohl die Leiche faſt un⸗ i 4° 0. Kiuen, Die beiden Alten fa 
y lenntlich war, ihre unglückliche Tochter. Sie lie G Giidi Augen die Hande und bern feen dn den = 
T ßen die Leiche in aller Stille beijegen und er- j wußten fie mit ihrer Freude uicht wohrn. und fie 
W. richteten dem einzigen Kind einen ſchönen Grab- 4 ergingen fih in den gewagteſten Bermıtungen 
* ſtein. x und laſen immer wieder den Brief. An dem Bild 
N Jeden Sonntag beſuchten ſie das Grab der 94 der Tochter konnten ſie ſich nicht ſatt ſehen, und 
7 Tochter und pflegten es gut. Jedesmal zu Oſtern f F. jie merkten es jelber kaum, daß nun wieder die 
Sir holten ſie den Abſchiedsbrief Hildes herbei, deſſen KA ach Sonne herrlich ſtrahlte und wieder Licht um ſie 
* klare, ſteile Schriftzüge von dem ſchlimmen Ent⸗ Si war. i% t \ er 
4 ſchluß Kenntnis gaben. Die Buchſtaben der To⸗ 29 Nach einiger Zeit erhielten fie die Beſtätigung 
N ten jtanden wie ſpitze Lanzen und ſtießen beim j+ vom braſilianiſchen Konſulat. Die unbekannte 
A Vejen die Herzen der beiden Alten wund. Auch zu ra Tote ließen ſie in der Grabſtätte ruhen. Wer 
$ in dieſem Jahre holte Vater Helung den zerknit⸗ 5 8 2AA weiß, welche Not ſie in den Tod trieb. Sie pfleg⸗ 
B- terten Brief aus der Lade, als beide von einem t AnA NATTA ATAATA UAA E ten das Grab weiter wie bisher. Nur den Grab- 
A frühen Beſuch der Grabſtätte nach Haufe getom- n ſtein mit Hildes Namen entfernten fie, und Hell- 
1 men waren. Er hielt den Brief in der Hand und 100 wig ſelber zerſchlug ihn im Hofe mit einem Ham⸗ 
. betrachtete die ſpitzen Buchſtaben. Seine Frau mer. | 
* ; S000000000050000050000000000500000000000000000 002000000 0000900 e οοοοοο οοοοꝙꝙοꝙο OPH NDA 
. > . i Wie eindrucksvoll iſt am Karfreiag das heili 
F rühlingsbrauch in Tiro. 
wi überſchüttet, zwiſchen denen geheimnisvoll bunte 
5 5 9 85 Glastugeln i die glimmenden Lichter 
Fi 2 AANS neie der Düſtermeſſe flackern. Am Lichtertag — Kar⸗ 
$ 1 Nun rauſcht wieder ſtürmiſch der Föhn, der und Wälder mit ker jind doch Landſchafts⸗ und famstag —, wo die Oſterkerzenweihe erfolgt, 
* den Lenz bringt. Das leuchtende Geſchmeide des Menſchenſeele innig vermählt. Er hat fur die flammt ſchon morgens am Friedhof ein Holzſtoß 
2 Winters hat der Braujewind glutatmend wegge- männliche Jugend eine ganz beſondere Bedeu⸗ auf, der, aus alten Grabkenzen geſchichtet, vom 
N füßt, und die zarten Blütenſterne des Frühlings tung. Tragen ſie doch den „Palm“, eine rieſige, Prieſter eingeſegnet wird. Jeder eilt, ein halb 
k leutchen ſchon hie und da unter der tiefblauen ſchwankende Stange, mit Buchszweigen, Stech⸗ verbranntes Holzſtück heim zu tragen, um das 
ER Himmelsglocke. Ueberall Licht, in das die Gipfel⸗ palmen, Weidenruten geſchmückt, mit flattern- „Herdfeuer neu anzufachen und at diesen 
E höhen hinein wachſen. Zart neigen fih in der den Bändern durchflochten, mit Goldflitter über⸗ „Holzrauben“ die Felder zu „palmen“. Veſonde⸗ 
Ei: herben Luft die Gräſer der Bergwieſen unter glänzt. Selbſt kleines Gebäck, die knuſperige rer Segen liegt darin! Auch Palmzweige, in die 
N den ſmaragdgründen Wedeln der Legföhren, Bretzel, baumelt daran. Gar ſtolz trägt Groß erſte Furche gelegt, bringen Gutes. Mit Geprän⸗ 
. über die der Adler ſeine Kreiſe zieht und der und Klein ſeinen „Palm“, und jeden beſeelt der ge erfolgt die Au erf und ubm, ha 
170 flüchtige Schritt der Gemſe ſcheu hinweg fegt. Wunſch, „Palmrobler“ — der den ſchönſten Palmzweigen geſchmückt, erwarten Haus und 
10 Unten im Tal haben ſchon weißgekleidete Mäg⸗ Stab hat — zu werden. Selbſt der kleine Hof den Oſterſonntag an dem felbſt Bis. Sone 
E belein den in Moos gewickelten Winer zur Ber- Mathiesl trippelt an der Hand des „Göd“ mit vie Fade Di Ehre macht. Allerlei Spei- 
G nichtung geführt, während die böſe Hexe mit den ſeiner Stange daneben. Wie ein wandelnder ien. geruch S . Frag 
„ zwei Geſichtern den ſpürnaſigen Zuſchauern Wald wogt die rauſchende, baumelnde Palmpro- er gefärbte Gier 50900 (feines Sirens 
y Aſche in die Augen ftreute. Auch die Dorfjugend zeſſion durch die gaffende Menge. Früher, jetzt brot) RR Er Siter kämmen aus Bater, 
K i cken und Schellen den „Peter nur noch in einzelnen Orten, wie Thaur bei 5 9 $ af 
. hat mit Kuhglo 0 e t mit rotem Band umwunden und einem Fähn 
ni. Langes“ — den Frühling — kraftvoll gerufen, Innsbruck — erſchien mitten im Zuge Chriſtus, lein geschmückt, werden zum Weihen getragen. 
* mit ihrem „Grasausläuten“ den Segen geweckt, auf einem Eſel reitend, eine kindlich rührende 8 n gehört Amin Der Luft 
. der noch im Mutterſchoß der Erde ruht. Lauter Geſtalt in Lebensgröße, aus Holz geſchnitzt, die teit. Das Feſt der Eierklauber und Schnelläufer 
EN ſchneidige Kerle — keine „Furchthennen“ — Rechte ſegnend erhoben, im braunen Rock, vom en 55 ki und ohren begieitet, erheitert 90 
E ſtürmen durch das Dorf hinaus aufs Feld. Vor- flatternden roten Mantel umhüllt. Betend und re ER ſhwer iſt es boch zwi Beh T0 eo 
N an eilt der kraxentragende Melker im berußten ſingend ziehen die Andächtigen um die Kirche brechlicher Ware raſch einher 10 kaufen mb e 
2 Sommerhemd, klappert mit ſeinen Milchſchüſſeln, und ins Freie, wo im Blütenkranz des Früh- eee ee ae 
f als wenn er allein ſchon den Lenz rufen könnte. lings die Silberkätzchen der Weidenbüſche ſchim⸗ zen dies Munina voubeing gilt 125 e 
„ Glaubten doch ſelbſt der Dreikäſehoch mit ſeinem mern, die goldenen Primelſterne leuchten. eher Au eee 4 ufführungen ſind 
Be) Siegenglödlein, der hinterher trabt, und die Sind der „Oſterblumentag (der Palmſonn⸗ a Frertag Beliebt, amb- gewähren der 
E kleine Moidl an feiner Seite, daß fie allein das Ba Ir ak KENNT. an 4 ee Einbildungs traft freien Spielrandt. erbt da 
. r as rufen. erdürre woch vorbei, 1 z \ ; ) 
E Kran Tab der Oſtermonat, der im bäuer- pfinnztag“ (Gründonnerstag), in an rde e a a e e Bosch, BR 
1 . 98 5 W Sa kirchlichen und weltlichen rin ma ea en: a NE bittere Gennazdeit und den Siers um den ber- 
Be! urchzogen iſt. ; . : 
E se 85 94 mf onntag leitet dieſe ernſte laubten Bäume kniend umſpannt. Welch' weh⸗ lorenen Südteil ſeiner Heimat. 
Bi Seit ein, in der es ſcheint, als beteten die Berge mütige Trauer löſt die Grablegung Chriſti aus! H. Gegenbauer. 


Gibt es Nundfunk im Warteſaal der Eijen- 
bahn? Nein. Gibt es Rundfunk im Vorraum 
des Finanzamts? Nein. Gibt es Rundfunk im 
Kaffee und Reſtaurant? Der Verſuch hat ſich 
nicht durchſetzen können. Alſo gibt es Rund⸗ 
‚bunt nur im Privathaushalt? Man darf diefe 
Frage in großen und ganzen bejahen. Der 
Rundfunt iſt eine häusliche Angelegenheit; ohne 
die Intimilät eines wohnlichen Zimmers geht 
ſeine Hauptwirkung verloren. Man kann fogar 
fluaſt fagen, daß ein und derselbe Radioapparat, 
in eine andere Wohnung verſetzt, nicht mehr der 
gleiche bleibt. Es wird darum künftig unter 
den Gegenſtänden, die man nicht ausleiht, auch 
der Rundfunkapparat erwähnt werden müſſen. 
Funke zu Hauſe — höre zu Hauſe! 

Aber nicht allen iſt dieſes Glück vergönnt. 
Noch gibt es Millionen von Volksgenoſſen, die 
ich die Anſchaffung eines Radioapparates nicht 
leiſten können. Auch für dieſe ſchöne Er⸗ 
findung nutzbar zu machen, iſt eine der Auf⸗ 
gaben, die ſich die öffentliche Fürſorge in letzter 
Zeit geſtellt hat. Die erſten Schritte ſind be⸗ 


Sträflinge beim Rundfunkempfang 
in Plötzensee. 


reits gemacht worden, und man darf hoffen, daß 


fie auch weiter fortgeſetzt werden, nachdem ſie 
ſich bewährt haben. 


In vielen Städten Deutſchlands gibt es eine 
ganze Reihe von Wärmehallen, die im 
Winter von alten Leuten, von alleinſtehenden 
Männern und Frauen, die nicht in der Lage 
Ind, ihre eigene Behauſung zu heizen, gerne 
aufgeſucht werden. Zeitungen 
unterhält ſichzſo gut es unter einander fremden 
Menſchen gehen mag. In Berlin hat man nun 
den Verſuch gemacht, in eine dieſer Wärmehallen 


eine Rundfunk⸗Empfangs⸗Anlage zu inſtallieren. 


Der Erfolg übertraf alle Erwartungen, und es 
läßt ſich kaum ſchildern, wie freudig die In⸗ 
ſaſſen die Neuerung aufnahmen. Seither iſt 
dieſe Wärmehalle eine der meiſtbeſuchteſten im 


Von Or. Paul Herzog. 


liegen auf; man 


intereſſiert, und gegenſeitige Verſtändigung tut 
not, wenn jeder zu ſeinem Recht kommen ſoll. 


Rundfunk im Hoſpital. Das iſt vielleicht 
die ſegensreichſte Einrichtung dieſer Art. Wie 
mancher Kranke wird durch Rundfunkdarbie⸗ 
tungen von ſeinen Leiden abgelenkt und auf 
andere Gedanken gebracht! Darf er nicht leſen 
und muß er ſtill liegen, ſo bietet ihm der Rund⸗ 
funk die einzige Abwechſlung. Ffit ein Patient 
nicht ſchwer krank und ſein Denkvermögen nicht 
geſchwächt, ſo kann er auch Vorträgen folgen 
und ſich auch in der übrigen Zeit mit dem Ge⸗ 
hörten beſchäftigen. Es erſcheint ſehr natürlich, 
daß gerade aus den Kreiſen dieſer Hörer die 
Sendegeſellſchaften immer wieder gebeten 
werden, ihre Programme durch heitere Dar⸗ 
bietungen zu bereichern, ein Wunſch, dem aller⸗ 
dings nicht von allen Stellen genügende Beach⸗ 
tung geſchenkt wird. Leider iſt der Vorrat an 
Rundfunkgeräten in den öffentlichen Kranken⸗ 
häuſern, immer noch ſehr beſchränkt. Aber es 
iſt zu hoffen, daß mit der Zeit hier Wandel ge⸗ 
ſchaffen werden kaun. 

Die Strafanſtalt in Plötzenſee ift wohl 
die erſte Inſtitution dieſer Art geweſen, die 
einen Rundfunkempfänger für die Strafgefange⸗ 
nen aufgeſtellt hat. Ob überhaupt andere Ge⸗ 
fängniſſe dieſem Beiſpiel gefolgt ſind, entzieht 


ſich meiner Kenntnis. Sicher ift, daß viele Rund⸗ 
funkdarbietungen durchaus geeignet 


ınfdarbi find, auf 
die Sträflinge günftig einzuwirken. Die Ges 
fangenen empfangen 
mannigfache Anregungen, die ſie von den 
eigenen Grübeleien abziehen und ihre Gedanken 
auf andere Dinge lenken. Die für manche Ge⸗ 
fangene faſt unerträgliche Abſchließung von der 
Außenwelt wird ſo gebrochen, und der 


nisvollen Vereinſamung und Verhärtung wird —— 


vorgebeugt. Seien es belehrende oder unter⸗ 
haltende Vorträge, Sendeſpiele oder muſikaliſche 
Darbietungen, dankbar werden ſie angehört. 


Man hat den Verſuch gemacht — Amerika tft 
darin vorangegangen — den Kopfhörer dem 
Patienten auch beim Zahnarzt umzulegen. 
Anfangs reizte die Neuheit der Idee. ä 


] 


„Dfiter-Beilage‘. 


den Nurbfune alten, 


entdeckte man allerdings, daß daraus auch 


, 


— 


N aa 


Rundfunk in einer Reichswehr- Kaserne. 


Nachteil für die Behandlung entſtehen könnte. 
Gewiß wird die Aufmerkſamkeit des Patienten 
von der eigentlichen Behandlung abgelenkt, und 
in wenigen ſchweren Fällen die Schmerzempfin⸗ 
dung vielleicht verringert. Ueberall dort aber, 
wo der Nerv berührt wird, kann keine Rund- 
funkdarbietung der Welt den Schmerz des Pa⸗ 
tienten beſeitigen. 


Zum Schluß treten wir noch m ein ganz 
anderes Milieu: in den großen Speflast eines 
Kinderheims. Die Inſaſſen find aus: 
nahmslos Kinder aus ärmeren Kreitſen. Biele 
haben gar keine Eltern mehr, andere werden 
am Morgen von den Müttern gebracht und am 
Abend, wenn fie aus der Fabrik kommen. wieder 
abgeholt. Kinder wiſſen ſich immer zu unter- 
und das Heim bietet Spielſachen in 
Fülle. Zu dieſen Spielſachen, zu den ganz feinen 
und ichen zwar, zählen die Kinder auch 
den Rundfuntapparat. Sie machen keinen Un- 
terſchied zwiſchen Empfänger und Lautſprecher. 
ſie ſehen nicht die Zuführungsdrähte. So bleibt 

en die Illuſton ganz erhalten. Sie hören je⸗ 

ſprechen oder fingen, ohne daß dieſer 
jemand bei ihnen im Zimmer weilt. Ein 
Hexenwerk für unſere Väter, für unſere Kinder 
beitenfalls ein Anlaß ſtaunen. Unter den 


zu 
elen Fragen, die im Kinderheim an die 
tet werden, kehrt es immer N=. 


vi 
Pflegerinnen gerich 
wieder: 


Bezirk. Männer und Frauen ſitzen einträchtig 
nebeneinander und lauſchen den muſikaliſchen 
Freilich ſoll man 


Die Natur wiederholt ſich nicht, 
zwei Menſchen, ja, nicht 


damit hat die Rundfunkanlage ihre Beſtimmung 
vollauf erfüllt. ; 


ZA un e 


u Heute noch wohnen die Reichswehr ſchen zu erforſchen, nimmt — die praktiſche ift aber 


verführbar 
ohne feften inneren Halt wäre 
Es ließen fih tauſenderlei Möglichkeiten aufs 
führen, daß jemand einen Beruf pfychotech⸗ 
niſch ſehr geeignet 


Aerztin zu werden. 


Seite 8 


— —— ¶ ü3 . —„—3:t 


gut dazu eignen. Seine Augen, ſein Herz. und 
ſeine Muskelkraft find genügend intakt. Aber 
er ißt ſehr zerſtreut. Techniſche Begabung ift 
vorhanden, andererſeits iſt er aber auch kauf- 
männiſch talentiert. Am zweckmäßigſten wäre 
es wohl, wenn dieſer Junge ſich auf den Beruf 


des Maſchinenkaufmannes vorbereiten würde. 


Seine Unternehmungsluſt wird ihm dabei ſehr 
zujictten kommen. 


Die Schrift der Fig. 2 mutet recht beſchau⸗ 


lich an. Es zeigen ſich ſchon teilweiſe ſogenannte 
„Guirlanden“ 


in der Bindungsform. Der 
Schreiber ift tein ſehr großes „Licht“, er ſteht 
mehr mit dem Gemüt im Leben als mit dem 


Hirn und ſtellt keine unbeſcheidenen Anſprüche N 


ans Dafein, wenngleich er etwas genußfreudig 
iſt. Große Leiſtungen darf man von ihm nicht 
erwarten, hingegen iſt er ziemlich gewiſſenhaft, 
freundlich, entgegenkommend, pflichttreu, wohl⸗ 
wollend und zwanglos. Er beabſichtigt, in ein 
Kontor einzutreten, um ſpäter den Poſten ſeines 
Vaters, eines Sekretärs an einer Heilanſtalt. 
einzunehmen. Man kann ihm nicht von ſeinem 
Plan abraten. 


Fig. 3 ſtammt von are jungen Mädchen, 
das die kunſtgewerbliche Handarbeitsſchule bez 
ſuchen will. Das Kind iſt ſehr wortgewandt, 
hat nette Umgangsformen und würde ſich 
weſentlich beſſer zur Verkäuferin als zur Her⸗ 
ſtellerin von Stickereien uſw. eignen. 

Die Schreiberin von Fig. 4 iſt ein zartes 
Geſchöpfchen, ziemlich klug und gewandt, hat 
aber eine Rückgratverkrümmung, die ihr von 
vornherein manche Berufsarten verſchließt. Sie 
möchte ſpäter die Aniverſität beſuchen, um 
Vermutlich würde aber 
das Studium und ſpäter der Beruf für ihren 
Körper zu anſtrengend ſein. Sie liebt Pflanzen 
fesz, und ihre Eltern fragen an, ob fie ſich nicht 
sietleicht zur Helferin in einem botaniſchen For- 
jchungsinſtitut eignen würde. Es wäre ihr 
Möglichkeit zu einer derartigen Ausbildung ge⸗ 
boten. Man kann dem Mädchen nur dazu raten, 
dem Vritz der Eltern zu folgen. 


der Kaſerne und verbringen 


WE auf ihrer Stube oder in einem zu. Vor wenigen J 


raum. Der Rundfunk 
bringt auch ihnen erwünſchte Zerſtreuung. Ihr 


Tagwerk ift nicht leicht; um jo mehr freuen fie 


e 


in 
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mehr 
ahrzehnten noch eine Spiele⸗ 
rei der feingeiſtigen Kreiſe, iſt ſie heute ſchon 
von größtem Wert für Gerichte, im Privat⸗ 


leben und in der Wirtſchaft. 


Wenn ſich jetzt die Schulen wieder öffnen 


und die Jugend der oberſten Klaſſen ins Leben 


hinauslaſſen, dann tritt die Frage, „Was foll 
ich werden?“, wieder an viele tauſend junge 
Menſchen heran. Dabei iſt ſich zweifellos nur 
ein geringer Teil der ſchulentlaſſenen Jugend 
annähernd über die Wichtigkeit dieſer Frage 


Beruf noch 
trejer jemandem 
ganz genau, daß jemand in ſeinem Beruf um ſo 


keine un⸗ wre à £ . 


iſt noch zu bedenken, 
bedingte Zunerläfligteit. eines Wengen gibt. Av mu. 
jan gg ne A e 0 
enn man ne zu große Trag⸗ vg s 
kraft zutraut, wird fie zuſammenbrechen. Jede D, mil b 
Zuverläſſigkeit hat Grenzen. Sie zu ermitteln, 4 
iſt die wiſſenſchaftliche Graphologie wie nichts 222 WM ww 


klar, und Aufgabe der Berufsberatungsitellen 
und der Eltern ijt es, den Kindern helfend und 
beratend beizuſtehen. Neben der pſychotech⸗ 
—niſchen Eignungsprüfung ſpielt heute in faſt 
allen Kulturländern die graphologiſche Berufs- 
23 beratung eine ſehr wichtige Rolle. Die Pfycho⸗ 
2 technik erteilt dem jungen Menſchen Auskunft 
darüber, wie weit er ſich ſeinen Fähigkeiten und 
g ö 8 natürlichen Anlagen gemäß, zu dieſem oder 
Rundfunk in einer Berliner Wärmehalle. jenem Berufe eignet. Die Graphologie ſoll er⸗ 
f mitteln, ob ſeine ſeeliſche und charakteriſche Be⸗ 
\ a ſchaffenheit der angeſtrebten Beſchäftigung ent- 
ſich auf die Freizeit, wo ſie gemütlich um einen ſpricht. Was würde es z. B. nützen, wenn ein 
Tiſch herum den vielſeitigen Darbietungen der junger Menſch ſeiner geſundheitlichen und 
Rundfuntſender lauſchen können. In den meiſten körperlichen Beſchaffenheit nach fi trefflich zur 
Kaſernen gibt es fogar Fernempfänger, die es Offizierslaufbahn eignen würde, wenn er aber 
den Hörern ermöglichen, den Heimatſender ein⸗ ſeeliſch ſo weich wäre, daß er kein Blut ſehen 
zuſtellen und ſo zu erfahren, was dort vorgeht. könnte? Oder wenn ein junges Mädchen muſi⸗ 


ſpielt auch bei der Berufswahl eine große Rolle. 
Ein Menſch, für den größeren Summen bereits 
eine Verſuchung bedeuten, ſollte nie Kaſſierer 
einer Bank werden. Er würde früher oder 

ter der Verſuchung, ſich durch Entwendung 
er großen Summe ein behagliches und ſorgen⸗ 
freies Leben zu ſchaffen, kaum widerſtehen 


können, während er ſich als Buchhalter eines 


kleineren Unternehmens vielleicht als treu und 
zuverläſſig erweiſen würde. 

Nebenſtehend ſind einige Handſchriften von 
Kindern wiedergegeben, die vor der Schul⸗ 
entlaſſung ſtehen. Sie ſtammen von Schülern 
gleichen Alters aus der gleichen Schulklaſſe, und 
die Verſchiedenheit der Schrift fällt auch jedem 
Laien ſofort ins Auge. ( 

Der Schreiber von Nr. 1 will Flieger 


ſonſt geeignet. Die Zuverläſſigkeitsfrage aber 
Fig. 5 


Fig. 5 ſtammt von einem Mädchen, das 
Stenotypiſtin werden möchte. Sie eignet ſich 
ihrer Schrift zufolge ſehr gut zu dieſem Beruf 
und kann es ſicherlich zu einem gut bezahlten 
Paſten bringen. j 8 


Es ließe ſich noch eine lange Reihe von Beis 
ſpielen anführen; man ſieht aber ſchon an dieſen 
wenigen, daß in jedem Falle wieder andere Be⸗ 
dingungen und andere Weſenszüge gegeben ſind. 
Tatſache iſt jedenfalls, daß die moderne Grapho⸗ 


logie nicht nur vortreffliche Dienſte bei der Be⸗ 
rufswahl leiſten kann, ſondern auch die Zahl der 
zu erwählenden Berufsarten für tüchtige und 
verantwortungsbewußte Menſchen um eine ver⸗ 
mehrt: um den Beruf des graphologiſchen Be⸗ 


Freilich hört nicht jeder gerne, was den anderen kaliſch hochbegabt wäre, dabei jedoch an einer werden. Körperlich würde er ſich beſtimmt ſehr rufsberaters. 


* 
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„Oſter⸗ Beilage“. 


Um unſer altererbtes Brauchtum in ſeiner 
Eigenheit und in ſeinen örtlichen Verſchiedenhei⸗ 
ten feſtzuhalten, um ſie der Bevölkerung ſelbſt 
in der urſprünglichſten Form zu bewahren, wur⸗ 
den diefe Hochzeitsgebräuche, wie fie in der Ge- 
gend der Buckligen Welt noch lebensfriſch weiter⸗ 
beſtehen, aufgezeichnet. 5 

Alle Hochzeitsfeierlichkeiten leitet der Braut⸗ 
führer, der ſprachliche und muſikaliſche Bega⸗ 
bung beſitzen muß und das Brauchtum genau 


ſchrieben ſind und die Brautleute verkündet wer⸗ 
den, geht der Brautführer mit dem Bräutigam 
Hochzeit bitten oder laden. Zuerſt wird die Braut 


zeitsgebräuche in der 
Buckligen Welt. 


Geſammelt von Julius Schwarz. 


und ſeiner verſprochenen Kranzjungfrau Braut, 

wenns möchten ſo freundlich ſein und möchtens 
begleiten helfen von ihrem Haus heraus, 

auf die Gaſſen und Straßen und hin in das 
heilige Gotteshaus! 

Da iſt angeſchafft ein heiliges Amt, 

da laſſen die Brautleut bitten um etliche Vater⸗ 
unſer, 

um Glück und Segen zum heiligen Ehſtand. 

Nach dem heiligen Amt wird eine Verbindung 


j f A i ig ärbi änder tragen. Jetzt 

fennt. Die Sprache und Form iſt edel, würdevoll geſchehen, 7 de wimpelartig buntfärbige Bänder t 

und reich an volkstümlichen Bildvergleichungen. die niemand auflöſen kann als der liebe Gott folgt der Bräutigam mit den Beiſtänden dann 
Wenn alles vereinbart, die Ehepakten unter⸗ mit dem Tod. die Hochzeitegäſte, cuckwürte führt ber Braut 


Nach dem heiligen Gottesdienſte laſſen die Braut⸗ 
leute wieder bitten, a 
wenn ihr ſie täts begleiten helfen von der Kirche 


geladen und zwar möglichſt zeitlich in der Frü⸗ raus, ſchauenden Leute wirft. Die Männer tragen ein 
e damit ſe noch Ei En re Kr zu si Gaſſen und Straßen und zu dem Hoch⸗ Hochzeitsſträußchen am rundenßilzhut. Sie haben 
und nicht erſt geſucht werden muß. Gewöhnlich zeitshaus. > eine weiße zuſammengerollte Schürze um die 
aber iſt die Braut bereits aus dem Bette und hat Da iſt ang'ſchafft a Löffl Supp'n und a Gaberl Hüften gelegt. Früher war auch ein ſchneeweißer 
ſich im Haufe verſteckt. It die Braut gefunden, fo Kraut. Janker unter dem ſchwarzen Rock gebräuchlich. 


Die erste Auinahme von der „Italia“ über dem Nordpol.” ® 
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Dieſes ſage ich euch alleı 


Ach, wie ſeid ihr reingefallen! 


Die Hochzeit ſelbſt findet gewöhnlich an ei⸗ 
nem Dienstag ſtatt. Am Hochzeitstag verſam⸗ 
meln ſich alle Hochzeitsgäſte im Hauſe der Braut. 
Die Braut iſt wieder verſteckt nud wird erſt ganz 
geſchmückt dem Bräutigam zugeführt. Im Hauſe 
der Braut wir der Hochzeitszug formiert. 

Zuerſt kommt eine luſtige Blechkapelle, die 
eifrig Märſche ſpielt. Dann folgen die Hochzeit⸗ 
buam. Die hüpfen und jauchzen und ſtoßen die 
Hochzeitsſtecken in die Höhe, die am oberen En⸗ 


führer die Braut. Neben der Braut geht die 
Brautmutter. Sie hat einen großen Handkorb 
(Zöger) gefüllt mit Krapfen, die fie unter die zu⸗ 


Konnt es alſo wem gelingen, 
Auf die Platte ſie zu bringen? 


Die erſte Aufnahme von der „Italia“ über dem Nordpol. 
wurde jetzt erſt durch einen Walfiſchfänger, der viele Mo- 


War denn wirklich jemand da, 
Welcher die „Italia“ Und als Photo ſie graphiert? 
Dunnemals am Nordpol jah? Schön hat man euch angeſchmiert! 
Ja — man hat euch unumwunden 
Einen Eisbär aufgebunden! 


Wer denn hat ſie angeſtiert 


nate im Packeis feſtlag, nach Europa gebracht. Das Bild 
hat den Augenblick unmittelbar vor dem Abwurf der ita- 

, lieniſchen Flagge und des vom Papſt geſtifteten Kreuzes 

feſtgehalten. Man erkennt deutlich, daß das Luftſchiff mit 


zu ſuchen. 


ſpricht der Brautführer die feierliche Brautla⸗ 
dung: i 
„Ich und der junge Herr Bräutigam find ausge- 
gangen 2 
die ehrſame Jungfrau Braut zu ſuchen, zu fin⸗ 
den und zu laden, a 
weil ſie der junge Herr Bräutigam zu 
Frau will haben! ; 
Wir find. gekommen durch Buſch und Dornen auf 
Knien und Armen, 
damit ſich die ehrſame Jungfrau Braut über uns 
tut erbarmen! 
Wir reiſen heute ſchon aus einem weiten Ort 
und bitten die ehrſame Jungfrau Braut um das 
r Jawort! 23 
Nach der Braut werden alle anderen Hod- 
zeitsgäſte geladen. Wieder ſpricht der Brautfüh⸗ 
rer: 
„Herr Nochbar, muaßt mirs nit in übel auf⸗ 
nehma, ; 
daß ich dich gleich mit einem Worte beläſtige. 
Ich habe eine Botſchaft übernommen vom jun⸗ 
gen Herrn Bräutigam 


ſeiner. 


geſenktem Bug tiefer geht, um eine günſtige Abwurfſtelle 


a Glaſal Wein und ein Ehr'ntanz. 

Und wann i die Botſchaft nit fo gut ausrichten 
kann, ER? 

als mir der junge Herr Bräutigam und die 

Kranzjungfrau Braut hat anbefohlen, 
ſo mag die Schuld bei mir verbleiben! 
Herr Nochbar, tua mit weniger Ehr 

nehma! 

Du muaßt mirs bei der Hand verſprechen, daß du 
gewiß kimmſt“. 

Manchmal werden bei der Ladung vor jedem 
Hauſe ſoviele Gewehr⸗, Revolver- oder Jerzerol— 
ſchüſſe abgegeben, als Perſonen geladen wurden. 
Das Schießen ſpielt überhaupt am Hochzeitstage 
eine große Rolle. Bei größeren Hochzeiten dauert 
die Ladung oft zwei bis drei Tage. Bräutigam 
und Brautführer werden beim Laden in den 
Häuſern reichlich bewirtet. Sehr beliebt zur Be⸗ 
wirtung iſt die Mehlſpeiſe der Buckligen Welt, 
das Schöbert. Die Hochzeitlader müſſen dabei 
tüchtig zugreifen und dürfen ſich nicht immer 
zum Eſſen „ehren“ laſſen. 


verlieb 


Steckt ihn ein und feid mal ftill. 
und was ich noch fagen will — 
Na, ihr wißt’s... April! April! 


machen, das Fürziehen oder Wegabſperren. Eine 


Die Frauen tragen ihren Rosmarin im Gebet⸗ 
buch. PNAN 
Auf dem Wege zur Kirche erfolgt das Ver⸗ 


Kette oder ein Strick wird quer über die Straße 
geſpannt. Ein Tiſch und zwei Seſſeln ſtehen hin⸗ 
ter der Kette. Eine Flaſche Wein, Gläſer, ein 
Laib Brot und ein Holzmeſſer dienen zur Be⸗ 
wirtung der Hochzeitsgäſte. Die Pſeudobraut ſitzt 
mit ihrem Bräutigam und einem Wickelkind beim 
Tiſch und treibt allerlei Ulk. Die Hochzeitsleute 
müſſen vom Wein und Brot koſten und ſich mit 
Geld, das ſie auf den Teller legen, loskaufen. In 
der Kirche findet dann das Brautamt und die 
Trauung ſtatt. Nach der Trauung erfolgt der 
Opfergang um den Altar, wobei die Braut hin⸗ 
ter dem Altar vom Bräutigam das erſte Geld ver- 
langt. Beim Gang aus der Kirche wird die Braut 
geſtohlen und meiſt in einem Gaſthaus verſteckt, 
wo der Brautführer ſie mit einigen Litern Wein 
loskaufen muß. Nun bewegt ſich der Hochzeitszug 
ins Brauthaus. Hier ſind die Tiſche feſtlich ge⸗ 
deckt. Die Gäſte werden nach Rangordnung ge- 
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‚Dfier-Beilage:, 


ſetzt und dann wird vom Brautführer das Eſſen 
aufgetragen. Vor Mitternacht erſcheinen die 
Masterer, drei bis vier Paare phantaſtiſch koſtü⸗ 
mierte Geſtalten. 

Die Masken ſtehen unter Führung eines 
Fähnrichs, haben eine ulkigen Reiſepaß, tanzen, 
trinken und treiben tolle Späſſe. Dann beginnt 
das Brautauffordern. Der Brautführer kommt 
ohne Hut und ohne Rock und ſpricht: 

„Jetzt kimm i eina von Leib und Leben, 
wenns mir möchten die Kranzljungfrau Braut 
umagebn!“. i 

Der Beiſtand oder die Brautmutter ſpricht. 
„Einem ſolchen Menſchen, der ohne Rock und 
Hut daherkommt, werden wir die Braut nicht 
anvertrauen!“ Der Brautführer geht wieder hin⸗ 
aus, zieht den Rock an, kommt ohne Hut und 
ſpricht. 

„Die Köchin beim Herd 

Hat fih auch die Zehen ſchon g’frert 

Und mich friert in die Ania, 

Die Kranzljungfrau Braut full ummakemma za 
mia!“ ; 

Jetzt ſpricht wieder die Brautmutter: „Wenn 


du nicht anders kommſt mit Hut und Hochzeits⸗ 


ſträußerl, wie du früher haſt getragen, wirſt du 
die Kranzljungfrau Braut niemals kriegen!“ 
Nun erſcheint der Brautführer, den Hut auf dem 
Kopf, mit einer Taſſe Wein und ſpricht: „Meine 


lieben Hochzeitsgäſte, ich bitt' euch um eine kleine 


Geduld und eine kleine Aufmerkſamkeit: 

Der Bräutigam hat mich eingeladen zu ſeiner 
Ehr und Hochzeit 

Und hat mich zu ſeinem Brautführer auserwählt, 

Und hat mir die Kranzljungfrau Braut anver⸗ 
traut, N 

Und wenn er mir ſie anvertraut, 

So ſoll er ſich vier Gutſteher auserwählen, 

Einen in Wien, einen in Graz, einen in Gür- 
ſtenfeld, 

Einen mitten in der Welt. 

Die Jungfrau Braut iſt bei der Tafel geſeſſen, 

Und hat wenig getrunken und wenig gegeſſen. 

Der Kranzljungfrau im Roſengarten, 

Bin ich ſchuldig aufzuwarten. 

Da komme ich mit zwei Glaſerl Wein, 

Iſt er nicht gewachſen im Kellerlein, 

So iſt er gewachſen zwiſchen Sonn und Mondes- 


ſchein. 


Eins trint ich aus und eins ſoll die Kranzl⸗ 


jungfrau Braut austrinken. Dies ſoll dem Braut- 


paar ihre Geſundheit fein. He, vi, va, Muſikan⸗ 


ten!“ 

Die Muſikanten ſpielen einen Tujh. Der 
Brautführer bringt nun die Taſſe mit zwei 
Gläſern Wein, das eine nimmt ex in die Hand 
und gebt der Braut das andere. Das zweite ſteht 
aber verkehrt. Es wurde vorher gefüllt, die Taſſe 


verkehrt daraufgelegt und beide raſch umgedreht. 


Manche Braut beachtet dies nicht und will das 
Glas wegnehmen, wobei der Wein natürlich aus⸗ 


fließt. Iſt fie aber geſchickt, ſo nimmt ſie von dem 


Brautführer die Taſſe mit dem Glas, kehrt beide 
raſch um, ſo daß der Wein im Glaſe bleibt zur 
Freude der Gäſte. 5 


Es folgt dann das Kranzlabtanzen. Der 


Brautführer fordert in launigen Verſen als er⸗ 
ſter die Braut zum Tanz auf. i 
Iſt die Kranzljungfrau Braut letz, 

So tritt ſie her über dgs Fletz: 

Iſt die Kranzljungfrau Braut krank, 

So kommt ſie her über die Bank; x ; 

Iſt die Kranzljungfrau Braut geſund und ro- 
ſenfriſch, 

So tritt ſie her über den Tiſch. 

Nun ſteh auf in Gottes Nam', 

Jetzt fangt ſich der Eh'ſtand an. 

Die Braut ſteigt über den Tiſch. Sie darf 
dabei tein Glas umſtoßen wegen der Kindstauf'. 
Der Brautführer führt die Braut in die Gaal- 
mitte und fingt: 

x meine lieben Frauen und Herr'n, 

Ich hab' jetzt mein Begehren. 

Ich ſag's bei meiner Ehr' 

Ausfallen wird's ſchwer! 

Die Muſikanten ſpielen die Weiſe nach, der 
Brautführer tanzt mit der Braut drei Runden, 
bleibt wieder in der Saalmitte ſtehen und ſingt: 

Meine lieben Herren und Frauen, 

$ % dürft's mir's ſicher glauben. 

trau mir's nicht zu ſagen, 


haben 


5 ) 
Dann folgt wieder ein Rundtanz. j 
3. Nach je- 
dem Rundtanz folgt eine der n 
See 3 folg achſtehenden 
Von der ehrſamen Jungfrau Braut 
Ihren gezierten Haupt 
Möcht' ich den Kranz beheben 
Gern für mein Leben. 


‚ Meine liebe Jungfrau Braut 
Muß dich nicht verdrießen, 
„Dein wunderſchönes Kranzerl 
Wird jetzt herunter müſſen! l 
Während dieſer Strophe nimmt er der Braut 
den Kranz vom Kopfe und ſpricht: 
Kranzerl weg und's Häuberl (Tücherl) her, 
Jungfrau g'weſen und nimmermehr! 
Der Brautführer beginnt nun ein neues 
Lied, das alſo endet: i 


Brautführer: 


ſer gib, 


Ich bitt euch von Herzensgrund, 
Vergeßt nicht auf dieſe Stund' 
Und was ihr als Hochzeitspaar 
Beſchwor'n beim Altar. 


Denn unſer liebes Brautpaar 
Iſt feſt verbunden 
Und der Schlüſſel, der aufſperrt, 
i Rimmer wird gefunden. 
Zum Brautpaar gewendet, ſpricht der Braut⸗ 
führer folgende Strophen: 
Du Braut und du Bräutigam, 
Der Nam’ iſt jetzt vorbei 
Jetzt iſt er dein Mann 
Und du fein Wei (b). 


Und das iſt mein Wunſch und Sinn, 
Nehmt an euere neue Nachbarin, 
Bleibt ihr mit Hilf’ und Kraft 
Eine gute Nachbarſchaft. 


Für die ganze Hochzeitsſchar 
Bring' ich den Glückwunſch dar: 
Gott geb' euch alles Glück und Segen, 
An dem iſt alles gelegen. 


Aber jetzt bin ich fertig 

Mit Wunſch und Geſang 

Und ihr meine lieben Spielleut', 
Macht's luſtigen Klang. 


Und ihr, meine Hochzeitsgäſt, 
Ihr macht's uns eine Freud', 
Wenn alles tanz'n möcht, 
Das wär' uns recht. 
Nach zahlreichen Liedſtrophen, die er unter 
Mufikbegleitung vorträgt, ſchließt dann der 


Die 

„Wiſſen wir, wenn wir ſorglos durch die 
Straßen gehen, wie vielen Schickſalen wir begeg⸗ 
nen, wie viel Erleben in ſeinem Anfang und 
Ende wir ſtreifen? Wenn am Oſterſonntag die 
Menſchen feſtlich gekleidet in die Kirche gehen 
oder in das erſte Erwachen der Natur hinaus 
fahren ahnen ſie nicht, daß es auch für ſie Erlö⸗ 


An dem Schnittpunkt der drei großen Ver⸗ 


kehrsſtraßen der Stadt, im Halbrund zwiſchen 


Zeitungskiosk, Tabakhändler und Plakatſäule, 
ſtand ſeita Jahr und Tag eine alte Blumenfrau. 
Sie hatte ſtets eine hübſche Auswahl billiger 
Blumen und war für manchen der täglich vorbei 


haſtenden Großſtädter, die nichts als das Häuſer⸗ 


meer und ihre Arbeitsſtätte darin ſahen, das Zei⸗ 


chen, daß es Frühling wurde, wenn man Veil⸗ 


chen kaufen konnte, und daß mit den roten und 
blauen Aſtern im Korbe der Frau der Herbſt ge- 
kommen war. Ohne Aufdringlichkeit bot fie ihre 
Sträußchen an, war zufrieden mit dem, was ſie 


verdiente, und füllte die Armſeligkeit ihres Le⸗ 


bens mit den vielen Eindrücken aus, die ſie im 
Laufe des Tages von den vorüber gehenden 


Daus Oſterwunder. A 


Oſterhaſe: „Nur nigy die Ruhe verlieren, fonft in Daß 


Renommee beim Teu 


Menſchen empfing. Aber das Uhrwerk ihres Kör- 
pers ging ſeit einigen Tagen nicht ganz zuver⸗ 


läſſig — waren es die Beine oder das Herz? 


Das Stehen, das Ausharren bei jeder Witterung 
fielen ihr ſchwer; nur der Gedanke, krank, un⸗ 
tätig, ohne Erwerb und ohne Pflege zu Hauſe zu 
liegen, ſchreckte ſie ſo, daß ſie jeden Morgen im⸗ 
mer wieder ihren alten Verkaufsſtand einnahm. 
Am Oſterſonnabend jedoch ſpürte die Frau, 

daß aller Wille nichts mehr gegen das Leiden 
vermochte, das ihrer Herr geworden war. Kaum 
konnte ſie ſich aufrecht halten; morgen, wußte ſie, 
wurde ſie nicht mehr hier ſtehen. — Und da dach⸗ 
te ſie gar nicht mehr an ihre eigene ſchlimme La⸗ 
ge, ſondern nur an ehre Blumen, die nun ver- 
welken mußten, und an die Menſchen, die, jeder 
unbewußt, dazu beigetragen hatten, daß ſie von 
ihrem Plätzchen mit Augen und Gedanken an 
dem bunten Leben, das ſich vor ihr abſpielte, 
teilnehmen konnte. Wenn nun morgen ein Jüng⸗ 
ling kam, der ſeiner Liebſten ein paar Blumen 
verſprochen hatte und die alte Frau nicht mehr 
fand? Keine Freude ſollte fie mehr geben kön⸗ 
nen? $ 


bekannte, verborgene, geftetizigte. — . 


dachte er, wie ſinnlos es ift, 


„Weil mir der junge Herr Bräutigam die 
Kranzljungfrau Braut hat anverträut in meine 
rechte Hand, jo will ich fie ihm zurückſtellen in 
ſeine rechte Hand und möcht' den jungen Herrn 
vräufigam bitten, wenn er auch einen Ehrentanz 
möcht' verrichten“. Oefter kommt in der Nacht ein 
Hochlebenlaſſen in folgender Form: 

„Unſer Brautpaar ſoll leben hochgeehrt, 

Weil es ſich ſo gehört!“ 

Zum Schluß tanzt der Bräutigam mit der 
Braut, der Brautführer mit der Brautmutter. 
Der Brautführer ſpricht: . 
Hiazt noch an Tanz, daß die kleinen Buben nicht 

verfehlen! 

Jetzt noch an Tanz, daß die Madl'n ſchwarzau⸗ 
gert wer'n. ? 
Und jetzt noch ein Stückerl, daß da Nachbar ka 

Simandl wird! 

Am nächſten Morgen gibt es noch Wiegen⸗ 
holzführer. Die Burſchen haben im nahen Wald 
einen Wiegenholzbaum gerichtet. Die Frauen und 
Mädchen werden zum Wiegenholzziehen einge⸗ 
ſpannt und müſſen an Ketten und Stricken den 
äſtigen, knorrigen Baum zum Hochzeitshaus 
ſchleppen. Die Männer und Burſchen ſind die 
Kutſcher, die mit Peitſchen ſcherzhafterweiſe das 
Weibervolk zuſammenhalten. Iſt der Baum beim 
Haus, ja muß das Brautpaar geſucht werden, 
das fih wieder verſteckt hat. Unter allerlei Späſ⸗ 
ſen werden ſie herbeigeholt, auf den aſtigen 
Baum geſetzt, hin und hergewiegt und dabei das 
Wiegenholz angemeſſen. In demſelebn Tüchel, in 
dem die Hochzeitsgäſte das Hochzeitsgeſchenk 
brachten, bekommen ſie Hochzeitskrapfen, Gugel⸗ 
hupf und Weinbeerenſtrudel als Abſchiedseſſen 
(Bſchoadeſſen) eingebunden und wandern dann 
heimwärts. Am nächſtfolgenden Tag wird das 
Heiratsgut der jungen Bäuerin überführt. 


k 


Blumenfrau. 


Oſterſkizze von Paulrichard Henſel. 0 


Während fie jo grübelte, dot fie gewohn⸗ 
heitsmäßig einem 
Herrn ein Sträußchen an. Der blieb ſtehen, wähl⸗ 
te gedankenlos aus, zahlte. — Er hat ſo traurige 
Augen, dachte die Blumenfrau, und plötzlich vaff- 
te ſie alles, was ſie noch im Korbe hatte, zuſam⸗ 
men, daß ſie es mit beiden Händen umfaſſen 
mußte, und ſagte haſteg: „Nehmen Sie die Blu⸗ 


men, mein Herr, ich bin zu ſchwach, um fie nach 


Hauſe zu tragen, — ſie ſollen Freude bringen, 
nehmen Sie, — nein, kein Geld.“ ; 

Nie hatte der Inſtinkt der Frau fie jo gut ge- 
leitet. Der Mann, den der Zwiſchenfall aus trü⸗ 


ben Gedanken geriſſen hatte, blickte lange ver⸗ 


ſonnen auf die unverhofften Blumen in ſeinen 
Händen, gelbe, langſtielige Oſterblumen. Und 
während ihn Menſchen ſtießen, Wagen lärmten, 
ſeiner Frau den 
Strauß zu bringen. Lange war es her, daß er ſo 
etwas getan hatte; die Freude war ihm genom⸗ 
men worden. Nach den erſten Jahren feiner Ehe, 
welche die Erfüllung aller Wünſche zu bringen 


ſchienen, waren Mißverſtändniſſe gekommen, Wi- 


derſprüche, Intereſſenloſigteit; aus dem Zuſam⸗ 
menleben war ein Leben nebeneinander gewor⸗ 
den, die freien Stunden abends zu Hauſe wur⸗ 
den zur Qual. Da ging man lieber zu Freunden, 
die Angſt vor Zermürbung und Reſignation ver⸗ 
trinkend. 7 
Was ſollte er mit den Blumen? Ellinor 
würde lachen. — — i 
) — Die Sonnenſtrahlen kamen ſchon ins 
Zimmer, als Frau Ellinor erwachte. Verwun⸗ 
dert ſah ſie nach dem Tiſch herüber, auf dem ein 
großer Buſch gelber Blumen ſtand. Verwirrt, 


als träume ſie noch, ſtrich ſie ſich das Haar aus 


der Stirn. Ja, was kam denn ihrem Mann in 
den Sinn? Draußen läuteten die Glocken, Oſtern 
war heute, und da hatte er an ſie gedacht und 
ihr dieſe Blumen gebracht, die ſie ſo liebte, — 
jotelleicht war es doch ein Traum, denn dies alles 
war ſo ungewohnt und frem: Dies Zeichen eines 


Liebenden, die jäh aufwachenden Erinnerungen 


an andere, fröhlichere Oſtertage, das ſeltſame, 
warme Gefühl, das ihren Körper durchſtrömte, 
die heimliche Scham. — 7 i 

Als der Mann ſie begrüßte, reichte fie ihm 
ernſt die Hand: „Ich dante Dir, Hans.“ 

Dann ſaßen ſie beide eine Weile ſtumm, die 
Hände ungelöſt, gebannt von dem einen großen 
Gefühl, daß es immer eine Auferſtehung gibt, 
immer den Anfang zu einem neuen Leben, wenn 
die Brücke dazu gefunden wird. 
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tieriſch⸗dummen Menſchen verglichen werden, die 


„Oſter⸗ Beilage“. 


Die Gefahren der 
nekromantie. 


Von G. K. Cheſterton. 


Wir klagen oft darüber, daß die Welt in 
Setten geſpalten iſt, deren jede einen engen 


Ideentreis beſitzt. Das wahre Uebel liegt darin, 


daß ihnen verſchiedenartige, umfaſſende Begriffe 
eignen. Wenn es darauf ankommt, großzügig zu 
ſein, ſind ſie am engherzigſten oder zumindeſt am 


verſchiedenartigſten. Ihre Sucht, zu verallgemei⸗ 


nern, wirkt trennend. Der Buddhiſt hält ſich für 
großzügig, wenn er ſagt, daß alles Streben nach 
perſönlicher Vollendung und höchſter Reife im 
Oſten wie im Weſten, bei den Chriſten wie bei 
den Buddhiſten gleich vergebens und ausſichts⸗ 
los ſei. Ich aber halte das für eine engherzige 


Verneinung, die aus einer beſonderen geiſtigen 


Einſtellung Indiens hervorgegangen iſt. Ein mo⸗ 
derner Agnoſtiker glaubt, großzügig zu ſein, 
wenn er behauptet alle Religionen und Offen⸗ 
barungen, die katholiſchen wie die proteſtanti⸗ 
ſchen, die der wilden wie die der ziviliſierten 
Völker, ſeien insgeſamt Mythen und Mutma⸗ 
ßungen über Probleme, die der Menſch niemals 
löſen kann. Auch das halte ich für eine kleinli⸗ 
che Verneinung, die aus einer beſonderen geiſti⸗ 
gen Einſtellung hervorgegangen iſt. Meiner An⸗ 
ſicht nach beſteht Großzügikeit darin, mit möglichſt 


vielen dieſer getrennten geiſtigen Atmoſphären. 


zu ſympathiſieren, die Buddhiſten und die Agno⸗ 


ſtiker wegen ihrer vielen wirklichen Vorzüge und 


Fähigkeiten zu. achten oder zu lieben und ſich eine 
Philoſophie anzueignen, die für jede dieſer Men⸗ 
tälitäten eine Erklärung ſucht und nicht kurzer⸗ 
hand von einer auf alle übrigen ſchließt. Dieſer 


Herr Oſterhaſe macht Einkäufe, 
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Forderung ſcheint mir die Philoſophie es Ka⸗ 
tholizismus zu entſprechen. Darum aber handelt 
es ſich hier nicht, oder nur inſofern, als in dieſem 
Zuſammenhang, wie ich glaube, ein Unterſchied 
zutage tritt: Die Größe der anderen Syſteme iſt 
unwirklich und fußt auf der Verallgemeinerung. 
Die Größe unſeres Syſtems hingegen iſt wirklich 
und ſtützt fih quf die Erfahrung. Jeder kann be- 
haupten, daß alle Afrikaner ſchwarz ſind, das 
heißt aber noch nicht, Afrika gründlich kennen. 
Dieſes deutliche Merkmal der Verallgemei⸗ 
nerung fiel mir beſonders und nicht, ohne mei⸗ 


ne Heiterkeit zu erregen, anläßlich einer Debatte 


über den Spivitismus auf. John M. Robertſon, 


der bekannte Freidenker, ſagte, es ſei recht gut 


und ſchön, zu behaupten, daß Gelehrte und ver- 
ſtändige Menſchen ſich den Spiritismus zu eigen 
machen, man dürfe aber nicht vergeſſen, daß 


hervorragende Männer Jahrhunderte hindurch 


tatſächlich an Hexerei glaubten. Damit wollte er 
ſagen: „Das Geiſterklopfen, mit dem ſich Män⸗ 
ner wie Lodge befaſſen, mag ſehr plauſibel und 
wiſſenſchaftlich ſcheinen. Doch erwartet jene Leute 
ein trauriges Los; ſie werden zum Geſpött der 
Geſchichte werden und mit den rohen, hirnloſen, 


an Hexerei glaubten“, 4 ; 
All das zwingt mir ein trauriges, verſtehen⸗ 


des Lächeln ab, denn ich glaube, es verhält ſich 
ganz anders. Ich bin keineswegs davon über⸗ 
zeugt, daß es wirklich ſo etwas wie Geiſterklopfen 
gibt. Es ſteht aber für mich ganz außer Zweifel, 
daß es 

etwas wie Hexerei gibt. 

Den Glauben daran ſchreibe ich dem geſun⸗ 
den Verſtand, der Summe von perſönlichen und 
überlieferten Erfahrungen und einer der gejam- 
ten Menſchheit verbreiteten Anſchauung zu; den 
Unglauben führe ich auf Unerfahrenheit, kraſſe 
Unwiſſenheit, örtliche Beſchränkung ſowie auf 
alle Laſter zurück, die den Tugenden die Wage 
halten. Der geſunde Verſtand muß erkennen, 
daß die Neigung, böſe Geiſter gerade deshalb 
anzurufen, weil ſie böſe ſind, unter einer allzu 
großen Mannigfaltigkeit von verſchiedenen Kul⸗ 
turen, Klaſſen⸗ und ſozialen Verhältniſſen be- 
ſtanden hat, um als Zufallsbeweis für kindiſche 
Leichtgläubigkeit angeſehen zu werden. Erfah⸗ 
rungsgemäß beruht die Annahme, daß dieſer 
Trieb überall mit dem Fortſchreiten der Bildung 
ſchwinde, nicht auf Wahrheit. Von den Menſchen, 
die ihm folgten, waren ganz im Gegenteil oft die 
verderbteſten hochgebildet. Aus Aufzeichnungen 
geht hervor, daß er die Barbarei keineswegs in 


höherem Maße kennzeichnet als die Kultur. In 


den Städten Hannibals und Montezumas gab 


es mehr Teufelsanbetung als unter den Eskimos 


und auſtraliſchen Buſchmännern. Und gründli⸗ 
ches Studium der modernen Städte zeigt, daß 
man ihr noch heute in Lon don und Paris frönt. 

Um die Wahrheit zu ſagen, hatten das 18. 
und das 19. Jahrhundert ihre gewiſſen lokalen 
Beſchränkungen, die bereits zuſammenbrechen. 
Von dem Wunſche erfüllt, das Uebermenſchliche 


zu bannen und das Menſchliche hochzuheben, 


vereinfachte man das Menſchliche ganz weſentlich. 
Der große Huxley ſagte: „Es darf bezweifelt 
werden, daß jemand wirklich je den Ausſpruch 
tat: „Böſes, ſei du mein Gutes!“ Er wollte nicht 
glauben, daß irgend eine Form des Skeptizis⸗ 
mus ſich an der öffentlichen Moral, womit er ei⸗ 
gentlich die chriſtliche Moral meinte, vergreifen 
könnte. Solche Unſchuld grenzt an Unwiſſenheit. 
Nichts ift fo gewiß, als daß hochintelligente, kul⸗ 
tivierte und überlegte Männer wie Gilles, de 
Rais und der Marquis de Sede jagten: „Böſes, 
ſei du mein Gutes!“ Wolle Gott, daß ſie, wie 
einer von ihnen, am Schluß bereuten. Der ſprin⸗ 
gende Punkt aber iſt, daß ſie wirklich dem Böſen 
nachgingen. Nicht etwa dem Vergnügen, dem 
Uebermaß an Freude, dem Geſchlechtsgenuß oder 
dem Sinnentaumel, ſondern dem Böfen. Und 
es ſteht feſt, daß manche es über die Grenzen 
dieſer Welt hinaus verfolgten und böſe Kräfte 
aus dem Jenſeits anriefen. Man hat guten 
Grund, worum ſie baten. 


Kraſſe Unwiſſenheit. 
Ein Katholik nimmt all diefe wirklichen Er- 


fahrungen der Menſchheit und der Geſchichte 


In der Werkftatt des Oſterhaſen 


zum Ausgangspunkt. Ein Spiritiſt ſtützt im all⸗ 
gemeine auf den jungen Optimismus des 19. 
Jahrhunderts, in dem ſein Glauben geboren 
wurde. Dieſer Glaube mutmaßt ziemlich unbe⸗ 
ſtimmt, daß das Ueberſinnliche, falls es derartiges 
überhaupt geben ſollte, glücklicher, ſtärker, heite⸗ 
rer und erhabener ſei als alles, was wir bisher 


kenne. Und ſo werden denn Türen und Fenſter 


aufgetan, um der überſinnlichen Welt Einlaß zu 
gewähren. Das aberhalten wir für einen Beweis 
von ebenſo kraſſer Unwiſſenheit, als wenn ein 
empfindſamer Menſch des 18. Jahrhunderts aus 


Rouſſeau herauszuleſen vermeint hätte, daß der, 


Wilde wie Adam im Paradies lebe und nach den 
Inſeln der Kannibalen gezogen wäre, um dort 
von Glück und Tugend umringt zu ſein. Viel⸗ 
leicht wäre er umringt worden, zweifellos aber 
in körperlicherem, unangenehmerem Sinne. Eine 
empfindſame Einſtellung geſtattet die Annahme, 
daß es überhaupt keine Kannibalen, eine optimi⸗ 
ſtiſche Einſtellung, daß es keine Teufelsanbeter 
oder keine Teufel gebe. Und dennoch gibt es 
welche. Das ift Erfahrungsſache und der Schlüſ⸗ 
ſel zu vielen Myſterien. 


Zum Eierſuchen bei den Großeltern 
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Das Ostermann-Verbrennen 


Während die Johannisfeuer bei uns giem- 
lich ſelten geworden ſind, erfreuen ſich die Oſter⸗ 
feuer — beſonders in gebirgigen Gegenden — 
noch immer großer Beliebtheit. Unſere heidni⸗ 
ſchen Vorfahren feierten dadurch den Sieg des 
Lichtgottes über die Macht der Finſternis. Es 
galt, die Gunſt des rotbärtigen Donars, des 
Gottes der Gewitter und der Fruchtbarkeit, auf 
die Menſchheit herabzuflehen. Das Chriſtentum 
ließ die alten Bräuche beſtehen, nahm ihnen je⸗ 


doch ihren heidniſchen Charakter. So wurde bei⸗ 


ſpielsweiſe in Süddeutſchland die Anbetung des 
Heidengottes zu einer Verbrennung des Judas, 
der den Herrn verriet. Doch erhielt der unge⸗ 
treue Jünger im Laufe der Jahrhunderte den 
Namen „Oſtermann“. Eine Strohpuppe wird von 
den Bauernburſchen feierlich verbrannt, die 
Aſche während der Nacht zum Oſterſonntag forg- 
fältig gehütet und am Morgen in den nächſtgele⸗ 
genen Bach geworfen. Man fürchtet, daß der 
Teufel ſich im Dunkel der Nacht der Aſche be- 
mächtigen und ſie auf die Aecker verſtreuen könn⸗ 
te, um die Saat zu beſchädigen. An anderen Or⸗ 
ten wird dagegen die Aſche als ſegenbringend be- 
trachtet und auf die Felder geſät. Zweifellos iſt 
dieſer letztere Brauch urſprünglicher. Er gemahnt 


deutlich an die einſtige Verehrung des Gottes 


Donar. Unter der Fratze des Teufels oder des 
rothaarigen Gottesverräters läßt ſich das Bild 
des entthronten Heidengottes unſchwer erkennen. 


9. — In Nord- und Weſtdeutſchland kennt man 
das Verbrennen der Strohpuppe nicht. In 


Weſtfalen wird eine Tonne mit Stroh und Teer 


gefüllt, durch Bocksdornreiſer, die urſprünglich 


dem Donar geheiligt waren, in Brand geſteckt 


und darm einen Berg hinunter gerollt. Oder die 
Bauernjugend fegt auf Anhöhen brennende Rä⸗ 


der in Bewegung, ſo daß ſie funkenſprühend ins 
Tal hinunter ſauſen. 


Mann durch 


See 


Vlittelmeerfahrt. 


„Oſter- Beilage“. 


Von John C. Waters (Chicago). 


Sobald der erſte Frühlingshauch durch die 
Straßen New Yort weht, beginnt die amerikani⸗ 


ſche Völkerwanderung nach Oſten. Dampfer über 


Dampfer ſchicken der Freiheisſtatue ihren letzten 
heulenden Gruß zu und verſchwinden am öſtli⸗ 
chen Horizont mit dem Kurs auf Deutſchland, 
Frankreich und England, um ihre Fahrgäſte zum 
Beſuch in die alte Heimat zu bringen. 

Doch die Hauptmaſſe der amerikaniſchen 
Reiſenden ſtrebt dem Mittelmeer zu. Seit Kriegs⸗ 


ende gehört es beinahe zum guten Ton, minde⸗ 


ſtens einmal im Leben die Länder an der „Medi⸗ 
terranean Sea“ beſucht zu haben. Die großen 
Schiffahrtslinien, beſonders die Verwaltung der 
Regieruggsdampfer, kommen hier den Wünſchen 
der Reiſenden, möglichſt viel von der Welt zu ſe⸗ 
hen, in weiteſtem Maße entgegen und benutzen 
die willkommene Gelegenheit, manchen im Win⸗ 
ter ſtill liegenden Dampfer wieder in Dienſt zu 
ſtellen. 

So ſind die Mittelmeerfahrten zur üblichen 
Ferienreiſe geworden, die noch dazu den Vorteil 
bietet, für die Mehrzahl der Reiſenden billiger 
zu ſein als der Aufenthalt in der Heimat. Eine 
derartige Fahrt koſtet nämlich im Durchſchnitt 
950 Dollar für 80 Tage, eine Summe, die nach 
amerikaniſchen Verhälniſſen als gering zu be⸗ 
zeichnen iſt. Deshalb kann auf viele Mittelmeer⸗ 
reiſende aus den Vereinigten Staaten der be- 
kannte Spruch angewandt werden: Non per far⸗ 
ei dei regali, ma per realizzare delle economie 
(Sie fahren nicht zum Vergnügen, ſondern um 
zu ſparen). 4 

Wirklich iſt die amerikanſche Mittelmeerreiſe 
ſelten ein Vergnügen, denn ſie erfolgt mit einer 
Haſt und nach einem bis auf jede einzelne Mi⸗ 
nute feſtgelegten Programm, die jede Freude an 
Naturſchönheiten und Menſchenwerken vergällen 
müſſen. ; 

Der erſte Platz, der angelaufen wird, ift 
Funchal auf Madeira. Auf der Fahrt über den 
Atlantit haben die „Erholungsurlauber“ Gele- 
genheit, ſich dem außerordentlich intereſſanten 
Studium der Paſſagierliſten hinzugeben, am 
Abend in den neueſten Pariſer Schöpfungen 
zu glänzen und ſich ſchwarz zu ärgern, wenn an⸗ 
dere Reiſende eine koſtbarere Toilette oder grö⸗ 
ßere Perlen tragen. 


In, Funchal beginnt nun der eigentliche 


„Vergnügungsteil“ der Fahrt. Die Reiſenden 

werden in Trupps von fünfzig bis hundert 

die engen Straßen getrieben, dür⸗ 

fen die ſubtropiſchen Blütenpracht, die bunten 

Trachten der Eingeborenen und die ungewohn⸗ 

ten Transportſchlitten beſtaunen, um nach weni⸗ 
e 


Surina.f 
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Die Refte einer 


Heidenftadt in Kärnten. 
Von Joſef Fritz Kaftner.. 
Korreſpondent des öſterr. Bundesdenkmalamtes. 

Wer zur Sommerszeit von dem freundlichen 
Markte Hermagor gatlaufwärts gegen Kötſchach⸗ 
Mauthern fährt, kann dem Blick nicht von dem 
reizenden Landſchaftsbilde wenden: ein breites 
Tal mit ſaftiggrünen Wieſen, maleriſchen Baum⸗ 
gruppen, freundlichen Orfſchaften mit ſpitzen 
Kirchtürmen, begrenzt von waldigen Vorbergen, 
über die blenddweiß dolomitenähnliche Gipfel 
leuchten: Gartner- und Trogkafel zur Li ken, 
der Reiskofel zur Rechten und wieder links als 
helle Türme Polinig und Mooskofel. 

Ueber dem anheimelnden Oertchen Dellach, 
das in der Bauart ſeiner Häuſer und Sprache 
ſeiner Bewohner ſchon Tirols Einfluß verrät, 


erhebt ſich maleriſch, gleich einem gewaltigen Fel⸗ 


ſenzirkus, der Höhenzug des Jauken. In dunklen 
Zungen zieht ſich Nadelholz hoch an ihm hinan, 
dann folgt ein zartgrünender Flor, der allmählich 
in den grauen Fels übergeht. Vom Jauken ſüd⸗ 
wärts ziehen ſich lange ſteile Rücken, mit präch⸗ 
tigen Wäldern und üppiggrünen Wieſen und 
Getreidefeldern bedeckt. Hier liegen mehrere 
Bauernhöfe verſtreut — die Ortſchaft Gurina. 
Hier erhob ſich in grauer Vorzeit oſtwärts 
bis gegen Reiſach hin, ſo wird berichtet, eine 
Stadt, die durch ein Elementarereignis zerſtört 
wurde, Auch ohne die zählebige Sage von der al- 
ten Heidenſtadt, wüßten wir bald, daß er auf ge⸗ 
ſchichtlich bedeutſamer Stätte weilte. Jedes Kind 
zeigt die Serpentinen, in denen ſich einſt die tö- 
miſche Straße zur Höhe emporwand; beim unte- 
ren Gurinabauern finden wir einen römiſchen 


Grab- oder Votipſtein in die Hauswand einge⸗ 


mauert, deſſen Inſchrift leider gänzlich verwiſcht 
iſt. Jeder Bauer verwahrt hier römiſche Mün⸗ 
zen, Hewandnadeln, bronzene Beſchläge und 
Hußtropfen, ja eine Bäuerin trägt ſtolz die gol- 
denen Ohrgehänge einer Römern, die einſt ihre 
Mutter auf einem Erdhügel aufgeleſen. 


gen Stunden, in denen fie nur eine unbedeuten- 
den Bruchteil der Schönheiten Madeiras geſehen 
haben, wieder an Bord geführt zu werden. 

Die Fahr geht weiter nach Liſſabon. Ein⸗ 
unddreißig Stunden, die Nacht mit eingeſchloſſen, 
ſollen dem Schiffsprogramm zufolge genügen, 
um die portugieſiſche Hauptſtadt kennen zu ler⸗ 
nen. Man geſtattet den Reiſenden von der Reede 
aus einen Blick guf die ſchöne Stadt, hetzt fie wie- 
der wie eine Herde Schafe durch einige Straßen, 
zeigt ihnen die Praca do Commercio, flüſtert 
ihnen vor einem ſtattlichen Gebäude zu, daß dort 
General Carmona, der portugieſiſche Muſſolini, 


wohne, und treibt ſie auf das Schiff zurück. 


pelt anerkennenswert — 


Am nächſten Tage landet man ſchon in Ca⸗ 
dix, darf ſich in drei bis vier Stunden die Stadt 
anſehen und wird dann im bereit ſtehenden Son⸗ 
derzug nach Sevilla verfrachtet. Dort erwartet 
die Reiſenden am nächſten Tag eine Maſſenfüh⸗ 
rung durch die Stadt, dazu ein Stierkampf. 


Dann geht es in aller Eile wieder dem Bahnhof 


zu, damit der „Vergnügungsdampfer“ keine ein⸗ 
zige koſtbare Minute verliert. 

Das nächſte Reiſeziel iſt Gibraltar. In der 
Meerenge taucht irgendwo in der Ferne ein Mo⸗ 
torboot auf, und raſch verbreitet ſich unter den 
Paſſagieren das Gerücht, dort drüben begrüße 
die berühmte Kanalſchwimmerin die amerikani⸗ 
ſchen Gäſte. In Gibraltar dürfen die Reiſenden 
die Stadt flüchtig betrachten, ſtehen ehrfurchts⸗ 
voll vor dem Felſen und ſehen nichts von den 
vielen Geſchützen, die dort in den Kaſematten 
drohen ſollen. Zuletzt hören die Paſſagiere noch 


Das Oſterwrcken mit Oſter⸗Nuten. 


Ein bekannter Brauch auf dem Lande. 
rr . 


Wir ſchreiten den ſteilen Hang hinan. Beim 
Bauer der Oberzurina fällt uns eine breite Ter⸗ 
raſſe auf, die jetzt von Feldern bedeckt iſt und auf 
der wiederholt durch den Pflug, aber auch durch 
planmäßige Grabung vorrömiſche Gebäudereſte 
aus Lehmfachwerk ſowie römiſche Mauerzüge 
aufgedetck wurden. Hier ſtand in urgeſchichtlicher 


Zeit eine von Mauern geſchützte ſtadtähnliche 


Siedlung, ein Oppidum, das bis in die ſpäte Kai⸗ 
ſerzeit blühte. Bergwärts liegt ein ſteiler Hügel, 


einen wundervollen Blick auf das geſegnete Gail⸗ 
tal gewährend. Ein hübſcher Bildſtock ziert ihn 


und Frau Saga ſpann auch um ihn ihr Lied. 
Her Joll eine Kirche verſunken ſein. Grabungen 
des Dresdner Gelehrten A. B. Meyer in den 
ſiebziger Jahren, die ſpäter durch J. Szombathy 
und M. Hoernes aus Wien fortgeſetzt wurden, 
berechtigten zu der Annahme, daß ſich an dieſem 
Platze in vorrömiſcher Zeit eine Kultſtätte be⸗ 
fand. Als die Römer ins Land kamen, traten 
Herkules und Minerva an die Stelle der heimi⸗ 
ſchen Gottheiten. Hunderte von bronzenen Sta⸗ 
tuetten, die leider nur zum geringen Teil der 
Heimat erhalten blieben und zum größten Teil 
in alle Welt verſchleppt wurden und heute ver⸗ 
ſchollen find, bezeugen es. Der um die Heimat- 
forſchung hochverdiente Servitenpater Dr. Max 
Schlechter, der 1865 bis 1870 in der Nähe den 
Parrdienſt verſah, bricht in ſeinen 1885 erſchie⸗ 


nenen „Beiträgen zur alten Geſchichte des Ober⸗ 


gailtales in Kärnten“ über dieſe Verſchleppung 
heimatlichen Kulturgutes in bewegte Klage aus. 
Er ſuchte zu retten und zu erhalen, was möglich 
war und fertigte — für die damalige Zeit dop⸗ 
Skizzen der Gebäude⸗ 
reſte an. Ihm verdanken wir auch die Erhaltung 
eines Bronzebleches mit veneziſcher Inſchrift, das 
ſich heute im Klagenfurter Muſeum befindet. 
Noch können wir auf dem grasbewachſenen Hii- 
gel deutlich die Umriſſe eines viereckigen Gebäu- 
des erkennen und dem geübten Auge entgehen 
auch die Spuren früherer Grabungen nicht. 

Ein ſteiler, mäßig hoher Abſturz trennt die 
Kultſtätte vom Berghange, der nun immer 
ſchmäler wird und rechts und links von rauſchen⸗ 
den Bergwäſſern begrenzt erſcheint. Nach enigen 
hundert Metern kommen wir zu einer ſchmalen 
Stelle, wo zwei quadratiſche Tortürme von de⸗ 
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mit geſteigertem verwandtſchaftlichen Intereſſe, 
daß dort oben irgendwo die letzen europaiſchen 
Affen haufen. Dann geht es weiter nach Algier 


Zur Befihtigung dieſer ſchönſten unter allen 
afrikaniſchen Städten ſtehen den Reiſenden 
zweiundzwanzig Stunden zur Verfügung, von 
denen mindeſtens zwölf auf die Landung, die 
Nacht und die Mahlzeiten entfallen. In der reſt⸗ 
lichen Zeit müſſen natürlich auch unbedingt 
„echte“ Andenken an Algier eingekauft werden, 
und die Reiſenden ſind den Führern dankbar, die 
ihnen mit größter Gefälligkeit in Sheffield ange⸗ 
fertigte „arabiſche“ Klingen oder in Lyon geweb⸗ 
te „algeriſche“ Schärpen zu Phantaſiepreiſen be⸗ 
ſorgen. 


Als nächſter Hafen wird Syrakus berührt. 
Doch würdigt man es kaum einiger Stunden 
Aufenthalt, ſondern ſteuert geraden Weges nach 
Alexandrien. Für Aegypten hat man ſchon et- 


was mehr Zeit übrig, denn der Beſuch von Kai⸗ 


ro, Gizeh, Karnak, Luxor und Suez fordert allein 
ſchon einige Tage Bahnfahrt. Ein richtiger Ge⸗ 
nuß des Geſehenen iſt aber auch hier nicht mög⸗ 
lich, und die Beſichtigung der altägyptiſchen 


Kunſt⸗ und Baudenkmäler bedeutet nur ein Het⸗ 


zen von einem Tempel zum anderen, von einem 
Muſeum zum nächſten. 


Die folgende Reiſeetappe, Paläſtina, wirs 
mit drei Tagen abgetan. Allmählich verebbt das 
Intereſſe an den fremden Bildern; die Müdigkeit 
überwältigt die Reiſenden am hellen Tag, denn 
es erſcheint vielen von ihnen, beſonders der im⸗ 
mer ſtark vertretenen Jugend, verlockender, die 
Nächte auf dem Schiff durchzutanzen, als ſich für 
die Anſtrengungen der nächſten Rundführung 
auszuruhen. So iſt es meiſtens eine Herde mü⸗ 
der, intereſſeloſer Menſchen, die das Schiff jetzt 
an der kleinaſiatiſchen Küſte entlang nach Kon⸗ 
ſtantinopel bringt. 


Dort begnügen ſich die einen, vom Schiff aus 
das Märchenbild des Goldenen Horns zu betrach⸗ 
ten und es als „ery nice“ (recht nett) zu loben; 
die anderen ſammeln nochmals ihre Lebensgei⸗ 


ſter und gehen an Land in die Bazare, die ih- 


nen die letzte Geegenheit bieten, ſich „echt orien⸗ 
taliſche“ Andenken zu kaufen. Für die Lehens⸗ 
würdigkeiten der ſterbenden Weltſtadt bleiben 
nicht viel Intereſſe und Zeit übrig. 


Athen, Neapel, Genua, Monte Carlo ſind 
die letzten Etappen der Reife, und müde von et- 
ner elfwöchigen Hetzjagd, während welcher ſie 
Länder und Städte kennen lernen wollten und 
doch vor lauter Eile kaum etwas richtig geſehen 
haben, kehren die Mittelmeerfahrer in die Hei⸗ 
mat zurück. Ein längerer Erholungsurlaub im 
Alleghany- oder im Weißen Gebirge ift niht fel- 
ten die Folge dieſer „Bergniigungsreife”. 


nen je ein Mauerzug den Steilhang hinabführt, 
den Zugang von der Bergſeite her ſperren. 
Zweifellos führte auch bergwärts her ein Zugang 
zur Stadtburg. ; 

Die Frage nach dem vorrömiſchen Alter der 
überaus intereſſanten langlebigen Siedlung be⸗ 
antworten ide älteſten Funde, die ſie in die mitt⸗ 


lere erſte Eiſenzeit (Hallſtattzeit), 8. Jahrhundert 


v. Chr. verweiſen. 

Der bekannte Münchner Prähiſtoriker Paul 
Reinecke hat ſich jüngſt in einem überaus leſens⸗ 
werten Aufſatze in der „Wiener Prähiſtoriſchen 
Zeitſchrft“ über de Gründe ausgeſprochen, die die 
Siedlung gerade an dieſer auf hohem Bergrücken 
gelegenen Stelle, die keine Hauptverkehrsader be⸗ 
rührte, emporblühen ließen und noch in römi⸗ 
ſcher Zeit maßgebend waren. Den Ausſchlag gab 
ad ſicherlich die Rolle als Kultſtätte. Wir vermö⸗ 
gen auch, geſtützt auf Karten des alten Geogra⸗ 
phen Ptolemäus, zur Keltenzeit ein Stammes⸗ 
heiligtum der Ambiliker oder eines Gaues derſel⸗ 
ben anzunehmen. Möglicherweiſe handelt es ſich 
bei der Gurina um das bei Ptolemäus angege- 
bene Idunum. 

Der Niedergang der Siedlung dürfte begon⸗ 
nen haben, als andere an wichtigen römiſchen 
Straßen gelegene Talorte emporbkühten. Aber 
das Ende der Stadt, de nach Münz⸗ und ande⸗ 
ren Funden bis gegen das ausgehende 4. Jahr⸗ 
hundert beſtanden hat, ſcheint ein gewaltſames 
geweſen zu ſein. So wenigſtens ſind wertvolle 
Funde unter dem Mauerſchutt zu deuten. An⸗ 
dere bedeutende römiſche Stadtgründungen gin- 
gen zur Zeit des Slaweneinfalles (6. Jahrhun⸗ 
dert) zugrunde. Der Name Gurina geht auf ein 
ſlawiſches Wort gorena iſt gleich Brandſtätte zu- 
rück, das verzät, daß hier im frühen Mittelalter 
mit Feuer gerodet wurde. 

Die alte wichtige Siedelſtätte, auf der über 
ein Jahrtauſend Menſchen hauſten, an denen fid 
Menſchenſchickſale erfüllte wie an uns, die 
Freud und Leid erlebten wie wir, liegt nun ver⸗ 
ödet: Junger Wald ſtrebt üppig zwiſchen den Ru⸗ 
inen zum Himmel empor. Reicher Ernteſegen 
lohnt hier zur Sommerszeit den Fleiß des Land⸗ 
mannes. Langſam ſinkt über dem Berghange die 
Dämmerung hernieder. Unwandelbar ziehen die 
Sterne ihre Bahnen, Sinnbilder der Ewigkeit. 
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So stellt sich der Deutsche einen Amerikaner 


Dabei kommen oft recht merkwürdige Vor⸗ 
ſtellungen heraus 

Der Deutſche ſchwört darauf, daß jeder 
Amerikaner in einem Wolkenkratzer wohnt, 
immer „ſportmäßig“ gekleidet iſt, wahn⸗ 
mni viel Geld hat und 4 Tag mit 
„Autofahren verbringt. Der Amerikaner hin⸗ 
gegen ſtellt ſich unter dem 89110 en einen 


Mann vor, der dick und a g iſt a 
aus einem rieſigen En, Her nft und 
Aae de ranoo wo In deus Phan⸗ 
afie des u zau 
zu einem das a rg Lache a 
ſteht, um var a bay zehn hungrige e Mäuler 
zu verſorgen, 80 95 ud mer unmos 
dern gekleidet iſt. hie Fran ö 
ſich durch die Borfelung i daß bie BER“ 


den ganzen langen Tag vor 


ſitzt, Se dene. engen yon 
und unorde dich paa erzogen“ ee 


und 
Waſſer und Seife möglich i ſelten in Berüh⸗ 


= $0 der Amerikaner einen Deutschen vor 


und jedem Nachbarn 
a Die Slippe $ t den ke 


N ren enen re 


Beilage“. 
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e, wenn ir mit Nagelſchuhen duch die 
Tu een Noms ſchreiten. Gar jo unrecht hat 


der Italiener gar nicht und es ijt auch nicht 
verwunderlich, wenn der Mexikaner v jedem 
Deutſchen einen Gelehrten 


ide, — denn es 
ſind eben hauptſächlich Deutſche, die in jete 
nem Lande nach den Spuren der alten Inkas 


ſchnüffeln. 


In jeder Vorſtellung ſtedt ein Körnchen 
Wahrheit. Man übertrage es auf den Lurt- 
ſchnittstyp eines vernünftigen Menſchen mit 
geraden Gliedern — und man er 005 das 

Bild der Völker, wie fie wirklich 


Otto a nig. 


mehr zu lejen. Man kann die Lijte nach 
Belieben erweitern . 

Was iſt nun daran wahr? Sicher gibt 
e — ae Mehrahl 5 Menschen 

atzer, aber die Mehrz er Men 
find auch in U. S. A. nicht mit Neichtümern 
geſegnet, ſie wohnen in ganz normalen Häu⸗ 
fahr und können auch nicht immer Auto 
ahren, weil ihnen die Zeit u fehlt. Auch 
die Franzöſin hat ſich . um ihre 
Familie zu kümmern, en 
und es ijt durchaus e daß ſie ſich 


auch ab und zu wäl Ihr e an ; 
kosmetiſchen Mitteln ift größer als Jeder Mexikaner — ein General, denki 
anderswo, werden die der Deutsche. — — — 


aber jo gro 
Unterſchiede nicht Jein, Es iſt auch nicht ans 
el Matkaron ns N Italiener 9 ind 
akkaroni eſſen, imm mutzig 
einen 20 5 


eeioffeln ißt, 4 
find ein bißchen hitzig und nicht immer ganz 


e ana Hin 


rung kommt. agt man den Durchſchnitts⸗ jauber, aber im Grunde find es ganz ans 
italiener danach, wie ein Deutf ausſieht, geam Leute. Auch der Durchſchnitts⸗ 
— jo wird er das Bild eines hageren Mannes Mexikaner unters ns 152 bt grundſätz⸗ 
entwerfen, der auch inmitten prachtvoller lich von anderen Wei lichem Ein⸗ 
Paläſte in S ertr mit „Jager⸗ ſchlag. Gewiß, es gibt dort mehr Generale 
hüt' l“ u hohen Kragen als es nottut, aber man kennt viele 
225 Der Italiener hingegen ift für Mexikaner, die es nicht find. And die bes 
* ni zeinlihes, gnügen fih dann Ba mit einem Re 
dauernd volver. Wie fteht es aber um uns 
bamit ni bei Ta Mattaroni st tuen, Deutſche? Es ſcheint, als ob es 
in zu trinken — ein joe ai Ra lich der 1 Pir Sinn“ unſeres 
— Hand zu haben. Der ig wäre, der fih in der e der — 
auch einen 1 nie deren ſpiegelt. Die 
Generalsuniform, mit einem gute Hausfrau und 
Der Deutsche in der Vorstellung des Ita- Sombrero und möglichſt viel Sie im auch mehr in der als andere 
ü rend der Mexikaner — aber wir ibr Bejondere gugute 
ſelbſt üb ift, daß . 7 * daß ſie ihr er lee 
mann einen gen weißen Bart und wandten und — ver 
| rieſige Brille trägt und ſein ganzes Penni einen tann. Die f 
. dabei zubringt, in dunklen Stuben unwahr⸗ viel und billig zu und ſie 
keint vie viele Bücher zu ſchreiben und noch ihren p n Sinn aft genu 
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Der Italiener in der Vorstellung des Deut- 


schen 


ie Uniformierung der weißen 


Raſſe ſchreitet fort. Man kann 
einen Neger von einem Eskimo 
— nicht aber einen Engländer 


von einem Amerikaner unter⸗ 
ſcheiden. Die Phantaſie der 
. t, l auf 

ichſt einfache Formel zu bringen, 
fg ai mit gewiſſen Aeußerlichkeiten 
die den 8 dieſes oder 
anhaftet oder ah ſofl. 
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. So stelt sich der Franzose die Deutsche — 


— . 5 Deutsche die Französin vor. 


